




–

–





–

Die „große Erzählung“

–



„Deutsche Opfer“ im und durch den Krieg, Kapitulation und Besatzung

Die Ideen von „‘68“ in den Augen der 

„‘68“ konkret

Der „Osten“ und seine Geschichte

–

–

–

–



–

–

Vorbild und Vordenker: „Der Deutsche“ Richard Wagner

Der „Dissident“ Ernst Nolte

„Die Deutschen“ –

– ‚ ‘

–

–

–

–

–





Veranstaltungsreihe „Dresdner Gespräche“, die von der Jungendorganisation der AfD, der 

in seiner Rede tätigte: „

“

dass Menschen Kulturwesen seien, die in ihre Kultur ‚verstrickt‘ sind, welche sie prägt und sie in 
‚ ‘

Produkte der Aufklärung, wie sie versuchen, Legenden von angeblichen ‚Ursprüngen‘ und 
behauptete ‚Traditionen‘ durch historisches Wissen zu ersetzen. Auf dieses kann man sich zweifellos 

–
die Kultur: Dass diese immer ‚ethnisch‘ sei, kann mit guten Gründen bestritten werden. Denn Kultur 

Rede im Wortlaut. „Gemütszustand eines total besiegten Volkes“, in: Der 

https://www.tagesspiegel.de/politik/hoecke-rede-im-wortlaut-gemuetszustand-eines-total-besiegten-volkes/19273518.html
https://www.tagesspiegel.de/politik/hoecke-rede-im-wortlaut-gemuetszustand-eines-total-besiegten-volkes/19273518.html


Überlagerung mit anderen ‚Kulturen‘ (die ihrerseits nichts Stabiles sind) und verändert sich dabei 

, sich immer wieder auf „die Geschichte“

–
–

21. „Es bedarf dafür tatsächlich eine erinnerungs

mißbraucht.“

https://geschichtedergegenwart.ch/der-alte-hass-auf-die-aufklaerung-die-neue-rechte-von-arnold-gehlen-bis-botho-strauss/
https://geschichtedergegenwart.ch/der-alte-hass-auf-die-aufklaerung-die-neue-rechte-von-arnold-gehlen-bis-botho-strauss/


„unterschiedlichen Handlungslogiken“ folgen. Die Vergangenheitspolitik befasst sich mit der

Geschichtspolitik in der „Berliner 
Republik“. Konzeptionen und Kontroversen. Wiesbaden 2013, 198–

–

–

–



August Winkler zwischen „unpolitisch

‚Geschichtswissenschaft‘ und ideologisierter ‚Geschichtspolitik‘“

„publizistischen Kampfbegriff“ Der Weg vom „unreflektierten politischen 

Schlagwort“ bis zur „wissenschaftlichen Konzeptualisierung“

–

–

„dass seine politische Wirkmächtigkeit und Durchschlagkraft in den letzten 15 Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts beträchtlich zugenommen haben“. 

–

„Geschichtspolitik“, in: Ders. (Hrsg.), Geschichtspolitik und kollektives Gedächtnis. Erinnerungskulturen in 
–

http://docupedia.de/zg/troebst_geschichtspolitik_v1_de_2014


–

‚ ‘

durch „den 

‚ ‘

–

Rolle der „politischen Eliten“: „Politische Eliten versuchten Traditione
. Sie bedienten sich dabei […] 

Geschichtspolitik […]“



Memorialkomplexen u.a. gekennzeichnet“

„ “

„ “

analytisch darauf eingegangen, „was 

oder wer als Neue Rechte im Rechtsextremismus beschrieben werden kann bzw. sollte.“

‚ ‘
‚ ‘



„ “

–

„Er bildete aus 

Konkurrenten, Parteigängern und Gegnern Hitlers eine geeinte Front.“

Vorstellungen einer „guten“ Lebensführung teilen. Des Weiteren grenzen sich soziale Milieus bewusst von 

allen Teilen überschneiden. Die Strategie sich als „Neue“ Rechte zu definieren, ist Ausdruck dieser Differenzen. 

orten die Neue Rechte in einer „Grauzone“
ltig wird dem Milieu auch eine „Scharnierfunktion“

beinhaltet. Auch das Bild der „Brücke“ beziehungsweise des „Brückenspektrums“
› ‹

–
–

–



– –

„Die Rezeption ihrer ‚ ‘ ‚ ‘

–

zu dem Ergebnis, dass der Begriff der Konservativen Revolution aus „der Liste der politischen Strömungen des 
20. Jh. gestrichen werden [sollte].“ 

–

. Er ist eher durch seinen Ausspruch „Dinge schaffen, 
die zu erhalten sich lohnt“ in der 
Das Recht der jungen Völker. Berlin 1932, 170. Sie lautet im Original: „Und sie können mit ihrer Entwicklung 

schaffen will, die zu erhalten sich lohnt.“ Das Zitat wird in der 

–



oder Ideen, sondern um das Einpassen und Abschleifen für die eigenen Zwecke.“

„ “

„ “

–

–

–
voll des Lobes für das „Projekt“ des Verlegers und Antiquars Uwe Berg, Texte der Konservativen Revolution zu 
verlegen, die nur noch schwer (und teuer) erhältlich seien. Interessierte könnten so „Lücken füllen“. 

–

auseinandersetzt. Er hebt außerdem hervor, die Bewegung sei erst „nachträglich durch den Nationalsozialismus 
bestimmt und eingeschränkt“ worden. 

https://taz.de/!5368331/
https://antaios.de/buecher-anderer-verlage/quellentexte-zur-kr/
https://antaios.de/buecher-anderer-verlage/quellentexte-zur-kr/


–

dort stirbt er am 27.04.1937, nur wenige Tage zuvor war ihm mitgeteilt worden, dass die „Zeit der bedingten 
Freilassung“ vorüber sei und alle Sicherheitsmaßnahmen gegen ihn aufgehoben seien. Während seiner Zeit im 

Heften fest, die er zwischen 1929 und 1935 gefüllt hat. Diese Hefte werden als „Gefängnishefte“ bekannt. Vgl. 



„ “

beispielsweise im Rahmen der Winterakademie 2015 als eine der fünf „Verhaltensrichtlinien“ für die Zukunft 
die Parole ausgegeben: „Distanzierung ist verboten. Wohlwollende, hebende, erziehende Einordnung ist der Ton 
der Stunde, Jongen hat da am Fall Höckes Maßstäbe gesetzt.“ 

–
–

Umfrage, in dem der geringe Rückhalt hervorgehoben wird, den der „umstrittene 
Frontmann des ‚rechten‘ Flügels“, Höcke, bei 

Vize: „Wie eine peinliche Schmonzette aus der Kaiserzeit“, i

veröffentlichte „Erfurter Resolution“ als seine „Gründungsurkunde“. Im Kern wandte sich die „Erfurter 
Resolution“ gegen den Kurs des damaligen Bundessprechers der AfD. Der 
„Fundamentalopposition“ sehen, die sich nicht dem politischen Prozess anpasst. Zentrale Figur war der 

–
beispielsweise die so genannte „Erfurter Resolution“

, Die „Erfurter Resolution“ –

https://jungefreiheit.de/debatte/2017/die-afd-und-bjoern-hoecke-ein-beziehungsstreit/
https://jungefreiheit.de/politik/deutschland/2018/das-afd-problem-mit-dem-rechten-rand/
https://jungefreiheit.de/politik/deutschland/2018/das-afd-problem-mit-dem-rechten-rand/
https://jungefreiheit.de/debatte/interview/2019/afd-vize-wie-eine-peinliche-schmonzette-aus-der-kaiserzeit/
https://www.verfassungsschutz.de/SharedDocs/publikationen/DE/verfassungsschutzberichte/2020-07-verfassungsschutzbericht-2019.pdf?__blob=publicationFile&v=11
https://www.verfassungsschutz.de/SharedDocs/publikationen/DE/verfassungsschutzberichte/2020-07-verfassungsschutzbericht-2019.pdf?__blob=publicationFile&v=11
https://sezession.de/48882/die-erfurter-resolution-der-afd-eine-rasche-bewertung


„ “, „ “

„ “

„a “

„ “

„ “

, „Über den Flügel hinaus“ –

„ “ ngstheorie vom „Großen Austausch“

hat herausgearbeitet, dass das Christentum als das „Eigene“ und der Islam als das „Fremde“ dargestellt werden. 
Das Judentum hingegen gilt in der Zeitschrift als das „Andere“. Vgl. –
100. Volker Weiß bezieht sich auf Salzborn und ergänzt: „Vergangenheitsbewältigung wird in allen Medien der 

Abschied vom Antisemitismus kann vor diesem Hintergrund keine Rede sein.“ 

https://www.zeit.de/politik/deutschland/2020-03/afd-fluegel-aufloesung-bjoern-hoecke-personal-positionen
https://sezession.de/62309/ueber-den-fluegel-hinaus-ein-gespraech-mit-bjoern-hoecke
https://sezession.de/62309/ueber-den-fluegel-hinaus-ein-gespraech-mit-bjoern-hoecke


Besonders eindrücklich zeigt sich dies im 2015 veröffentlichten „Gesprächsband“ 

Hinz: Also ich finde, ich finde den Begriff ›Neue Rechte‹

Kositza: Echt, ihr findet den gut? […]

Lehnert: Mach’n Vorschlag.

›Neue Rechte‹ trägt halt so durch. […]
Kubitschek: So, jetzt sag’ ich mal was. Also ich versteh’ das gar nicht, wieso das jetzt rational 

nehmen wir ihn, laden ihn auf, so. […] Und der Begriff der Neuen Rechten, der ist aufgeladen. 

–

https://erasmus-stiftung.de/rundbrief-nr-19-politische-grundsatzfragen/
https://staatspolitik.de/chronik-2000/
https://staatspolitik.de/chronik-2008/


im April 2023 erfolgte die Hochstufung als „gesichert 

rechtsextremistische Bestrebung“

als „[d]ie gegenwärtig 

‚ ‘ […].“

„ “

„ “

„ “ zur „Nationalen Identität“ 

wird „Verdachtsfall“, in: Spiegel online 23.04.2020

„Verfassungsschutz“ und wir, in: Staatspolitik Aktuell 28.04.2020, 

, Bundesamt für Verfassungsschutz stuft „Institut für Staatspolitik“, 
„Ein Prozent e.V.“ und „Junge Alternative“ als gesichert rechtsextremistische Bestrebungen ein, in: Bundesamt 

–

, Diskurse der Neuen Rechten in dem Publikationsorgan „Sezession“. Eine 

–

https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2020-04/neue-rechte-goetz-kubitschek-verfassungsschutz-institut-staatspolitik
https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2020-04/neue-rechte-goetz-kubitschek-verfassungsschutz-institut-staatspolitik
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/rechtsextremismus-goetz-kubitscheks-institut-fuer-staatspolitik-wird-zum-verdachtsfall-a-a099e200-d1b6-4b9c-a36c-87e6419e0e31
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/rechtsextremismus-goetz-kubitscheks-institut-fuer-staatspolitik-wird-zum-verdachtsfall-a-a099e200-d1b6-4b9c-a36c-87e6419e0e31
https://staatspolitik.de/der-verfassungsschutz-und-wir/
https://staatspolitik.de/der-verfassungsschutz-und-wir/
https://www.verfassungsschutz.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2023/pressemitteilung-2023-2-ifs-ein-prozent-ja.html
https://www.verfassungsschutz.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2023/pressemitteilung-2023-2-ifs-ein-prozent-ja.html
https://sezession.de/69226/das-institut-fuer-staatspolitik-ist-geschichte-warum
MDR.de
https://www.mdr.de/nachrichten/sachsen-anhalt/halle/saalekreis/institut-staatspolitik-aufgeloest-100.html
https://www.mdr.de/nachrichten/sachsen-anhalt/halle/saalekreis/institut-staatspolitik-aufgeloest-100.html
https://taz.de/Institut-fuer-Staatspolitik-aufgeloest/!6007332/
https://taz.de/Institut-fuer-Staatspolitik-aufgeloest/!6007332/
https://staatspolitik.de/arbeitsgebiete/


Die „Studie“ besteht aus dem 

des Begriffs der „Identität“ folgt der Kern der Schrift –

, auf den dann der Schluss und die Anmerkungen folgen. „Wissenschaftlich“ an 

, als „groteske 

Deutschland, wenn überhaupt, dann einen sehr geringen Anteil hatte)“ eingeordnet.

„Irrtümer“

diese würden „auch auf böswilligem Mißverstehen beruhen“

eigene Werturteile, als wären diese Tatsachen: „Neben politischer Dummheit war dabei die 

Anbiederung an den kulturellen Hegemon ebenso wichtig wie taktische Erwägungen.“



„Autorenliste“

– –

– beispielsweise bei „Wiggo Mann“. 

–
Diese Seite wird immer mit „Autoren dieses Heftes“ betitelt, auch wenn Autor



„ “

„ “

„ “



„ “ –

„ “

die unter dem Titel „Wo stehen wir?“ veröffentlicht wurde, 
: „Ein Recht auf Sezession gibt es ebensowenig wie 

ein grundsätzliches Verbot der Sezession.“ Es fehlen die Angaben zum Veröffentlichungsdatum und aus 

–

– „Klassiker“ 

https://antaios.de/gesamtverzeichnis-antaios/edition-nordost/
https://antaios.de/gesamtverzeichnis-antaios/einzeltitel/


Nicht nur aus dem Milieu. Unter der Kategorie „Vorlesen“ können beispielsweise verschiedenste Kinder

–

Geschichtsrevisionistischer „Hohenrain Verlag“ ist

https://antaios.de/gesamtverzeichnis-antaios/vorlesen/
https://www.manuscriptum.de/sortiment.html
https://www.manuscriptum.de/autoren.html
https://www.ares-verlag.com/
https://www.stocker-verlag.com/der-verlag/verlagsgeschichte/
https://www.geschichtswerkstatt-tuebingen.de/projekte/grabert-ein-extrem-rechter-verlag
https://www.geschichtswerkstatt-tuebingen.de/projekte/grabert-ein-extrem-rechter-verlag
https://www.verfassungsschutz-bw.de/,Lde/Geschichtsrevisionistischer+_Hohenrain-Verlag_+ist+selbst+Geschichte
https://www.verfassungsschutz-bw.de/,Lde/Geschichtsrevisionistischer+_Hohenrain-Verlag_+ist+selbst+Geschichte


–

„ “

Kubitschek benennt „drei unverzichtbare Kategorien für jeden Rechten“

„ “

Der Verfasser definiert ihn als „den Beric ‚ ‘

Erzählung Kraft schöpft“

„ “ sei nur „die Ausleuchtung der 

Sauereien geblieben“ Die „Deutungsmacht“ „Wer zu viele 

–

dem Neues ausgehandelt wird. Strategien werden „klassisch“ auf dem Papier entwickelt. Deren Verbreitung wird 



Kröten schluckt, kann nichts Großes mehr erzählen“

„losgelöst von engen Bindungen in die zweite Sphäre gelingt es, der 

Realismus […] zu stellen“

Beziehungen zu nehmen und könne daher „groß“ denken und „groß“ erzählen.

„ “

„antideutsche Politik“

„keine Blüte von Dauer ohne Wurzeln“

„Distanzierung ist erboten“ und 5. „Keine Kompromisse, […] den Riß vertiefen“

„Verhinderungsstrategien“ des „Establishments“

lte es „in Grenzbereiche des gerade noch 

Brückenköpfe zu bilden“

Militär „Verzahnung“ ein „unklares Lagebild“

sich selbst mit „den Truppen des Gegners“

„Sprecher aus dem Establishment“

von 2007 aufgeführt. Er behauptet, dass sich „nicht wenige Konservative und Rechte“ auf den 
„Minimalkonsens“ einließen, nicht mehr als das zu fordern, was bereits möglich geworden ist. Also auf Kosten 

–

–



Beitrags „Selbstverharmlosung“ Um „emotionale Barriere[n]“

den „Normalbürgern“ und „politischen und vorpolitischen Alternativen“

solle man „Vorwürfe des Gegners durch die Zurschaustellung der eigenen Harmlosigkeit 

zivilgesellschaftlichen Standards zurückfalle“

an den „zivilgesellschaftlichen Standards“

„Leute wie er treten zuverlässig auf jede Mine, die man auslegt.“

Vgl. Beispielsweise das Heranziehen von etablierten, teilweise als „links“ geltenden Historiker

innen ihre Harmlosigkeit; so schreibt Götz Kubitschek: „Eine mit rund 250.000 Euro Jahresbudget 

Verfassung nicht gefährden.“ 
inszenieren sich als selbstbeherrscht, indem sie „einfach ihre Arbeit weitermachen“ und sich der 

Harmlosigkeit wird auch dadurch hervorgehoben, dass die „Anderen“, beispielsweise aus dem linken Spektrum 

vor vier Jahren sei durchdacht und geplant worden, „wie weit unser Widerstand gegen das verantwortungslose 
Regierungshandeln gehen dürfe. Klar war: keine Gewalt“, 

selbst nochmals Stellung zu dem Begriff der „Selbstverharmlosung“ nimmt, insbesondere in Bezug zur AfD. Die 
„Berühmtheit“ des Begriffes basiere auf einem Missverständnis, der Begriff „Selbstverharmlosung“ „war als 

politischen Gegner über Härten und Kompromißlosigkeiten des eigenen Programms zu täuschen.“ Die Gegner 
hätten den Begriff nun missbraucht und zur Forderung „umgedreht […] den Wolf im Schafspelz zu geben.“ 

–
–

–



: „Die Neue Rechte und ihr politischer Arm 

intelligente Herausforderung, und sie haben begonnen, im linken Revier zu wildern.“

„ “

dass der „Widerstandskampf“ erfolgreich sein wird. Zweitens wird die Identität „etlicher 

Deutscher“

„ “ „ “

„ “

beziehungsweise Verhaltensweisen als „Krankheitsbilder“

„ “ wird als „moralische Selbstverzauberung“

als eine „intellektuelle Selbsterdrosselung“

„ “ „ “,

„ “ „ “ im „Meinungsspektrum“

–



„ “ „ “

„verfolgt“ würden, die auf dem „alten Konsens beharren“ würden, dass das „deutsche 

Volk“

Ergebnis, dass „1. Voraussetzungen für ein politisches Minimum erst [zu] schaffen“

da jedoch die „Ursachen für den Niedergang unseres Staates bekannt sind“

Als das politische Minimum „unserer Zeit“ bezeichnet Lehnert „die Überzeugung, daß 

nichts so bleiben darf, wie es ist“

den Begriff der „Mosaik “

„daß

–

“

„ “

auf die „entscheidende Rolle […] bei dieser steten Bildungs

‚ ‘

)“ einen der „Hauptakteure“

–

–
–



als „Hauptproblem und größte Chance zugleich“ da noch keine „Generallinie“

sei und die Partei von den „nichtparlamentarischen Kräften“

sich mit der „grüne[n] Durchdringung der Gesellschaft“

effektiver Arbeit im „metapolitischen Feld“

eine „allfällige Destruktion des außerparlamentarischen Netzwerks durch parlament

Akteure unmöglich wird“

hielt effektive Arbeit im „metapolitischen Feld“ als Schlüssel

„außerparlamentarische Netzwerk“ ungestört agieren könne. Zu diesem Netzwerk sind 

. Urban hat in unterschiedlichen Beiträgen den Begriff der „Mosaik Linken“ verwendet. Benedikt 

„ “

–

Sammelband thematisiert die Neue Rechte Kapiteln über „Kulturellen Rechtsextremismus“. Wiesbaden 

https://www.igmetall.de/presse/ig-metall-vorstand/dr-hans-juergen-urban
https://www.sueddeutsche.de/politik/strache-video-fpoe-oesterreich-ibiza-1.4451784
https://www.zeit.de/politik/ausland/2019-05/oesterreich-neuwahlen-sollen-anfang-september-stattfinden


Sichtweise ist der Gedanke verbunden, dass es „unaufhebbare Unterschiede in der Eigenart 

der verschiedenen Völker gibt.“

als „fraglos das Zentrum 

neurechter Theoriebildung“

–

–



vor allem die Versuche einer „Normalisierung“

–

„Und über uns die Heldenahnen“. Strategien und Argumentationsmuster 

– –

–



„ “

innen der Neuen Rechten als „Mutterschiff“

des Bandes beleuchten „Contemporary Right

Strategies and Practices in Europe“

Bezug auf Wahlen, aktivistisch, in Verbindung mit Protesten „auf der Straße“ und im Bereich 

, Die Wochenzeitung „Junge Freiheit“. Kritische Analysen zu Programmatik, 

–
Neuen Rechten im Publikationsorgan „Sezession“. Eine extremismus

– –
zur „Deutschen Geschichte für junge Leser“ von Karlheinz Weißmann, in: Armin Pfahl

–
–

, Geschichtspolitik der „Neuen Rechten“: Revisionismus contra historische Wahrheit, in: 
–



innen die Dreiteilung des Milieus in „Intellectual work […] Street action […] und Party 

“

„Wie die Neue Rechte Geschichte instrumentalisiert, um Deutungshoheit 

über unsere Zukunft zu erlangen“

Fokus auf Deutschland, Italien und Ungarn, „Machtstrategien rechtspopulistischer 

Geschichtsumdeutung“

Frauenrechte: Der Antifeminismus der Rechten und die ‚traditionellen‘ Geschlechterrollen

–

–

–
Frauenrechte: Der Antifeminismus der Rechten und die ‚traditionellen‘ 

–



nennen, die als Schwerpunktthema „Geschichte von rechts“ behandelte.

e den Faschismus „mit anderem Namen und anderem Gesicht“ 

–

On bezieht sich hier auf “La Nouvelle Droite de l’an 2000“



– –

–

–



–

–

https://wiki.staatspolitik.de/index.php?title=Hauptseite


–

– „ – “

„ “

„ “ „ “

–

„ “ „ “

–

–

„ “

– –
–

– –

verweisen in Beiträgen auf „Sezession im Netz“ auf Bekleidung – –

–

https://sezession.de/33913/lotte-fliegt-wieder


Weltkrieg, 1968 und dem „Osten“. Dieser Teil wird ergänzt durch die Analyse von einzelnen 

–



–

„Nicht die Erinnerungen sind schädlich, sondern die Argumente, die mit ihnen verbunden 

werden.“

Doppeldeutigkeit des Begriffs „Zukunft“. Einerseits wird die Zukunft prognostisch von einer Analyse der 



„ “

„ “

sehen diese als Grundlage einer kollektiven (deutschen) Identität. Ihr sei es möglich ein „Wir

Gefühl“

„Wir Gefühl“ könnte auch „zwanzig Nationen überwölben“

stens. Konkrete Angebote einer „großen 

Erzählung“ –

Dauer „deutscher Geschichte“. Götz Kubitschek stellt in einem Editorial 2012 fest: „Seltsam 

Kontinuität so quält, daß sie Fragen stellen.“

„ “

schreibt: „Denn die Geschichte lehrt, daß ohne den ‚archäischen Typus‘, der seine Vorbilder 

verliert, über den Mythos ‚in sich selbst zurückzukehren‘“

„ “

–

beispielsweise durch die Dichter Ernst Moritz Arndt und Johann Gottlieb Fichte, gewinnt die Rede von „den 
Deutschen“ eine größere Bedeutung. Im Nachgang wurden die „Befreiungskriege“ mythologisiert und als 
„Volkskriege“ betrachtet. Der Historiker Hans Ulrich Thamer hebt hervor, dass gerade die „Völkerschlacht“ bei 
Leipzig „Gegenstand nationaler Mythenbildung und geschichtspolitischer Instrumentalisierung“ war. Die 
antinapoleonischen Kriege seien „keine Volkskriege, sondern vor allem Kabinetts und Koalitionskriege“ 



er: „M

en.“

Thorsten Hinz zieht Johannes B. Kerner als Beispiel für einen „Durchschnitts Citoyen“

diese Gruppe. Ein Zustand, der um den Preis der „Regression“ erkauft wurde, da dieses 

Wohlbefinden nur „um die Abwehr, Vermeidung oder Verhinderung des tragischen 

Erwachsenenwissens“

bezogen auf Zeitgefühl und Gedächtnis. Für den „deutschen Citoyen“

Geschichte auf das Dritte Reich zusammengeschrumpft: „Was davor und danach liegt, 

und Ausläufer.“

auf den Historiker Dan Diner, der den Holocaust als „historisch, 

intellektuell und narrativ nicht erfaßbar, mithin ‚unbegreiflich‘“

„Zeitstau“

Begrifflichkeit an und führt aus, der „Zeitstau“ „zerstört die Geschichte als 

Erfahrungsraum“

Der Autor kommt zu dem Ergebnis, dass Menschen mit einem Bewusstsein, „das in 

vergegenwärtigt“ „Durchschnitts Citoyen“ Glück 

Erinnerungskultur wird ein erfolgreich etabliertes „linkes“ Geschichtsbild nach 1968 als Wurzel vielerlei Übels 
benannt. Martin Lichtmesz behauptet, die heutige „große Erzählung“ der Bundesrepublik sei „geboren aus dem 

Siegernarrativ der alliierten ‚Umerziehung‘, unterfüttert mit den Lehren des Frankfurter Instituts für 
Sozialforschung.“ 

– In diesem Narrativ sei die gesamte Linke vereint, „jegliche ‚antifaschistische‘ Gewalt 
rechtfertige sich durch ‚Auschwitz‘ […]“ 

–

, Zeitstau, 51. Dan Diner begründet die Bezeichnung des Zweiten Weltkrieges als „Zeitstau“ damit, dass 
es sich „beim Zweiten Weltkrieg um so etwas wie ein historisches Gründungsereignis von gewaltigem Ausmaß 
handelt […] Vorgänge von derartiger Wucht also, dass vorgelagerte wie nachgelagerte Zeiten von diesen 
Ereignimassen schier angezogen werden.“ Diner sieht den Holocaust als „Kernbereich eines solchen Zeitstaus“. 



beobachtet, diagnostiziert er in dem von ihm beschriebenen Zustand den „einer geistigen 

auch keines mehr vom Dritten Reich haben.“ Die deutschen „Citoyens“ sähen i

blind für alle Gefahren, die „bereits an der Klinke“

„ “

68er sieht Hinz die Chance auf „richtiges“

„völlige[n]

jeden nationalen Zungenschlag zu vermeiden“

besteht aber noch Hoffnung „da anzuknüpfen wo der Faden abgerissen wurde.“

ndlichen bei der Betrachtung einer „Filmsequenz […]

in der König Heinrich seinen Männern ‚Haltet stand!‘ zuruft, als die asiatischen Horden 

wechseln und sich mit dem Ruf ‚Wir sind auch Deutsche!‘ gegen d

“ Der Verfasser führt weiter aus, dass es in diesen Situationen nicht um „Geschichte 

als Gegenstand der Forschung oder kritischer Würdigung“ gehe, sondern um „die 

Imagination, die sie hervorrufen kann.“

„ “

„ “ –

„



“

Der Autor definiert Mythen als „idealtypische Erzählungen mit 

appellativem Charakter, die in emotionsgeladenen Geschichten erzählt werden.“

würden „das geschichtliche Gewordensein der Nation“ erklären und „den Weg in die 

Zukunft“ Stocker verabsolutiert „die“ Nation. Einerseits erkennt er „ein 

gewisses Maß an Kontinuität des Strebens der einzelnen Nationen“

zeige sich in Mythen der „wahre“ Charakter des „Volkes“: „In den Mythen tritt mir mein 

Volk, wie es an sich ist, entgegen.“

„der diesem biologisch 

angehört“ , es könne „der einzelne 

ohne innere Teilhabe an seiner Nation nicht wahrhaft zum Menschen werden.“

Beispielen zu. Er erklärt „Auschwitz“ zum „prägendsten Mythos 

unserer Zeit“ was „eine 

Relativierung dieses Mythos bewirken hätte können“

Gestützt wird diese „große Erzählung“, vor allem in den Anfangsjahren der Publikation der 
autobiographische Texte einzelner Personen, die durch ihre persönlichen Berichte die „große Erzählung“ 

–

, „Zerbrich die hohen Krüge“ –
–

–
–21. „Wolfgang Dvorak

“ 

Stocker grenzt hier eine biologische Zugehörigkeit zu einem „Volk“ –
–



dervereinigung das Potential gehabt, zu einem „positiven 

Gründungsmythos des neuen Deutschlands“

„aus Angst vor den Wirkungen, die ein solcher Mythos entfalten 

könnte.“

er sieht aber auch die Chance, dass „nicht unbedingt die Machthaber“

vom Gründungsmythos „Auschwitz“ – –

„

“

befasst, der noch 1944 in die Kinos kam. Für den Autor ist der Film „Nachklang jener großen 

deutschen Kultur, die Einfühlung und Beherrschung zu verbinden vermochte.“

stellt heraus, dass der Film nach seiner Veröffentlichung „ein absoluter Blockbuster [war], ein 

überwogen jene der zeitgleich laufenden amerikanischen Produktionen bei weitem.“

Der Autor bezieht sich hier auf die „klassischen“ Themen, bei denen die Autor
bewusstes Unterdrücken und Verdrängen der Erinnerung unterstellen: die Vertreibungen, die „Geschichte 
Ostdeutschlands“ (womit die ehemaligen ostdeutschen Gebiete gemeint sind) und der Bombenkrieges. 

–

„
und freier Publizist.“ 

, Filmstart 1944: „Opfergang“ –
–



„

“

–

–1648 „ebenfalls einen Versuch 

dar[stellt], Deutschland auf neue Weise aufzuteilen.“

wie später, im „säkularisierten Europa“

–

–

Russland und Frankreich hätten den Angriff auf Deutschland „vor 1914 jahrelang gemeinsam 

vorbereitet[e]“ . Der Vertrag von Versailles habe nur einen „Waffenstillstand“

In der Zeit zwischen den Kriegen seien „Frontlinien“

„die – –

darauf [zu geben], welcher Staat denn nun politisch den Krieg tatsächlich gewollt habe.“

Im Folgenden geht Scheil auf die Arbeit des britischen Historikers A.J.P. Taylor ein, der „in 

den 1960er Jahren […] als erster prominenter Historiker den Nachweis führte, daß die 

deutsche Regierung den erneuten heißen Krieg nicht angestrebt hatte.“

: „Dr. Stefan Scheil, 1963, Studium der Geschichte 
viert als Historiker.“ 

– –



„jüngere Forschungen“

„daß die Modalitäten dabei sehr wohl auch von westlicher Seite auf eine 

darstellten.“

–

beispielsweise: „Es mag sein, daß Hitler die ganze Zeit einen großen Krieg geplant hatte, doch nach den Akten 
scheint es sich so zu verhalten, daß er in einen Krieg verwickelt wurde […].“ 

–

Es handelt sich um das Werk „Ordnungsgemäße Überführung“

selbst Lücken auf. „Dennoch ist dieses Buch wegen der schonungslosen Darstellung ‚eines der größten Fälle 
massenhafter Menschenrechtsverletzungen in der modernen Geschichte‘ (15) von zentraler Bedeutung für die 
künftige Diskussion über die Vertreibungsproblematik.“ Vgl. 
R.M.: „Ordnungsgemäße Überführung“

sagt Douglas über die Vertreibungen: „Bei diesen Umsiedelungen gab 
Kauf genommen, aber es war nicht der Sinn der Umsiedelungen, Deutsche bewusst zu töten.“ Vgl. R.M. 
Douglas in einem Gespräch mit Klaus Pokatzk, Man wollte die Deutschen „neu erziehen“, in: Deutschlandfunk 

https://www.deutschlandfunkkultur.de/man-wollte-die-deutschen-neu-erziehen.954.de.html?dram:article_id=219403
https://www.deutschlandfunkkultur.de/man-wollte-die-deutschen-neu-erziehen.954.de.html?dram:article_id=219403


Als weiteres Thema greift Scheil die „Dinge, die unter dem Stichwort ‚Umerziehung‘ auf eine 

weitere geistige Beeinflussung der Deutschen zielten“

Behauptung, dass „der Kampf um die Unabhängigkeit“ verloren gegangen sei „und eine 

mögliche Zukunft Deutschlands mit ihm.“

„ “

Er sieht in ihr eine „Kraftquelle“ , die in „Zeiten der Krise immer wieder 

geholfen hat, den Selbstbehauptungswillen zu stärken.“

„alle europäischen Völker“ , erlebten heute eine Infragestellung ihrer „historischen 

Identität“

„Zerfall der Demokratie“ . Doch der Verfasser sieht auch den Einfluss von „mächtigen 

haben.“

–43. „Dr. 

mittelständischen Unternehmens. Verheiratet, zwei Kinder.“ 



„ “

zwischen 1949 und 2009 gezahlt wurde, werde nicht mehr betrachtet. Es sei zum „Verlust 

vorher verdrängt oder als dunkle Folie für die lichte Gegenwart mißbraucht.“

„ “ ‚ ‘

„Damit wurde jener fatale Mythos wirksam, der 
bis heute die ‚große Erzählung‘ der Bundesrepublik konstituiert, geboren aus dem Trauma von 

alliierten ‚Umerziehung‘, unterfüttert mit den Lehren des Frankfurter Instituts für Sozialforschung. […]

war man keine Rechenschaft schuldig: im Gegenteil, jegliche ‚antifaschistische‘ Gewalt rechtferti
‚Auschwitz‘ […]“.



die Gedenkstätte „bietet den Eindruck eines Ortes würdevoller Erinnerung und Trauer, ohne 

jegliche Aggressivität“.

„eingetragenen Verein“

„einer der bekanntesten Jagdflieger des 

Zweiten Weltkrieges“

dass das Land Thüringen versucht habe „zweimal mit gerichtlichen Entscheidungen über die 

Umstände des Erwerbs des Rittergutes Guthmannshausen das Projekt zu verhindern.“

–

–
Der Verfasser schreibt von der Notwendigkeit, einen „längst überfälligen Ort der Erinnerung für die 

der Wehrmacht zu schaffen.“ 

https://www.spiegel.de/politik/deutschland/immobilien-deal-thueringen-verkauft-rittergut-an-rechtsextreme-a-788561.html
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/immobilien-deal-thueringen-verkauft-rittergut-an-rechtsextreme-a-788561.html
https://web.archive.org/web/20130428164615/http:/www.mdr.de/thueringen/mitte-west-thueringen/rittergut-guthmannshausen102.html
https://web.archive.org/web/20130428164615/http:/www.mdr.de/thueringen/mitte-west-thueringen/rittergut-guthmannshausen102.html


. Für Hammel wird „deutsches Leid“, beispielsweise das der Opfer von 

die Errichtung der „Gedenkstätte Guthmannshausen“ ausdrücklich.

ein, das Projekt als Ganzes sei aber dennoch „zu loben“

„‚bürgerliche[n] 

Christdemokraten‘ [ein], die tatkräftig täglich durch Tun und Unterlassen dabei hel

e Bestände zu vernichten“

die sich „vom monarchisch

–

„Konrad Gill, 1944, verbrachte einen großen Teil seines Arbeitslebens als Bergmann unter Tage. Im 

den Hochalpen.“ 



‚Weltgeschehens‘ stand.“

Fast versteckt findet sich in der Rubrik „Vermischtes“ der Sezession 21 ein kurzer Beitrag, 

dass im März 2007 „ein paar junge Männer am Fuße des Annabergs in Oberschlesien eine 

Gedenktafel gesetzt“ hätten, um „an die Erstürmung dieses Hügels durch das Freikorps 

Oberland 1921“

unerlaubtes Denkmal handelt, das daher auch „ein bißchen versteckt liegen“

über die ein „Heftchen“ zum Thema des Freikorps Oberland und die Aufstellung der 

konzentrieren. Das Ehrenmal habe einen „klaren Bedeutungswandel erfahren“

– –
Ehrenmal folgendermaßen ein: „Drei deutsche Staatswesen, die erste und die zweite deutsche 

Republik genauso wie das ‚Dritte Reich‘, haben dieses Bauwerk für die eigene Symbolpolitik genutzt: In der 

Bundeswehr in Anspruch genommen.“ , Vom „Heldenhain“ zum umstrittenen Erinnerungsort. 

–
„Dr. Norbert Borrmann, 1953, studierte Architektur, Kunstgeschichte und Geschichte und arbeitet in der 

ge.“ 



auch der Kriegsgegner gedacht. Dem „Zeitgeist“

kommen: „Der vollkommen

mochte.“

Borrmann vehement zurück. Er sieht darin, dass nicht nur den „eigenen“ Opfern gedacht 

–

dort ausgestellte Künstler Arno Breker „[…] nicht nur ein gegenständlicher Fels im Meer der 

einem umraunten Geheimtipp geworden ist.“

besprochene Künstler durch seine „Staatsnähe“ als besonders herausgestellt. Die Gründe, 

werden als „naheliegen “

Museum in Vossenack gilt dem Autor als „vorbildlich“ es werde von „einer Schar 

– –
„Dr. Wiggo

über die Dekadenz im 20. Jahrhundert.“ 

Alliierten und der Wehrmacht. Nach dem Dorf Hürtgen benannt, sprachen die Amerikaner vom „Huertgen
Forest“. In der deutschen Erinnerungskultur ist die Schlacht eher unbekannt, in amerikanischem Kontext ist das 



ehrenamtlicher Enthusiasten gegen viele Widerstände“

Museums „Museum Hürtgenwald 1944 und im Frieden“ „dient wohl der Abwehr solcher 

Deutschen keiner Verbrechen bezichtigt werden.“

militärische Ereignisse erinnert würden, bei denen „die Deutschen“ Verbrechen begangen 

hätten. Folgend geht er ausführlich auf den Diebstahl eines Denkmals ein, das eine „zärtliche, 

keinesfalls kriegerische Darstellung der Kameradschaft“

„womöglich nicht monetär, sondern politisch motiviert“

ehemaligen Schlachtfeldern wird vom Autor als „Sieg der Gegenwart über die Erinnerung“

ser: „Zu einem ähnlichen Triumph

Ordensburg Vogelsang.“

„wie die Gegenwart mit einem so imposanten Zeugnis des Willens 

zur Formierung einer aus den Fugen geratenen Gesellschaft umzugehen weiß.“

Einordnung als Täterort durch den Besucherführer vor Ort wird kritisch als „Zuschreibung“

betrachtet. „In dem Moment ahnten wir bereits, daß wir im weiteren Verlauf auf einen 

Höhepunkt geschichtspolitischer Bewältigung zusteuern würden.“

Besucherführer vor, nichts von Kontextualisierung zu verstehen: „Ahnungslos

‚Unmenschlichkeit‘ der Ausbildung zu berichten.“

–

„Allerseelenschlacht“ im Hürtgenwald. Das unermessliche Grauen in der „Todesfabrik“, in: Aachener Zeitung 

https://www.spiegel.de/geschichte/schlacht-im-huertgenwald-groesstes-debakel-der-us-armee-1944-45-a-1289491.html
https://www.spiegel.de/geschichte/schlacht-im-huertgenwald-groesstes-debakel-der-us-armee-1944-45-a-1289491.html
https://www.aachener-zeitung.de/lokales/dueren/huertgenwald/das-unermessliche-grauen-in-der-todesfabrik_aid-46895821
https://www.aachener-zeitung.de/lokales/dueren/huertgenwald/das-unermessliche-grauen-in-der-todesfabrik_aid-46895821


–

man fürchte sich wohl heute noch vor der Aura des Ortes, „obwohl von diesem Raum nichts 

mehr an die Ehrenhalle erinnert“ . Vor Ort erkennt der Autor also keine „Aura“ mehr, doch 

: „D

befindet. Wir hatten genug gesehen und machten uns auf den Weg.“

Erklärungen des Verlaufs kombiniert mit der Darstellung der „größtenteils 

kampfunerfahrenen“

Museum als Ganzes aber als „vorbildlich“

gelten dem Verfasser als „Enthusiasten“ „pensionierte Geschichtslehrer“

hingegen als „Höhepunkt geschichtspolitischer Bewältigung“

Vergangenheit zu „besiegen“. Bezüglich der Ordensburg Vogelsang wird ein Ergänzungsbau 

„ “

dass er diesen als „Libeskind Würfel“



betont Weißmann die „Behutsamkeit der Wi derherstellung, die […] den Originalzustand 

weitgehend bewahrt“ habe, andererseits ist für ihn wichtig, dass „[a]uf eine 

volkspädagogisch motivierte Dekonstruktion“

namensgebenden Schlacht und den „Mythos“, der um sie herum entstand, kann freiwillig im 

„nicht nur die Gedanken, 

sondern auch die Gefühle der Vergangenheit besser zu verstehen.“

–

Weißmann verweist am Ende seiner Ausführungen explizit auf „die sorgfältige Unterscheidung zwischen 
Brauch und Mißbrauch.“ Die zu Beginn seines Artikels geschilderte Erinnerung an Langemarck zur Zeit der 

sei nicht durch „Zweifel an der sachlichen Richtigkeit dieser Darstellung“ beeinträchtigt worden. Die 

https://www.zeit.de/kultur/2020-06/denkmaeler-proteste-rassismus-erinnerungskultur-geschichte-denkmalsturz
https://www.zeit.de/kultur/2020-06/denkmaeler-proteste-rassismus-erinnerungskultur-geschichte-denkmalsturz
https://www.tagesspiegel.de/politik/kulturpolitik-in-zeiten-von-black-lives-matter-kommt-das-zentrale-denkmal-fuer-die-opfer-des-deutschen-kolonialismus/25984146.html
https://www.tagesspiegel.de/politik/kulturpolitik-in-zeiten-von-black-lives-matter-kommt-das-zentrale-denkmal-fuer-die-opfer-des-deutschen-kolonialismus/25984146.html
https://www.ndr.de/geschichte/Diskussion-um-rassistische-Denkmaeler-und-Statuen,denkmalrassismus100.html
https://www.ndr.de/geschichte/Diskussion-um-rassistische-Denkmaeler-und-Statuen,denkmalrassismus100.html


nämlich der Verbindung von „Gestern und Heute“, die zur Identifiktaion mit der „von Weißen 

dominierte[n] nationale[n] Historie“

„Bildersturm I –

– ein ‚Aktivist‘ zerstört mit dem Vorschlaghammer einen römischen Torbogen 

aus dem 7. Jahrhundert“ und „Bildersturm II –

– mit kniendem ‚Aktivisten‘“

apostrophierte Verwendung des Begriffs „Aktivist“ werden die Beteiligten der Black Lives 

seinem Beitrag konsequent von „Pöbel“

werden, nimmt dem Vergleich jedoch nicht seine Berechtigung. Denn auch im Zuge der ‚Black
Matter‘

„ tarfilmmacher“ 

–

geschaut. Er betrachtet sie als Teil „jenes Prozesses […], der auf die restlose Zerstörung nicht nur der westlichen 
antiken Kultur hinausläuft.“ Bisher 

seien „die Wahnideen eines deformierten Zeitgeistes“ noch unschädlich gewesen, doch nun hätten diese sich 
„mit den dunkelsten Triebkräften der Zerstörung zu einer manifesten Bedrohung all dessen, was uns noch 
geblieben ist“ entwickelt. –

–



Matter Proteste vorgenommen wurden und die zum Teil sehr umstritten waren, „um das Maß 

der Willkür zu veranschaulichen, das den Zerstörungsrausch kennzeichnete.“

„[e]benso 

ohne daß dabei das Denkmal vernichtet werden müßte. Doch der Pöbel, der unter dem ‚Black

Matter‘ Banner zusammenströmt, hat nichts Subversives.“

hinter den Protesten eine „kulturstiftende Kraft“

„Huldigungen dieser Art läßt 

er ein politisches Programm formulieren könnte oder wollte.“

Lives Matter keine eigenständige Bewegung, sondern es gebe „Anstifter und Förderer“

–

https://www.sueddeutsche.de/panorama/bristol-denkmalsturz-sklavenhaendler-black-lives-matter-edward-colston-1.4968199
https://www.sueddeutsche.de/panorama/bristol-denkmalsturz-sklavenhaendler-black-lives-matter-edward-colston-1.4968199
https://www.sueddeutsche.de/politik/demonstrationen-denkmalsturz-beleuchtet-englands-geschichte-dpa.urn-newsml-dpa-com-20090101-210125-99-156937
https://www.sueddeutsche.de/politik/demonstrationen-denkmalsturz-beleuchtet-englands-geschichte-dpa.urn-newsml-dpa-com-20090101-210125-99-156937


Verfasser bestimmt nicht genauer, wen er unter „uns“ fasst, beziehungsweise wessen 

bei Denkmalstürzen bleiben würde, sondern „Säuberungen“

Bezogen auf die im Titel genannte Substanz fährt Alt fort: „Auch uns Deutsche erinnern noch 

hervorbrachte.“

„wehr und ehrlos“ begreift; er kritisiert

Der Autor beklagt, selbst die, „die wir die Symbole noch in Ehren halten“

„da sie direkt angegriffen 

wird oder ein Angriff kurz bevorsteht, ist kein schützendes Gewebe mehr vorhanden“

„wir selbst“ nicht mehr an „unsere Symbole“ „einander im 

gemeinsamen Haß erkennenden Kohorten“

Analyse der gegenwärtigen Gesellschaft äußerst kritisch. Für ihn ist sie „wehr und ehrlos“

„der Pöbel [wird] nicht nur die Welt ärmer und häßlicher machen, 

sondern auch uns, die wir es haben geschehen lassen.“

Europas in Berlin. Thorsten Hinz schreibt darüber in seinem Beitrag zum Mauerfall: „Seine 



ein Symbol der Selbstnegation und zugleich Ausdruck einer politischen Mentalität.“

im Anschluss daran nennt der Autor den „Ansturm von Flüchtlingen aus dem afrikanischen 

und asiatischen Raum“ , dem man „[h]ilflos“

–

ermordeten Juden Europas zeigt, beschriftet mit: „‘Politische Theologie des Holocausts‘ –

Betonstelen in Berlin“

– –

–
–

„‘Wiedergutmachungs‘ Bedürfnis“ 

Deutschen und „Überfremdung“ einen Zusammenhang herstellt. –
–51. Für die „Schwäche“ der Deutschen nennt er 

historische Gründe: „der verlorene Weltkrieg, die Delegitimierung des deutschen Wegs, der ‚antinationale 
Nationalismus‘ im Sinne eines Schuldstolzes“, aber auch „die allgemeine Schwäche der anderen weißen Völker 
und Nationen“ 

– „
r an einem Gymnasium.“ 

„habilitierter 

eit der Wissenschaft.“ 



Situationsanalyse der deutschen Gesellschaft: „Die 

Ein Beispiel für „zu viel“ Erinnerung an den Nationalsozialismus findet sich in einem reflexiven Text von 

– –
Demjanjuk stellt für Kubitschek den „kleinste[n] der kleinen Fische“ dar, der Prozess einen „Griff nach dem 
untersten Ende der Befehlskette“. Kubitscheks Reflexionen drehen sich um Recht und Unrecht eines Prozesses 

–



des Eigenen […]“ wird er noch deutlicher: „Die 

–

Volk.“ 2015 greift Kubitschek erneut das Bild der Last der Geschichte auf: „Es ist in der 

Jahrtausenden auf uns lastet, abzuwerfen bereit sind, einfach so.“

Gegenpositionen zu Stein aus. Sein erstes Argument lautet, der Nationalsozialismus sei „der 

allgemeine Bezugspunkt deutscher Geschichtsbetrachtung“

Darstellungen „der Größe des Deutschen Weges durch die Zeit“ zu verhindern oder „als 

Freischein für Verdrehungen historischer Fakten“

„Form und Willensschwäche des deutschen Volkes“

„Widerstand gegen die Überfremdung“ , der immer „in die Nähe zu Auschwitz“

die „gute deutsche Eigenart“

zeigt sich, dass der Verfasser „die 

Deutschen“

, warum sich „jede dagegen 

gerichtete Politik und Publizistik“

en müsste. Aus der Perspektive des Verfassers sind „die zwölf NS



nur ein kleiner Teil der großen Deutschen Geschichte.“

nationalsozialistischen Diktatur stünden neben anderen „Großverbrechen allein des 20. 

Jahrhunderts“ obwohl „das deutsche Volk als Kollektiv“ die Verbrechen „nicht 

begangen und noch nicht einmal begünstigt“ habe, hätte es „bezahlt wie kein Volk je 

zuvor“ zusätzlich unterstellt Kubitschek den Missbrauch des „deutschen 

Schuldbewußtsein[s]“

Als Mittel zur „Heilung der großen Neurose“

Geschichte betrachtet. Den Nationalsozialismus stellt er neben andere „Großverbrechen“

„Selbstverständlichkeiten“ und „Minimalprogramm“. Der letzte Punkt dieser 

Selbstverständlichkeiten ist für den Autor „[d]ie Beseitigung des Selbsthasses […]

existentielle Verteidigungsschwäche nach sich.“

sich selbst und wolle „seine Geschichte und damit seine historische Schuld loswerden.“

„Die Deutschen“ seien so gründlich, dass sie sich selbst „aus der Geschichte fegen“

Kubitschek nennt als Beispiele für „heilende“ Werke die von „Diwald, Willms, Schrenck
Rhonhof, Scheil und Hinz.“ 

–



ens war „früher“

Ohne es explizit zu benennen, schwingt in den meisten Erwähnungen einer „besseren“ Form der Erinnerung 
ein „vor 1968“ mit. Das Epochenjahr 

–

–5. Altenburg lässt sich über ein Denkmal zu Ehren Richard Wagners in Leipzig aus, in dem er „die 
spezifisch deutsche Unfähigkeit, ein Vorbild zu feiern“ erkennt. Eine ähnliche Argumentation findet sich bei 

den Umbau des Gebäudes ab und versteht ihn als Ausdruck von „Architektur als Gewalt, als lustvolle Brutalität 
gegen das eigene Volk.“ –
Altenburg verfasste diesen einen Artikel für die Sezession. „

“ 

„
“ Redaktion

„Ellen Kositza, 1973, arbeitet als Redakteurin der Sezession und als freie Publizistin. Sie erhielt 2008 den 
eis für Journalisten.“ 

„ “

– –



sie ist der Film „[e]in Vatermord, posthum.“ Weiter fragt die Autorin „Wie nennt man das, 

Toten?“

einer „verzweifelten Seelenschau“

Juden. Kositza beschreibt: „D

halbe Wahrheit.“

Kinder „jemals von ihrem Vater sagen können, er habe für seine Sache nicht 

geradegestanden.“ In den Augen der Autorin muss Ludin „ein beeindruckender Mensch 

gewesen sein. […] gebildet und nachdenklich, immer gutgewillt, weder Hitzkopf noch 

Karrierist.“ Hanns Ludin ist hier „der Gute“, seine Nachfahren, die eine kritische 

Auseinandersetzung suchen, werden zu „den Bösen“. Die Komplexität von Vergangenheit 

diesen Tag. Weißmann geht davon aus, dass 2003 wahrscheinlich „das letzte Mal mit solcher 

sprechen als „Selbstaufgabe, wie es wohl nur Deutsche hinbekommen.“ 

–

–



Intensität an die Ereignisse des 17. Juni 1953 erinnert [wurde]“ der Tag habe „keinen Platz 

mehr im Kollektivgedächtnis der Deutschen“

„Die Deutschen“, vor allem in Westdeutschland, hätten sich nach anfänglichen Bestrebungen

Brandts sei es laut Weißmann zur „gewollten Delegitimation“

Jahre wären dann noch mehr Versuche unternommen worden, „den 

17. Juni als ‚Tag der deutschen Einheit‘ vollständig zu beseitigen.“

Gründen habe das „offene Verlangen, jeden Gedanken an die Einheit aufzugeben“

„[

den wenigen Glücksmomenten der neueren deutschen Geschichte.“

dieser Umstand, der es „den Deutschen schwer gemacht [hat], den antikommunistischen 

Widerstand und mit ihm den 17. Juni überhaupt angemessen zu beurteilen.“

im Sowjetblock „auch die Geschichte einer 

dauernden, wenngleich unkoordinierten Resistance gegen die Unterdrückung“

: „F

sind diese Ereignisse selbstverständlich Gegenstand ehrenvoller Erinnerung. […] Nur die 

Deutschen haben Mühe, den Wert dieser ‚reinen Revolte‘ (Günther Zehm) anzuerkennen.“

politischen „Sinndeutungen“ des 17. Juni von Anfang an weit auseinander lagen. 

–
–



ekte der „deutschen Geschichte“

betrachtet die Ausstellung kritisch, ist voll des Lobes für den „enormen Fleiß, 

offenbar nicht (mehr) populär sind“

gar „manchen Dilettantismus am Werk“ „eine 

große Chance vertan wurde.“

„wo im Auftrag von leider konkurrierenden Opfergruppen tatsächliche 

Gedächtnisprofis am Werk sind. […] Dort weiß man, daß nicht gekleckert, sondern geklotzt 

werden muß, um sichere Effekte zu garantieren.“

Scholdt den Kern aus, sei man sich „einer öffentlichen Alimentierung gewiß, die eine 

nachhaltige Museumskonzeption ermöglicht.“

dem Autor „vor Jahren“ „wie laienhaft dort vieles inszeniert war verglichen 

sind.“

„konkurrierenden Opfergruppen“ und „Opferkreisen“, denen in Berlin viel besse

„Prof. Dr. Günter Scholdt, 1946, lehrte Neuere Deutsche
Elsaß.“ 

, Die „Alternative für Deutschland“ –

–
–



Vernachlässigung der Erinnerung an die Diktatur der DDR „in einer

[…]

Neurose zeigen“

ein „fataler politi

welchen Motiven auch immer, Gedächtnistrübung favorisiert.“

einerseits ein Erschweren des Verständnisses für „antikommunistische Breitseiten und 

Verhärtungen der Adenauerzeit“

–

–
innen der ehemaligen DDR: „Sie erlebten zunehmend neue Redehindernisse in 

Korrektheit und einer Erinnerungskultur, die die antifaschistische DDR noch überbot.“



„ “

Die Erinnerungskultur wird wiederholt als „Zivilreligion“ bezeichnet, die nicht in Frage 

den Nationalsozialismus und dessen Opfer als „zur Ersatzreligion erhobene[n] 

Monumentalisierung der Schuld“

seien „politische 

von der Geschichte determiniert wie in Deutschland.“

als „negativer Gründungsmythos“ etabliert worden und bringe

ge mit ein, indem er schreibt: „[F]

Golgatha und Bezugspunkt der politischen Ethik etabliert.“

„den öffentlichen in einen 

oder sogar geheiligten Raum zu verwandeln.“

–
–

–
– –

–
–

und den Holocaust auch als „Politische Theologie“ 
gerahmt, die „in dogmatischer Gestalt“ auftritt. 
diese Form der Erinnerung in einem Beitrag zum 80. Geburtstag von Elie Wiesel als „die Entrückung des 
Holocaust zu einer Art ‚Mysterien Religion‘“. –

–
–

–
„Thorsten Hinz, 1962, studierte Germanistik in Leipzig und arbeitet als freier Autor in Berlin

Preis für Journalisten.“ 



Holocaustleugnung. 2004 heißt es beispielsweise in einem Artikel: „Zu denken ist beim 

droht.“

rahmt dieses aber so, als sei dadurch jegliche „unvoreingenommene“ 

gar den „‘korrekten‘ Tugendterror[s] unserer Tage.“

und Feindbilder ausgetauscht: „Statt 

Gesinnungspolizei im Dienst radikaler ‚wehrhafter‘ Demokratie.“

„[a]uch in 

–
– „Thomas Drescher, 1969, Studium der Erziehungs

FU und HU Berlin, M.A.“ 

„wer eine unter der Herrschaft des 

“
, Die große Erzählung, 38. Der Verfasser spricht hier vom „juristischen Aufwand“ der 

betrieben werde „zum Schutz der ‚richtigen‘ Deutungen“. Auch Christian Vollradt

bezüglich des §130, er würde nicht nur jene betreffen, die die „‘Faktizität der nationalsozialistischen 
Judenverfolgung in Abrede stellen‘, sondern beträfe[n] auch Forscher, die nicht leugneten, wohl aber fragten.“ 

–

‚öffentliche Billigung, Leugnung oder Verharmlosung von Völkermord, Verbrechen gegen die Menschlichkeit 
und Kriegsverbrechen‘ in allen EU Mitgliedsstaaten mit einer Freiheitsstrafe bis zu Jahren [zu] ahnden“ vorsah. 



Private hinein, die soziale Ächtung.“

zu umgrenzen und könnten „deshalb von Denunzianten sowie den amtlichen Organe

gleichermaßen zur Verfolgung von politischen Gegnern genutzt und mißbraucht werden“

Den Beginn der Erinnerung als „Zivilreligion“ sehen die Autor

Auseinandersetzung mit dem Verleger Ernst Rowohlt als „Industrie der Aufarbeitung“

nennt er drei Thesen, mit denen die Vergangenheit aller Menschen, die „das Pech 

hatte[n], zwischen 1933 und 1945 in Deutschland gelebt zu haben“ : „1. 

vermeiden.“

„denunziatorische Tendenzen“

–
Aussage die Angst zukünftiger Leser vor „Verfolgungen“ in Verbindung. Daran schließt die Frage an „Warum 
macht uns dieses miefige Klima nicht rebellisch?“ 

– –19. „Torben 

dieses Heft stammt vom Oktober 2009 und wird hier mit der Genehmigung des Verfassers gekürzt abgedruckt.“ 

Ulenwind nennt „‘Heimtücke‘, ‚Rassenschande‘ und ähnlichem“. 

– –
–

diesem Zusammenhang von der „Meinungsindustrie zum Dritten Reich“ redete. 

–



es ginge ihm nicht um Entschuldung, sondern um ein „wirklichkeitsgetreues Bild der 

Geschichte.“ Dazu sei „wenn nicht ‚Verrechnung‘, so doch ‚Relativierung‘ nötig.“

–

und doch führt er direkt vor dieser Aussage „zwei verstörende 

Informationen“

und dass „zwischen Mitte 

Mai und August 1945 etwa 1000 Deutsche an den Folgen der Haft gestorben“

Wer etwa meint, die Vertriebenen seien ‚Hitlers letzte Opfer‘ oder erklärt, die Vertreibungen hätten mit 

wie „das Schicksal der 

Vertriebenen, der Geschichte Ostdeutschlands, des Bombenkrieges“

verdrängt, um den „Mythos Auschwitz“ nicht relativieren zu müssen. 

Ernst Nolte fragt, ob es auch bezüglich des Holocaust und „Auschwitz“ „Richtigstellungen 

und Revisionen“ en könne und führt aus: „

–
–



Überprüfung nicht entzogen werden dürfen.“

„Holocaust“ und „Auschwitz“ nicht ergebnisoffen untersucht werden könn , was zu „dem 

hilflosen Versuch geführt“ „die Existenz des grundlegenden Tatbestandes in Abrede 

zu stellen“ innen erscheinen hier als „hilflose“ Wissenschaftler

„Welche Folgen es haben 

erkennen und erleiden müssen“

als „den Bogen überspannt“ beschrieben. An anderer Stelle wird „intellektuell gesehen“

„Sonderwegsdoktrin mit den aus ihr abgeleiteten Derivaten“ als „ähnlich verwerflich wie 

der einstige Antisemitismus der Nationalsozialisten“

Auszug überhöht die „Sonderwegsdoktrin“

Verfasser schreibt zwar direkt, der Antisemitismus der Nationalsozialisten sei „intellektuell 

verwerflich“, lehnt den Antisemitismus also ab, betrachtet ihn aber als rein intellektuelles 

Mit der Legende vom „deutschen Sonderweg“ zum Finis German –

„Dr. Wolf Kalz, 1933, Studium der Geschichte, Germanistik und Politik, Promotion über Gustav Landauer. 
Mehrjähriger Auslandsschuldienst in Chile. Freischaffender bildender Künstler.“ 



damit ein, dass eines Tages alle Zeitzeugen (er schreibt „der letzte Deutsche“

dass „die Deutschen“ einen Kult

gar von einer „deutschen Schuldreligion“

von Texten der Zeitschrift gar einen „Schuldstolz“ bei den gesellschaftlichen Eliten.

„Schuldkult“ wird einerseits auf äußere Einflüsse durch die Reeducation der Alliierten 

68er, „die Behauptung kollektiver Schuld auf breitere Zustimmung“

–

Beispielsweise Claus Wolfschlag in einem Artikel über Architektur, in dem er von der „schuld
Aneignung der Kriegsschäden“ schreibt. –

–
, Postkoloniale Angriffe auf den „Auschwitz Mythos“, in: Sezession im Netz 25.05.2021, 

„Martin Sellner, 1989, studiert in 
Identitären Bewegung Wien.“ 

„Sezession im Netz“ 
r das „Netztagebuch“ verfasst. 

„Auschwitz Mythos“.
– –

https://sezession.de/64268/postkoloniale-angriffe-auf-den-auschwitz-mythos
https://sezession.de/author/martin-sellner
https://sezession.de/author/martin-sellner


würde auch eine Selbstbeschuldigung durch „die Deutschen“ stattfinden. Thorsten Hinz 

behauptet, „die Deutschen“ existierten „nur noch als Schuldgemeinschaft“

„den Anspruch auf Selbsterhalt geltend zu machen.“

nur „rechte Denker“ „dieses Phänomen [den Schuldkult 

umfassend zu analysieren.“

us und „den Liberalen“ zu üben

: „Die ‚Straße der Menschenrechte‘, entworfen 

von Dani Karavan, verschönert Nürnberg seit 1993“

kommentiert mit dem Satz: „Säule an der ‚Straße der Menschenrechte‘, 

dürfen.“ Verfasser hier das Bild, dass „die 

Deutschen“

–

, Postkoloniale Angriffe auf den „Auschwitz Mythos“.
–18. „

“ 



auch den „zivilreligiösen“

„ “

Kositza fragt: „Was war damals doch gleich 

nochmal? Die Rede von der glücklichen ‚Befreiung‘ 1945 dominiert heute die Narrative […]. 

Tatsächlich fand vor 75 Jahren in den deutschen Ostgebieten das statt, was heute unter ‚Flucht 

und Vertreibung‘ etikettiert wird.“

iedern Interviews geführt: „D

Übereinstimmend waren es ‚Mongolen‘, also außereuropäische Truppenteile, die 1945 über 

die Oder stürmten. Übereinstimmend: Es gab keine Gnade.“

–

–

–
–



‚Weltflüchtlingstag‘ (übrigens ein unfreiwillig und unpassend lustiger Begriff) in Deutschland 
‚insbesondere der deutschen Vertriebenen gedacht‘ werde. Achso? Schlägt sich das irgendwo 

–

– „Es gibt schlimme Zeiten. Es gab schlimmere“ –

Gedenken „nicht ausschließlich –

gewidmet sein soll“ . Er führt weiter aus, dass „im Hinblick auf das Leid eigener 

Landsleute“ Mitgefühl „über Jahre hinweg verweigert wurde“

innen konsequent über das „Zentrum gegen Vertreibungen“, daher wird 

–
– Erika Steinbach und das „Zentrum gegen Vertreibungen“, in: 

–
„Christian Vollradt, 1973, Studium der Geschichte und Evangelischen Theologie.“ 



„Das ‚Zentrum gegen Vertreibungen‘ kommt, die geschichtspolitische Wende 

bleibt aus.“

Polens hervor. Er betont, Deutschland habe „seine“ Ostgebiete bis heute nicht formell 

–

zu keinem Zeitpunkt eine geschichtspolitische Position bezogen, die „einen 

korrekten Zeitgeist bilden könnte.“

Paulwitz führt aus, das Konzept des Zentrums sei „absolut ‚politisch korrekt‘“

und „auch das Dogma, die Schuld liege alleine bei Hitler und den 

gestellt, das dem zuwiderlaufende historische Linien bewußt ausblendet.“

Verwendung des Begriffs „Dogma“ legt Paulwitz nahe, es könne gar keine andere 

„daß

Bewältigung als archimedischem Punkt des deutschen Geschichtsbildes. […] Eine 

selbstbestimmte Deutung der Vergangenheit steht nach wie vor aus.“

– –

„gemessen am Standard der etablierten Profession nicht vertretbar.“ 
–

„grundlegendes Werk über die Wehrmachtuntersuchungsstelle (1979)“ hervorgehoben. 

Die „große 
Erzählung“.

https://www.hsozkult.de/publicationreview/id/reb-2333
https://www.youtube.com/watch?v=8N8f4cTHOsc
https://www.youtube.com/watch?v=9MJgo-fFVyY


die Vertreibungen hatten, „die Thematik bis in die siebziger Jahre weitestgehend tabu“

erschienen, beschreibt er als mit einer monokausalen Perspektive betrachtet und „wenig 

differenziert“ se durch de Zayas ist klar: „E

Ostpreußen, Pommern und Schlesien den Polen zuzuschlagen.“

„ “

nur „verhalten“

–

–

„Geschichte [ist] die Magd der Politik, ist ihr zu Diensten, 

Gegenwart.“ „die Vergangenheit zu kriminalisieren“

– –



Geschichte liefere „Gründe zur Selbstabschaffung der Deutschen“

heller erscheinen zu lassen, verrate die Geschichtswissenschaft ihren „eigentlichen 

Auftrag“

Sie soll zum einen erzählen, wie es war. […] Sie hat weiter dafür zu sorgen, daß der Bezug zur eigenen 

, „die sich nicht darauf beschränken 

kann, besonders bösartig gewesen zu sein.“

Vergangenheit zeigen, „w “ –

–

Verbindung mit der These vom „deutschen Sonderweg“ vorgebracht. Kalz beschreibt die These als den 
„einzigartig bösartigen ‚deutschen Sonderweg‘“ , Legende vom „deutschen Sonderweg“, 18. Würden die 

innen „die deutsche Geschichte, ‚wie sie eigentlich gewesen‘“ interpretieren, „dann hätte die Nation 

gewinnen können.“ Mit der „Sonderwegthese“ würde Deutschland „zum Spielball historisch selbstbewußter 
Mächte“ und würde zu guter Letzt „mangels Eigenständigkeit und Zahl sowie überfremdet aus der Geschichte 
[verschwinden]“.

–49, hier: 48. „Daniel Bigalke, 
1980, studierte Politikwissenschaften in Berlin. Derzeit freier Autor und Lektor.“ 



der Verfasser sei „Opfer subjektiver Gesinnung und selbstauferlegter Denkverbote“

orientieren, sondern „ideologischen Modeströmungen“

Qualität der Arbeiten ab. In den Augen Bigalkes verlieren viele Werke „ihren Anspruch auf 

Sorgfältigkeit.“

die Forschung sei wenig ergebnisoffen, „simple Pseudo Wissenschaft“

„symptomatisch beim Zentrum für Antisemitismusforschung“

der Bericht sei „in bedeutenden Teilen eine Märchengeschichte.“

In wissenschaftlichen Kreisen fällt das Urteil über Matthias Lorenz‘ Arbeit gänzlich anders aus. Der 

„ witz drängt uns auf einen Fleck“

–

–

Beiträgen an und erläutert mehrere „Fragwürdigkeiten“
Er kommt zu dem Schluss, dass „die Autoren deutsche Schandtaten schöpferisch erfunden haben“. 

– –

„Vergangenheitsbewältigung“ eine neue Qualität zu geben. „Dr. Franz Uhle

heiratet, drei Kinder.“ 

https://www.hsozkult.de/publicationreview/id/reb-15515


innen „kaum faßbare[n] Fehl eistungen“

Weltkrieges im Werk schreibt er: „auch hier Fehler über Fehler“

„Grundanliegen […] das AA nach 1945 im Sinn der früher von Ost

Kampagnen als Hort verkappter Nationalsozialisten darzustellen“

eine „umfassende Verdammung“

oder der SS angehört hatten. Das könnte „nur befürworten, wer von den oben 

wissen will.“

–

und „das Wohlwollen, mit dem hier das Verhalten der neuen sozialdemokratischen Regierung 

präsentiert wird, erscheint doch in der Sache kaum begründet“

weiche vielen „prekären Fragen“

„aber mehr eben auch nicht.“

„Diskussion der Opferzahlen“

–

https://www.hsozkult.de/publicationreview/id/reb-15130


Bänden „die Chance vergeben [wurde]

entwerfen.“

Werk wird die „Nüchternheit“

prägen sollte, abgesprochen. Diese sei „hierzulande nicht erwartbar, wo man auch Ladenhüter 

der Vergangenheitsbewältigung wieder und wieder erfolgreich anbietet.“

Ein großer Teil von ihnen ‚schreibt alles schlecht‘ was zu Kaisers Zeiten und im Dritten Reich 

Unrechtsregime ausgegangen ist. Dieselben Forscher und Autoren ‚schreiben alles gut‘, was die 

Arbeit „einem ideologisch politischen Überbau“

, Die „Nazi FDP“, in: Sezession 39 (2010), 38–

–

, Die „Nazi FDP“, 39.
–

, das Buch sei eine „Mischung aus Unkenntnis, Voreingenommenheit und Ignoranz […] 
Schon die Gliederung seiner Arbeit ist abstrus und einseitig“. 

http://www.vorkriegsgeschichte.de/


–

Bundesrepublik zu den „Legitimationsmythen“ zähle und die Lichtmesz als manipulativ und 

einseitig beschreibt: „im Zeichen von immerwährender Schuld und nie endender Sühne.“

übe hier „kontinuierlich Fundamentalkritik auf hohem Niveau.“

–

– –
Autor geht in der Einleitung seines Beitrags auf Konzepte zur „Bestrafung Deutschlands“ nach dem Zweiten 

Plan, der von der „etablierten 
Historikerzunft“ meist verharmlosend nur Morgenthau

–
–



– –

die Publikation damit, „der deutschen Öffentlichkeit“

: „Z

sollen.“

–

–

„Deutsche Opfer“ im und durch den 



als „Gegner“ , die ihm etwas „unterstellen“

Begriff der Befreiung setze die „Deutschen“ mit den Insassen der Konzentrationslager gleich 

und mache sie im Nachgang ebenfalls zu „Siegern der Geschichte“

erbarmungslosen Kriegsführung betrachtet wird […]. Nur zu der quasi

Nolte stärkt hier die Darstellung der Deutschen als reine Opfer. „Nur“ zu einer „quasi

industriellen Massentötung“ sei es nicht gekommen. In den Augen des Verfassers ist es eine 

„elementare Voraussetzung der Wissenschaft ist.“

–

ein. Diese habe ihn „sehr betroffen gemacht“

–

–

– –



Dank an die Stiftung und seinen Laudator, die „sich der Macht der ‚politischen Korrektheit‘ 

anderer Historiker […].“

„dogmatischer ‚Absolutismus‘“

wird Gerlich äußerst deutlich, er attestiert dem Buch „ein 

logisch geschlossenes und zuweilen sogar deterministisches Geschichtsbild. […] In 

programmatisch und pointiert gegen das ‚Weltvolk‘ der Juden auszuspielen.“

„Berufung auf Distanz und Objektivitätsideale“ nicht automatisch zu einer unparteilichen Geschichtsschreibung 

– –

– –

– der „Mann von morgen“?, in: Sezession 45 (2011), 26–



„

sachlich nicht zu rechtfertigenden Überreaktion und fataler Einseitigkeit provoziert.“

inhaltlichen Punkten zu Noltes Spätwerk nicht zu. Für Hinz gibt Nolte gar „Fingerzeige, wo 

sich gelassen. Ich frage mich, ob er damit nicht ein Mann von morgen ist.“

als Bestätigung von dessen Thesen: „Sicher, es gibt Formulierungen und 

widersprechen würde, aber selbst sie verdienen eine sorgfältige Prüfung.“

„Wenn man das 

wörtlich nimmt, ist es nicht hinnehmbar. Aber es hat offenbar einen ‚rationalen Kern‘.“

Spätwerk, er habe sich nicht nur „über geschichtspolitische Tabuisierungen hinweggesetzt, 

sondern sein eigenes geschichtswissenschaftliches Objektivitätsideal selbst preisgegeben.“



jedoch: „Auf einem anderen Blatt steht Noltes durchaus berechtigte Kritik am negativen 

Nationalismus unserer ‚Holocaust Religion‘“

„Die scharfen Widerworte gegen Noltes ‚letztes Wort‘ [sind] mir alles andere 

als leicht gefallen.“

„daß die Geschichtsschreibung über die NS

durch politische Zwänge und Herrschaftsinteressen unmittelbar determiniert wird.“

„andere auf dieser Grundlage zu wissenschaftlicher Objektivität finden können.“

schreibt weiter: „Das Z

Sakralität.“

Einflussnahme geprägt wird. Zweitens erkennen beide Autoren bei „den Deutschen“ 



er als möglicher „Mann von morgen“

„der die Präzedentien

usmaße des ‚Holocaust‘ zum Thema macht und diesen insofern zu ‚leugnen‘ scheint“

‚Verbrechen‘ angesehen und bestraft werden. Wer derartiges intendiert und betreibt, ist –
–

–

–
Gelegenheit für eine Erwiderung, in der er Scheil vorwirft, „seine wissenschaftliche Kompetenz […] in den 
Dienst seiner geschichtspolitischen Position“ zu stellen. 

„möglicherweise an Tabus der ‚Vergangenheitsbewältigung‘ gerüttelt“, das sei der Auslöser dafür, dass Nolte 
„heute in der Bundesrepublik ein historiographischer Paria ist“. 

–
kann als einzige „heiße“ Auseinandersetzung in der 

, Über den Begriff des „Revisionismus“, in: Sezession 66 (2015), 34–



–

–

Definition befasst sich Wissenschaft „bekanntlich mit dem Feststellen von Tatsachen und mit 

interpretieren.“

Protagonisten der „angreifenden Partei“

Augstein, diese unterstellten „den Opfern ihres Überfalls wie Ernst Nolte oder Andreas 

Hillgruber frank und frei Dinge, die diese nicht gesagt hatten […]. Im Krieg, auch im 

intellektuellen, bleibt die Wahrheit als erstes auf der Strecke.“

gewalttätigen Charakter, Scheil nennt das Vorgehen gar „publizistische Kriegsführung“

Scheil stellt sich klar auf Noltes Seite, dieser habe auf „begrifflich hohem Niveau“

gearbeitet, Habermas hingegen widerspreche sich „fortwährend selbst“

habe „zunehmend geradere Linien von Bismarck nach Auschwitz“

. Die „andere Seite“

, „Historikerstreit“ oder Eine Form der Herrschaftsausübung, in: Sezession 14 (2006), 14–
, „Historikerstreit“, 14.
, „Historikerstreit“, 18.
, „Historikerstreit“, 17.
, „Historikerstreit“, 18.



– im Hintergrund gehe die Arbeit voran. Scheil vermutet: „Der 

Intellektuelle Fragen sind eben nicht nur Machtfragen.“

Fünf Jahre später wird in der Rubrik „Vermischtes“ in einem kurzen Beitrag erneut an den 

Historikerstreit erinnert, die „folgenschwerste geschichtspolitische Auseinandersetzung der 

Linken“

8. Mai 1985 habe das bürgerliche Lager „längst begonnen, sich den Interpretationen und 

Sprachregelungen der Gegenseite zu unterwerfen.“

s Auseinandersetzung zwischen „linksliberalen“ und „bürgerlichen“ Kräften 

– der „Sieg“ gehe klar auf das Konto der „Linksliberalen“, da sich die bürgerliche 

Seite den Positionen der „Gegenseite“ angeschlossen habe. Diese 

rein „linken“

„Ausdruck eines gesteuerten Debattenablaufs in einem unfreien Land.“

als „die wichtigste 

geschichtspolitische Kontroverse in Deutschland nach 1945“

mit den Sachthemen sei nicht trennbar „von Grundhaltungen zur deutschen Geschichte, wie 

der Abwehr oder Annahme des Eigenen.“

–
„Dr. Friedrich Pohlmann, 1950, lehrte bis 2008 am Soziologischen Institut der Universität Freiburg. Er 

präsent.“ 



nur als „Sieg der linken Grundhaltung“

„für die Befestigung der hegemonialen Stellung einer bestimmten ‚volkspädagogischen‘ 

Großerzählung“ –

–

„

“

„Machteliten“ genutzt, um deren Ziele („Utopie der einen Welt […]

Nationalstaaten und […] Auflösung der europäischen Völker“

wachsendes Bedürfnis „nach einer historisch ausgerichteten Vergewisserung kollektiver 

Hegemonialform unvereinbar sind.“ Die Risse im „Lügengebäude“

der „geschichtspolitischen Hegemonialform“

ähnlichen Diffamierungen ausgesetzt zu werden wie „die Verlierergruppe im Historikerstreit 

vor dreißig Jahren“

–



eine grundlegende Einführung, in der sie die „Vergangenheitsbewältigung“

„Alternativkonzepte gegeneinander abgewogen wurden und keiner Seite die moralische 

Qualifikation für die Teilnahme abgesprochen wurde.“

„konnte manche Debatte mit offenem Ausgang geführt werden.“

damit, dass „das Dritte Reich als gleichsam übergeschichtliches Ereignis definiert worden 

war.“

–
‚Befreiungsrede‘ einen Schlußstrich gezogen.

grünen Koalition unter Gerhard Schröder), die er als: „eine Geschichtspolitik, die alles Störende 

konsequent instrumentalisiert (alles vor 1945 Geschehene war böse oder führte zum Bösen)“ beschreibt. 

–

–

https://www.bpb.de/geschichte/zeitgeschichte/geschichte-und-erinnerung/39789/geschichte-und-politik
https://www.bpb.de/geschichte/zeitgeschichte/geschichte-und-erinnerung/39789/geschichte-und-politik


–

Narrativ einer vorgegebenen Erinnerung: „Nach der Wende mußte ‚Dresden‘ gemäß der 

durchzuführen, als Instrumentalisierung diffamiert wurden.“

schlussfolgert: „D

habe.“

– –

angenommenen rund 25000 Menschen umkamen […]

Für Kubitschek wäre das eine „nationale Erinnerungspflicht“

„daß man vor dieser Lücke 

nicht unentschieden stehen kann.“

wie in Deutschland. „Die Geschichte bildet eine sakrale, 

richterliche und sinnstiftende Instanz, die ‚Lehren‘ und eine imperative Moral vermittelt.“

Diese Moral sei so ausgeprägt, dass eigene Interessen „zurückgestellt oder sogar negiert“

gar eine „zwanghafte Geschichtsfixierung“

und diese Geschichte sei in Deutschland „zum Synonym für die NS

Weltkrieg und den Holocaust geschrumpft. […] Das Jahrzwölft von 1933 bis 1945 bildet im 

https://sezession.de/11947/warum-nicht-jede-seite-die-falsche-ist


Kollektivgedächtnis eine Art ‚schwarzes Loch‘, das die restliche Geschichte zum 

Verschwinden bringt.“ Zeit und der Holocaust „zur 

Basiserzählung der Bundesrepublik“

aus: „Die Erzählung blockiert die Empathie für die 

Vorfahren und die Geschichte des Landes.“ Besonders kritisch sieht er „das selektive 

Totengedenken […], das die Opfer des eigenen Kollektiv

Sekundärschäden behandelt.“ Schluss: „E

–

als ‚Tätervolk‘ – leicht zu Heloten machen lassen“

„ “

‘

–

–



„Querulanten und Abweichlertum“ . Die AfD sei eine Partei, die „unermüdlich Anschluß 

an das bestehende Parteiwesen“ suche. „eine 

revolutionäre Partei“

die „Republik und parlamentarische Demokratie beseitigen zu 

wollen“

Den Vergleich zwischen AfD und NSDAP ordnet Alt als „ursprünglich linksextreme 

Verschwörungstheorie“

, müsse sie „– –

ihr vorwerfen zu sein.“ Die Ablehnung der AfD läge „ausschließlich in ihrer Schwäche, 

ihrer Wehrlosigkeit.“ In der Warnung vor einem „auferstandenen Faschismus“

– Rückblick auf den Thüringer „Dammbruch“, in: MDR.de 05.02.2021, 

Gegenüberstellung einer Fotografie, die den neu gewählten Reichskanzler Hitler 1933 beim so genannten „Tag 
von Potsdam“ mit Reichspräsident Paul von Hindenburg zeigt, mit einer Aufnahme, wie Björn Höcke, 

, Äpfel und Birnen, 18. Der Verfasser führt explizit aus, dass „die NSDAP ja niemals das war, als was sie 
den Nachgeborenen heute verkauft wird, nämlich eine rechte Partei (Gott bewahre)“. Wichtig ist für Alt der 
„sozialistische Anteil der NS Weltanschauung“. Er trennt ganz bewusst den Begriff „rechts“, der in der Neuen 
Rechten positiv behaftet ist, von der NSDAP. Er hebt im Gegenteil die „linken“ Bestandteile der Parteiideologie 

, Äpfel und Birnen, 19. Alt fügt seiner Behauptung die Bemerkung hinzu, dass sich die „

Duldung erfreuen“. Er geht nicht weiter darauf ein, wen er meint, aus anderen Kontexten der 

https://www.spiegel.de/politik/deutschland/thomas-kemmerich-ministerpraesident-mit-afd-stimmen-was-ist-da-passiert-a-f2a7ce8a-764b-4e63-b20a-f241116c131b
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/thomas-kemmerich-ministerpraesident-mit-afd-stimmen-was-ist-da-passiert-a-f2a7ce8a-764b-4e63-b20a-f241116c131b
https://www.mdr.de/nachrichten/thueringen/kemmerich-wahl-ministerpraesident-stimmen-afd-ein-jahr-danach-100.html
https://www.mdr.de/nachrichten/thueringen/kemmerich-wahl-ministerpraesident-stimmen-afd-ein-jahr-danach-100.html
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2020-02/thomas-kemmerich-bjoern-hoecke-demokratie-adolf-hitler-paul-von-hindenburg
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2020-02/thomas-kemmerich-bjoern-hoecke-demokratie-adolf-hitler-paul-von-hindenburg


sich ein „uneingestandener Wunsch eben danach“

begegnet, da sie „etwas so Imposantes, 

zustande bringt.“

die einen seien zu zahm, die anderen zu revolutionär und „links“; und doch die Forderung 

nach einer anderen, „rechten“ Form der Politik zu stellen. Er unterstellt der Gesellschaft gar 

„daß diese erste 

jede Art von Kollektivschuldbehauptung auf entschiedenen Widerspruch traf.“

einem „differenzierten Bild der NS Zeit“ „eine 

gewisse „Behutsamkeit“ alle offiziellen Stellungnahmen: das verletzte Selbst der Deutschen 

sollte nicht weiter beschädigt werden, sondern heilen.“

sich an „die Durchsetzung einer Ideologie“

der Reeducation der Alliierten entspreche und „die ganze deutsche Geschichte“

darstelle, der „stracks in die Vernichtungslager führte.“



Als „entscheidende Kehre der deutschen Vergangenheitspolitik“

Geschichtsdenken „unterworfen“ , das er bis dahin als „falsch und feindlich bekämpft 

hatte“

–
–

nach 1945/1968 (Vorbild); von den Deutschen als ‚Volk‘ ist nur dann zu sprechen, wenn sie als Schuld

und den „Deutschen“ sei 

verwenden gehäuft den Begriff der „Vergangenheitsbewältigung“ zur Beschreibung 

und würden mit teilweise „übergroßem Eifer und fragwürdigen Methoden 

betrieben“

endet mit Verweisen auf den „Fall Hohmann“

–
–

– –37. „Arne 
und Literaturwissenschaften, arbeitet als freier Journalist und Autor.“ 



–

laufe „durchaus Gefahr, Informationen zu erhalten, die ihn zunächst 

einmal gründlich in die Irre führen.“

unterschiedlichen Mitteln „einen in Wahrheit nicht vorhandenen Grundkonsens“

Talksendungen zum Thema schreibt der Verfasser, er „fühl

– – der Schuldspruch“

Opfer einer Medienkampagne erscheint. Indem der „Stein des Anstoßes“ kaum thematisiert 

–

–

ist die Debatte unredlich. Zitate seien aus ihrem Zusammenhang gerissen worden. Für ihn ist „Der Fall Löw“ 
Zeichen des Bedürfnisses nach einer kanonisierten Geschichtsschreibung „die sich ‚in den Dienst einer 
Selbstdiskriminierung‘ (Hellmuth Diwald) der Deutschen zu stellen hat.“ 
kommt nach seiner Beschreibung und Analyse des „Falls“ zu dem Ergebnis, dass „anstatt kontroverse 
Meinungen zu Wort kommen zu lassen, wird unterbunden, was man für mißliebig erachtet.“



. Der Verfasser urteilt: „[E]

‚Wende‘, die nicht nur ausblieb, sondern noch nicht einmal in Ansätzen erkennbar wurde.“

schreibt Erik Lehnert 2015: „A

betrachtet.“

[…] Dazu ist es jedoch notwendig, in der eigenen Geschichte etwas Positives zu sehen. Da dieser Weg 

–
–



‚zerbröckelt und entartet das Leben‘ (Nietzsche) –

Zwischen „falscher“ und „gelungener“ Geschichtspolitik steht für die 

–

Österreich sei der Umgang mit der Vergangenheit „positiver und unbefangener“

Deutschland, denn der „geschmäcklerische Sonderweg

“ zeigt „mitunter ganz bekömmliche Resultate“ „nicht mehr 

deutsch sein zu wollen“ habe bis zu einem gewissen Grad „gegen die Exzesse der 

‚Vergangenheitsbewältigung‘“

„immer wieder vergewaltigt“

, dass in Österreich, „Hitlers Geburtsland“

dell für „Historisches Lernen“ –

„Prof. Dr. Lothar Höbelt, 1956, ist Historiker und seit 1997 außerordentlicher Professor für Neuere 

Stiftung.“ 

–
–

https://www.researchgate.net/publication/268378567


„Hysterie der Vergangenheitsbewältigung […] nie ganz die gleiche Resonanz gefunden hat, 

wie in seiner Wahlheimat“

–

„2006 Mozarts 250. Geburtstag“

. Er kontrastiert die „Resolution der 

freiheitlichen Studentenverbindungen im Wiener Korporationsring“

mit der „offiziellen Stellungnahme der Grünen im Binnen Deutsch“

die Resolution der Verbindungen „wesentlich vernünftiger“

der Burschenschafter nennt Lichtmesz einen „Mob, der nach 

überschritt“ ‘

„27. Januar Kultur (ausgerechnet Mozarts Geburtstag!)“ bezeichnet. Ziel der „Vergangenheitsbewältigung“, die 
sich im 27. Januar äußere, sei es, „das seelische Immunsystem der Deutschen […] so weit(er) zu zerstören, daß 

Vertreibung der Deutschen […] hinnehmen, wenn nicht gar als ‚Urteil‘ der Geschichte begrüßen.“ 
Verhältnis um: „Die 

Deutschen“ würden gezielt durch die Erinnerungskultur an den Nationalsozialismus zerstört. Das Konzept der 

– –
, Verfassungsputsch, 22. Lichtmesz‘ Rahmung im Wiener Korporationsring organisierter Gruppen 

als „national freiheitlich“ entspringt dem milieuinternen Blick. In der Wissenschaft wird der WKR klar als 
, „Im nationalen Abwehrkampf 

der Grenzlanddeutschen“ Akademische Burschenschaften und Politik in Österreich nach 1945. Wien 2015, 67. 



müssen. Auf den Verfasser wirkten sie „wie menschliches Löwenfutter im antiken 

Kolosseum.“ hingegen beschreibt er als „nichts weiter als eine 

gerade noch gebändigte Pogrommeute.“

Burschenschafter zu den „neuen Untermenschen“

„Die Burschenschafter verhielten sich dagegen friedlich, würdevoll und diszipliniert.“

werden zur undefinierten „Masse“, die die „unbelehrbare, böse 

Minderheit, die es wagte, von ihrem Recht auf Meinungsfreiheit Gebrauch zu machen“

–

deckungsgleich mit „de[r] der Grünen und der Antifa“

„Schulden“ mit der „Schuld“ in Verbindung zu bringen und so die Brücke zum Gedenken bzw. den 

Demonstrationen sind für Lichtmesz eine Ablenkung von finanzpolitischen Entscheidungen, die er als „quasi 
schon vollzogenen Verfassungsputsch“ begreift. 

–



Durchsetzungen „einer realitätsfernen Darstellung polnischer Geschichte […] auf allen 

– –

Deutschlands gehende Präsentation der Vergangenheit“

„den 

deutschen Nationalmasochismus auszunutzen.“

–

–
–

– –

auch ein „neu erwachter Patriotismus“ in dieser Zeit.
–

https://www.welt.de/politik/ausland/article155820095/Ungarns-Radikale-fressen-Kreide.html


seine Zusage hinausgezögert habe, da seine Position zum Thema „offiziell unerwünscht“

„um dann als Novum in meiner fast fünfzigjährigen Forschervita erfahren zu 

müssen, daß meine Ausführungen für den Sammelband untragbar seien.“

bezogen auf „Die politischen Entscheidungsjahre 1815, 1935 und 1955 an der Saar“

„Solcher Paradigmenwechsel reizt mich, die momentan unterrepräsentierte 

Gegenerzählung zu vertreten […]. Ob es sich um eine eher unspektakuläre Antithese handelt 

Vorgaben.“

„retrospektive Europa Narrativ“

–



„V

Repräsentativität über ihre wichtigsten Anliegen verfügt wird.“

aufgenommen wurde und daher als „Alternative“ in der 

innen wird nur die Perspektive des „Opfers“ nahegebracht und das Unverständnis für 

–

–

„Fritz Süllwold, 1927, war von 1965 bis 1994 Inhaber eines Lehrstuhls für Psychologie in Frankfurt am Main. 
–1945, München 2001.“ 

–

https://www.hsozkult.de/publicationreview/id/reb-4026
https://www.hsozkult.de/publicationreview/id/reb-4026


Studie Aussagen über die deutschen „Normalbürger“ während des Nationalsozialismus 

„Normalbürger“ hätten sich für die „Judenfrage“ „nicht sonderlich interessiert“

„Nachgeborenen“ hätten eine völlig falsche Vorstellung der Jahre zwischen 1933 und 1945. 

Die Vorstellungen bei „grundsätzlich negativ eingestellten Nachgeborenen“ seien „in 

sachlich unzulässiger Weise undifferenziert, vereinfachend und verallgemeinernd“

„Schuld“ an dem von ihm beobachteten Problem, sei die „Belehrung in 

der Schule“ und die „Beeinflussung durch Massenmedien“ , die durch „eine enorme 

Selektivität“

, die „in hohem Maße und nicht selten auf eine fanatische und 

Vorfahren, abzuwerten.“

, denn: „Patriotismus, Gemeinschaftsgefühl und Gemeinsinn sind 

erneuten Aufschwung unerläßlich sind.“

–

Deutschland 2005 seinem „Niedergang“ entgegengeht

Die Annahme, dass es einen Prototyp des „deutschen Normalbürgers“ geben könnte, ist an sich schon 

–
Schmidt gilt als Vertraute Victor Orbans und ist Leiterin des „Hauses des Terrors“ in Budapest. Vgl. 



Zeit zwischen 1914 und 1989 als „kurzes Jahrhundert“ gefragt. 

„A

Frage geführt, wer der Herrscher über Europa sein wird.“

„weil man an uns gleich beide Weltanschauungen 

ausprobierte. […] Es ist an der Zeit, daß wir aus unserem eigenen Blickwinkel analysieren, 

was eigentlich mit uns im 20. Jahrhundert geschehen ist.“

einen Bezug zur Gegenwart: „W

se nun auch uns aufzwingen wollen.“

–

https://www.nzz.ch/international/ungarns-wissenschafter-proben-den-aufstand-ld.1488793
https://www.juedische-allgemeine.de/juedische-welt/geklitterte-geschichte/
https://www.juedische-allgemeine.de/juedische-welt/geklitterte-geschichte/


Seit dem 20. Oktober 2014 fanden in Dresden die „Spaziergänge“ der „Patriotischen Europäer 

gegen die Islamisierung des Abendlandes“

eingeht. Er sei „auf die bedeutende Geschichte unserer Volkes zu sprechen [gekommen] und 

jüngeren Reden werden auch vom „kanal schnellroda“, dem YouTube

https://www.pegida.de/
https://www.faz.net/aktuell/politik/inland/sachsen-verfassungsschutz-stuft-pegida-als-rechtsextremistisch-ein-17330488.html
https://www.faz.net/aktuell/politik/inland/sachsen-verfassungsschutz-stuft-pegida-als-rechtsextremistisch-ein-17330488.html


darauf, daß dieses Volk zweifellos einem steten Wandel unterworfen sei“

„ “

Das „deutsche Volk“ dürfe nicht ausgetauscht werden, zu diesem Gedanken gehöre auch die 

große und besondere Geschichte von „unserem Volk“

des „großen Austauschs“

Regulierung, 13. Der Punkt ist fünf „Verhaltensrichtlinien“ 
entnommen, die während der Winterakademie „Widerstand“ in Schnellroda entwickelt wurden: „5. Keine 

staatsmännische Annäherung. Vielmehr: den Riß vertiefen. Nur so ist eine echte Wende möglich.“
–

wenn der die „Nation“ als Schicksalsgemeinschaft versteht und das „Volk“ als handelndes Kollektivsubjekt. Vgl. 

–
–

Beim „Großen Austausch“ handelt es sich um eine Verschwörungstheorie, die vor allem von der 

Verfassungsschutzbericht 2021 ordnet die Verschwörungstheorie wie folgt ein: „
„Großen Austauschs“ stehenden Konzepte und die damit verbundenen inhaltlichen Positionen der IBD sind nicht 

https://www.youtube.com/watch?v=XGn6cPTwZpY


„die Verschiebung der Völker über die Erde als höhere Moral verkauft wird.“

der „Verschiebung“ wird 

–

inerseits fordert Kubitschek: „Die Verachtung des Eigenen muss ein Ende haben. Wir 

Eigenes zu verteidigen.“

, dass es einen spezifischen „deutschen“

umschreibt Vorstellungen einer ethnischen Homogenität „der Deutschen“. 

„Merkel hätte auch 1683 bereits in Wien 

“ 

, 73f. Der Politikwissenschaftler Gideon Botsch ordnet den „Großen 
Austausch“ als neues begriffliches Label für den rechtsextremen „Volkstod /Volksmord“ Mythos ein. Vgl. 

, Rassenbürgerkrieg. Antisemitismus, Rassismus und die mörderische „Volkstod“

–
150f. Die Rolle der Verschwörungstheorie des „Großen Austauschs“ in der 

–
–

–
–

–
–

https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/themen/sicherheit/vsb-2021-gesamt.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/themen/sicherheit/vsb-2021-gesamt.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.youtube.com/watch?v=05HTx7PYTFY
https://www.youtube.com/watch?v=24B9Vn_PaLk


die Tore geöffnet.“

rden. Am Ende seiner Rede geht Kubitschek wieder auf „das Eigene“ 

–

Kubitschek unterstellt dem „deutschen Establishment“ das „deutsche Volk“ zu verachten und 

Erinnerungskultur für „das Volk“ schädlich sei. Er begreift die Erinnerungs

–

– allerdings „einordnend“. Diese Aussage kann sehr weit ausgelegt werden und bleibt 

sich „reif, 

aussöhnend, aushaltend und einordnend“

–

–
Kubitschek der YouTube Kanal „kanal schnellroda“ von YouTube ausgeschalten und ist daher aktuell nicht 

, Warum youtube derzeit ohne „Kanal Schnellroda“ auskommen muß, in: 

–
–

https://www.youtube.com/watch?v=Q2HfZ8SHJnc
https://sezession.de/67959/derzeit-ohne-kanal-schnellroda


„deutsche“ Vergangenheit sei aber von Selbstverachtung und Negativität geprägt und müsse 

verändert werden. Beispiele für „richtiges“ Erinnern werden in der Rede nicht direkt 

„e

geschichtspolitische Wende“ äußern sollte. Auch in der 

Beispiele dafür, wie eine „gute“ Erinnerungskultur aussehen sollte. 

–

Mein ‚Vaterland‘ war die zweite österreichische Republik, die ebenfalls ‚nicht mehr da‘ ist, allenfalls 

Hier sticht zweierlei ins Auge: Lichtmesz sieht sein „Vaterland“ als verloren an. Er geht also 

von einem für alle verbindlichen Kern des „Vaterlandes“ aus, den es heute nicht mehr gebe. 

– –



Die Gegenwart ist für ihn eine einzige „Farce“, eine Hülle ohne Inha

er den Verlust vom Kern des „Vaterlandes“ auch mit einem Verlust der Achtung vor dem 

zusammen, Kemp „sieht einen Exodus jener Weißen vor, die nicht in dem post

allerdings geeignete Siedlungsgebiete finden [...]“ Kemp gebraucht den Begriff „Weiße“ 

synonym mit „Europäer“ und äußert in seinem Buch klar rassistische Positionen, die auch in 

–

Lichtmesz zitiert Kemp weiter, dass nur noch eine Minderheit der Europäer „gerettet“ werden 

einem „HIV ]“ , im Gegensatz dazu hätten „die östlichen Länder den 

Kommunismus wie einen Schnupfen überstanden […], der ihr Immunsystem zumindest 

teilweise gestärkt hat.“

Wenn das ‚Finis 
Germania‘ 

–



Troja und den Begriff „Finis Germania“ wird diese Vermutung als existentielle Bedrohung 

nationale Identität die drohende „Fellachisierung“ . Dieser Moment komme, „wenn selbst 

die letzte ‚Traditionskompanie‘ aufgerieben ist.“

–

„Deutschland und Europa trotz der demographischen Katastrophe und der veränderten 

homogenen Bevölkerung?“

„neue Wege der demokratischen Beteiligung gehen, um etablierte Medien, intransparente 

Eliten oder vielleicht sogar Parteien überflüssig zu machen.“

„Lösungen im Nationalstaat zu suchen, kann nur der erste Schritt sein. Es bleibt zu klären, ob 

ausgeweitet werden muß.“

vorwegnimmt. Seine „Zukunftsvision“ ist vor allem auch dahingehend interessant, dass der 

–31, hier: 31. Die Kenntnis des Begriffs „Fellache“ 

–



in der Gegenwart ein starkes, eigenständiges und stolzes „Volk“ zu bilden, 

Dieses „Volk“ kann in den Augen der Autor

–

verhinderten. Sie sehen die Ursachen dafür vorrangig in „Schuldkomplexen“, die durch den 

1968er. Das „Establishment“ würde die eigenen Vorfahren nicht achten, gar pauschal 

Vergangenheit, sie heben „Leistungen“ und „Tugenden“ „der Deutschen“ hervor, teilweise 

„ “



„Gedenkjahre in rundem zeitlichem Abstand zu historischen 

Ereignissen markieren und produzieren Erinnerung.“

das „alternative Geschichts Narrativ“ im rechtsextremen Milieu, es sei „an historischen Entwicklungen, Fakten 
und Überlieferungen nur instrumentell interessiert“ und könne als „historisch
bezeichnet werden.“ 

–40. Der Zusatz „historisch fiktional“ 



„Osten“

–

war. […] Tatsächlich läßt sich dem Gesamtszenario des 24. Juli 1914 die präzise Information 

ahnungslos im Urlaub gewesen, er kehrte am 26. Juli von der Reise zurück „und begann 

–



Frieden.“ Außerdem beschreibt Scheil die Mobilisierung der britischen Flotte „zur 

Deutschland jahrelang vorbereitet worden war.“

–

–

Deutschlands am Krieg gesprochen. Heinrich August Winkler schreibt: „Von einer 

Krieg erklären können.“

vor allem zwei Punkte heraus: „die Krise von 1914 [war] 

– –
–

–



außerordentlich komplex“ , und: „I

Akteurs. So gesehen war der Kriegsausbruch eine Tragödie, kein Verbrechen.“

eine Darstellung ab, „die sich in erster Linie mit der Schuldfrage befasst“

Deutsche Reich an seiner weiteren Entwicklung zu hindern: „Vergleicht man die 

Bewußtseinslage in den Führungszirkeln […] vor 1914, scheint ein gemeinsames Element 

gewesen zu sein, den weiteren Ausbau deutscher Macht […] nicht dulden zu wollen.“

„sich zu einem straff organisierten und 

Entwicklungsmöglichkeiten abzusprechen.“

Vgl. Sezession 86 (2018), 29: „’Germany in 1950. A Warning Printed 
in Glasgow’, März 1909”. 

–



„die beanspruchte Rolle als einzige Weltmacht und Hort 

der moralischen Politik zu übernehmen.“

genannte „Augusterlebnis“ auf: Martin Grund

„[…] – –

‚Augusterlebnis‘ von 1914 verbreitet“

„den Kern des Erlebnisses selbst bildete aber nicht irgendein flächendeckender Enthusiasmus, 

entschlossene Bereitschaft, das Vaterland gegen seine Feinde zu verteidigen.“

Parallelen zu 1813, aber auch 1848 und 1870. Der Autor betont die „nationale 

Geschlossenheit“

aus der außenpolitischen Situation des damaligen Deutschen Reiches. […] Wer von den Künstlern und 

–15. „Martin Grundweg, 1984, 
studierte Geschichte und Politologie und arbeitet als Historiker.“ 

„
kt Kulturphilosophie.“ 

–



Lisson sieht die politische Krise in Verbindung mit einer geistigen, einer „Identitätskrise“

„die nervöse Sinn und Selbstsuche in Deutschland zu Beginn des 20. Jahrhunderts“

– die Frage nach dem „Was ist das Deutsche?“

aber unbeantwortet geblieben. Der Autor kommt zu dem Schluss, dass „die Not des Geistes 

zur Tat, […] der intellektuellen Bereitschaft zum Krieg zugrunde lag.“

ein. „Was zahlreiche Deutsche bei Kriegsausbruch entflammte, war das Bewußtsein 

verschworener nationaler Einheit in der Stunde höchster Gefahr.“

Schriftsteller sei „hundertfach verbürgt“

der Frauen ein: „D

Pazifistinnen entsprachen sie nicht. […] die Landesverteidigung wurde von der großen 

verstanden.“

Der Autor deutet hier eine Parallelität zwischen dem „Augusterlebnis“ und 1933 an –

ion, die der Verfasser für das „Augusterlebnis“

Beide seien ein „attraktives Erlebnis“

–



die Vergangenheit ablehnt. Das „Augusterlebnis“ habe es gegeben, es sei zwar übertrieben 

imaginieren einen Willen zum Krieg für das Vaterland, der vom Kollektiv „der Deutschen“ 

getragen wurde. Vor allem Lisson betont zusätzlich, dass unter „den Deutschen“ ein Mangel 

s besonders ehrenhaft und „gut“

spricht der Autor zunächst von „vergleichsweise harmlosen Aktionen“

„die den Mob aufhetzten, und Pogrome gegen in 

„ “ „Blickt man genauer auf die konkreten Reaktionen der 

g schließen“ 

–
mit dem Gründer der „Germanischen 

Glaubensgemeinschaft“. Vgl. –

–



England ansässige Deutsche [verübten], die man der Illoyalität verdächtigte.“

Frankreich sei bereits vor dem Krieg die Öffentlichkeit durch eine „wachsende Militarisierung 

Autoren“

halb die Feststellung, daß der ‚ Deutsche‘

Zur Propaganda und der Kriegsberichterstattung schreibt Jörn Leonhard: „Weil der 

einen verstärkten Medieneinsatz im Rahmen einer expandierenden Kriegspropaganda.“

„ “

–

–



–

übergeben habe, da Raynal seinen verloren hatte. Der Verfasser kommentiert: „Damit ließ der 

gegenüber Soldaten der Mittelmächte ist nicht überliefert.“

–

„Vertrag alter Art“ „[e]in Vertrag unter Feinden auf Augenhöhe, die miteinander 

verhandelten und tatsächlich Frieden schließen wollten.“

Vorwurfs enthalten, obwohl dies berechtigt gewesen wäre, „[d]ie Vorgeschichte und die 

üblich, ‚friedewirkend 

Die Schlacht von Verdun, 33. „Olaf Haselhorst, 1963, studierte Geschichte und Slawistik in 
Hamburg und St. Petersburg, arbeitet als Publizist und Übersetzter.“ 

–

–
–



vergessen‘ sein.“

doch 1917 traten auch die USA in den Ersten Weltkrieg ein. Scheil schreibt dazu: „Der 

ausgehen sah, schon lange vor 1914.“ : „D

Name ‚Black‘ gegeben und damit begonnen, den ‚Black Plan‘ 

zu entwickeln, jenen für den kommenden Krieg gegen Deutschland.“

das „

“ eines Pufferraums im Osten, der vor „weiteren französisch

Angriffskriegen“

– –

als Versailler Vertrag zu erkennen. Die „alte Art“ der Friedensverträge gilt dem Verfasser 

generell als gut, die „neuartige“ Version des Versailler Vertrags lehnt er strikt ab. Drittens 



Litowsk „ein Eroberungs

Gewaltfriede, wie es ihn in der neueren Geschichte noch nicht gegeben hatte.“

Litowsk als „klassische[n] Diktat

Bedingungen“ . Leonhard sagt aus, der Vertrag sei „nahezu idealtypisch“

„der die Asymmetrie der Machtverhältnisse und der militärischen Konstellation 

widerspiegelte“

Inneren sei die Lage zu diesem Zeitpunkt allerdings „als schwer und wenig aussichtsreich 

empfunden [worden].“

sei „militärisch […] 

nachvollziehbar“ . „Politisch gesehen 

Aggressor dar.“

–

„Dolchstoßlegende“ anklingen

– –



Scholdt beginnt seine Ausführungen mit der Bemerkung, die „Mainstream

Geschichtsschreibung“

–

: „W

oder ob sie nicht zu einem Gutteil provoziert war, verdient dieselbe Aufmerksamkeit.“

, des „kulturell profiliertesten Weimarer 

Linksorgans“

Laut Scholdt habe der Herausgeber Siegfried Jacobson eine „Vergangenheitsbewältigung 

1“ habe während des Krieges „Raum für pazifistischen Einspruch 

[geboten] und zeigte[n] nicht selten Courage“

„so daß ihre nun schlagartig 

ur „Weltbühne“. 
–

, Der politische Schwenk der „Weltbühne“ 1918/19, in: Sezession 87 (2018), 36–
, Der politische Schwenk der „Weltbühne“, 36.



von selbst verstanden.“ als „neue 

Moralelite“

Krieg: „Wo Verdammung angesagt war, unterblieb Verständnis.“

Verhalten denn so abwegig sei „angesichts einer völkerrechtlich umstrittenen britischen 

Blockade, die eine knappe Million Deutsche an Unterernährung sterben ließ?“

erschienen und kommt zu dem Ergebnis: „Verwundert es da noch, daß diese Reeducation

Elite selbst den Versailler Vertrag billigte?“

s „Reeducation Elite“ wird 

Scholdt geht weiter darauf ein, dass der Herausgeber „und zahlreiche Mitarbeiter Juden 

aufkündigten.“ Dies habe „konfliktverschärfend bis hin zu Phobien“ geführt. „Manche 

Juden sahen sich nun ausschließlich als weltbürgerliches Friedensvolk. […] Auch für Arnold 

Zweig hatte Deutschland wie die Welt künftig am jüdischen Wesen zu genesen.“

, Der politische Schwenk der „Weltbühne“, 38.
, Der politische Schwenk der „Weltbühne“, 40.



relativiert der Verfasser seine Aussage, dass „jene radikalen Linksintellektuellen keineswegs 

die Mehrheit gehalten.“

„Vergangenheitsbewältigung“ spannt der Autor in seiner Gesamterzählung einen größeren 

Verhandlungen noch nichts von den „ganzen Geheimabkommen der europäischen 

Verbündeten“ gewusst. Wilson habe in Paris „Geopolitik reinsten Wassers, wenn auch im 

amerikanischen Stil“

, „Schaut auf dieses Land“ – –
„Schaut auf dieses Land“, 16. 



–

–

–
–

–



„den Ausbeutungswert deutscher Kriegsschuld“

Keynes habe den Versailler Vertrag als Instrument erkannt, „um Deutschland weiterhin unten 

beliebigen Manipulation durch die Siegermächte dienen konnte.“

ießen: „Im Sommer 1919

Anerkennung einer offenkundigen Lüge zu stützen.“

, „Schaut auf dieses Land“, 17. 

–

Osten Europas. In Lehnerts Augen hatte die Gründung vieler neuer Nationalstaaten „weniger mit dem Verhalten 

Deutschland und Österreich bestrafen wollte.“ 
–

, „Schaut auf dieses Land“, 18. 



Grenzen der Macht: die Entente und die „Nachfolgestaaten“

Lothar Höbelt mit den Staatsgründungen und Veränderungen in Europa durch „die Pariser 

Vorortverträge“ . Er stellt zu Beginn fest: „Zweifelsohne, es wäre für Europa mit ziemlicher 

icherheit besser gewesen, wenn ‚wir‘ den Krieg gewonnen hätten.“ Die „neue 

Weltordnung“ nach 1918 sei daran gescheitert, dass außer Frankreich niemand hinter dieser 

Der Autor gelangt zum Schluss: „Eine besonders glückliche Hand haben die Sieger bei der 

Versailles und St. Germain.“

in Osteuropa rein als Ergebnis des Vertrags und somit als „Leistung“ der Deutschen. 

die neuen Staatsgebilde 1918 zunächst noch zu großen Teilen unter der „Protektion“ des 

–

, Grenzen der Macht: die Entente und die „Nachfolgestaaten“, in: Sezession 89 (2019), 20–

–
–



langfristiger Sieger der Geschichte dargestellt werden. Das Bild der „guten Deutschen“ wird 

damals der ‚Frieden‘
arauf geeinigt, daß damals die ‚ ‘

Durch seine Formulierung deutet der Autor an, dass es eine einheitliche „akademische 

Klasse“

die Offenheit der Geschichte zu betonen und nicht vom „Zweiten Dreißigjährigen Krieg“ zu 

„was die Geschichte auf eine Kette der Alternativlosigkeit reduzieren würde.“

Lehnert bestätigt diese Feststellung, schränkt dann aber ein: „Aber waren sie offen in einem 

–



ausblendet, welche Interessen die Alliierten verfolgten.“

Der Autor betrachtet also nach wie vor die Alliierten des Ersten Weltkrieges als „Gegner“ von 

„uns“. Auf der einen Seite konstruiert er so eine überzeitliche Verbindung, die von der 

ein, wen er zu „uns“

„selektiv“

– –

den Büchern die Wahrnehmung der Zeitgenossen als „überzogen ab[zu]tun“ . „Unbedarfte 

Leser“

Der Begriff der „Volksgemeinschaft“ wird nicht direkt in Texten der 

diese Vorstellung einen exkludierenden Charakter. Während im Zug des Ersten Weltkriegs „Volksgemeinschaft“ 
–

–

„vernichten“



wird grob vereinfacht und in die Anschuldigung gewendet, „die Geschichte durch die Brille 

unserer Gegner“

–



Krieg und dem Ersten Weltkrieg. Scholdt kritisiert: „Die heutige Philologie marginalisiert 

Kriegsjahre.“

–

t sogenannter ‚Alternativlosigkeit‘

ökonomisch befriedigt, in eine ‚Brave New World‘

können, ordnet er den „Risikokurs“ als „heroisch“ ein. Die Bereitschaft zum Krieg wird stark 

Ersten Weltkrieges der Beginn einer „Halbkolonialisierung“, die er nicht weiter beschreibt, 

schreibt zeitlich übergreifend von „uns“ und identifiziert sich so mit der Vergangenheit. 

–

Kaisers hervor: „[…] daß Wilhelm II am Ausbruch des Ersten Weltkriegs unschuldig ist, er ihn bis zum Schluß 
nicht gewollt hat.“ Zum Abschluss beurteilet Lehnert Wilhelm II, man werde „dagegen zu der Einsicht gelangen 
müssen, daß der Kaiser zu ‚gut‘, zu ‚deutsch‘, zu ‚ehrlich‘ war, um diese Auseinandersetzung gewinnen zu 
können. Das spricht vielleicht für den Menschen Wilhelm, sicher aber gegen den Kaiser.“ 



–

–

der Zeit kurz nach dem Krieg bis heute auseinander. „In der Forschung herrschte Konsens, 

daß alle Mächte in den Krieg ‚hineingeschlittert‘ seien.“ Dies habe sich erst „[i]m Zug der 

alliierten ‚Reeducation‘“

diese als Ergebnis eines deutschen „Sonderwegs“ deute, sei immer stärker geworden. Dies 

etabliert. „[A]ndere 

brach das Eis. […] An das Selbstverständnis der 

Deutschen als ‚schuldige Nation‘ ist eine Mine gelegt.“

aufmerksam: „A

des Instituts für Staatspolitik hervor“

Publikation einzugehen. Das Buch gebe „einen Überblick über den 

Deutungswandel dieser „Ur Katastrophe“ des 20. Jahrhunderts“ . Die „Studie“ wird in eine 

–
–

–
–

–



„Wissenschaftlichkeit“ des 

der Legende von der deutschen ‚Alleinkriegsschuld‘

Scheil präsentiere „Originalbeiträge[n] zur Debatte der 1920er und 1930er Jahre“

„daß der nach 1945 eingeschlagene deutsche Sonderweg der Geschichtsforschung auf die 

Betrachtungsweise zurückzuführen ist.“

Haselhorst, wie Scheil gehe der Autor auch „auf den Kampf der Geschichtsforscher um die 

richtige Deutung des Krieges ein.“ 1918 sei „die Kriegsschuldfrage keinesfalls im Sinne 

die wahren Ursachen des Krieges darzulegen.“

– –
, „Mitten im Frieden überfällt uns der Feind“. Vergessene Wahrheiten des Ersten 

–

–



–

Narrativ den Fokus auf eine Opferbereitschaft für die „deutsche“ Nation und die Unschuld 

„Deutschen“ werden als moralischer als ihre Kriegsgegner dargestellt, vor allem bezüglich 

–



be in Deutschland ein „tief verankerte[s] Mißtraue

[…] gegen das eigene Militär“ Es handle sich aber mehr um „ein nebulöses Unbehagen als 

um faktisches Geschichtsbewußtsein“ –

Offiziere gegen die Regierung aufbegehrt hätten. Der Autor kategorisiert das Ereignis als „ein 

manche Lehre ziehen läßt“

„[D

Zorn“

Behauptungen ein, die „die Richtigkeit metapolitischer “

–47. „Konstantin 
Fechter, 1988, arbeitet in einem Sicherheitsunternehmen als Berater für strategische Operationen.“ 



Putsch wurde an die Rückkehr des Kaisers gedacht. […] 
2. Die entscheidende Bedrohung der jungen Republik kam von links. […] 
3. Souverän ist, wer über den Ausnahmezustand entscheidet. […] 
4. Der Machtrevolution muß die Kulturrevolution vorausgehen. […]

„Seeckt aber demonstrierte in diesen Tagen durch 

Berechnung.“

en oder die zukünftige Staatsgestaltung zu propagieren. „Die Rechte wurde 

Nationalsozialismus ein alternatives Gesellschaftmodell zu präsentieren.“

relevanter, dass der Streik „als Mobilmachung sämtlicher Rotfrontkräfte im gesamten 

Reich“ diente. Denn die „entscheidende Bedrohung der jungen Republik kam von links“



grundsätzlich gegen Deutschland gerichtet interpretiert. „Diese Trumpfkarten bestanden in 

wesentliche Kräfte in Europa gegen Deutschland richteten.“

Außenministers Józef Beck schreibt der Autor, dieser habe „seit Jahren daran [gearbeitet], die 

Alliierten auf die polnische Seite zu bringen.“

Verwerfliches. Im Frühjahr 1939 sei es dann klar gewesen, „Großbritannien und Frankreich 

man also am Ziel aller langjährigen Wünsche zu sein und gab jedwede Zurückhaltung auf.“

: „Ü

zu erhöhen, den die Westmächte für ein Bündnis mit Polen zu zahlen bereit waren.“

Scheil schließt mit folgenden Überlegungen ab: „Militärs planen bekanntlich oft den 

zu.“

„Unter dieser Flagge waren jedoch stets in letzter Konsequenz nur eigene, nach außen hin 

gern verschwiegene polnische Ziele verfolgt worden.“

Ausgang des Krieges sei „in diesen Kreisen prognostiziert“

polnischen Legion stellten nach der erneuten Staatsgründung Polens „den Kernbestand des 

staatstragenden Personals“

–



–

–
Auch in einem Artikel von 2007 sieht Stefan Scheil Polen und „Polnischen Nationalismus“ mit in der 

1939 als „Überfallmythos“. –

Veröffentlichung des russischen Verteidigungsministeriums eingeht, die „eine wesentliche Verantwortung für 
den Krieg von 1939 der Republik Polen zuschob. Solche Vorwürfe wurden nicht unberechtigt erhoben.“ 

–



„Notwehr innerhalb des Krieges“ –

Bezeichnung des „Angriff[s] des Deutschen Reiches auf die Sowjetunion im Juni 1941 […] 

als Präventivkrieg“

Besetzung „fand bereits im Kriegszustand statt und sollte einer Operation des Kriegsgegners 

auf einem neutralen Gebiet zuvorkommen. […] Objektiv gesehen hat es sich jedenfalls um 

Notwehr gehandelt.“

die „zum Ausbruch und zur Eskalation des 

.“

„daß der Hauptvorwurf eines unprovozierten deutschen Angriffskriegs weder für das Jahr 

objektive Erörterung deutscher Motive vor Gericht nach Kräften zu vermeiden.“

Weltkrieg zu belegen. Aus den Dokumenten sei ursprünglich die Überzeugung hervorgegangen, „Deutschlands 
Gegner hätten den Krieg erzwungen“. 

„Benedikt Kaiser, 1987, studierte Politikwissenschaften mit europaspezifischer Ausrichtung in Chemnitz. Er 
beim Verlag Antaios.“ 

, „Notwehr innerhalb des Krieges“ –
–

„Notwehr innerhalb des Krieges“, 42.

–

„Notwehr innerhalb des Krieges“, 42.

http://www.hait.tu-dresden.de/TDv/TD_03_02_Rezensionen.pdf#page=22
https://de.wikipedia.org/wiki/Totalitarismus_und_Demokratie
https://de.wikipedia.org/wiki/Totalitarismus_und_Demokratie
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/politik/o-schreck-ein-blankoscheck-1817792.html
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/politik/o-schreck-ein-blankoscheck-1817792.html


„zum allergrößten Teil unterdrückt [worden].“

sei das „Wettrennen nach Norwegen“

„Deutung des Jahres 1945 als ‚Jahr der Befreiung‘“ habe sich „auf der höchsten 

kennt.“ Die Erforschung der „politisch militärischen Zusammenhänge [sei] generell 

zugunsten der historischen Verbrechensaufarbeitung zurückgegangen“

Präventivkrieges und des „pre r“: „M

Kriegsschuldfrage des Ersten Weltkrieges […] jetzt gar der Zweite Weltkrieg und einige 

seiner Eskalationsstufen neu gedeutet werden?“ Scheil antwortet: „Ja und nein. Ja, weil 

herrschende Vorurteil bilden, zumal in Politik und Gesellschaft.“

Antwort, warum eine Neudeutung nicht nötig sei, macht Scheil auf die „historische 

Forschung“ aufmerksam, die „natürlich nicht so naiv war, diese

übernehmen.“

„Krieg von 1939“ hervor. In seinen Augen hat „[d]ie UdSSR […] demnach zweifelsfrei auf 

Angriff auf die deutschen Streitkräfte in ihn einzutreten.“

„Notwehr innerhalb des Krieges“, 43.
„Notwehr innerhalb des Krieges“, 43. Eine Stütze dieser Argumentation wird bereits Jahre 

Artikel in dem er Dominique Ponchardier zitiert: „Die Befreiung bietet keinen schönen Anblick.“ Vgl.
–

„Notwehr innerhalb des Krieges“, 43.
, Blindgänger um „Barbarossa“, in: Sezession 43 (2011), 44–

Blindgänger um „Barbarossa“, 44.



ichtungskrieg im Jahr 2011: „D

zudem selbst eröffnet hatte, wurde überwiegend ausgeblendet.“

Der „Kernkonflikt des 

Zweiten Weltkriegs“ sei der zwischen „Nationalsozialismus und Bolschewismus“

gewesen. Den Nationalsozialismus rahmt Siegfried Gerlich später als „politische 

bolschewistischen Vernichtung hatte bewahren wollen“

rund der „nothaften Imitation des Feindes selbst zum inneren Feind und Vernichter des 

deutschen wie des abendländischen Wesens“

ozialismus wird gar als „Widerstand“

Mitleidenschaft gezogen würden, die „teilweise auch jenseits der spezifischen NS

existierte[n] (Nation, ‚Volksgemeinschaft‘, Mut, Kameradschaft, Gemeinsinn, 

Opferbereitschaft)“

Müllers Buch sei „schlecht und teuer“, sein eigenes Werk „Gut und günstig“. 
„Barbarossa“, 45. Von beiden Büchern wurde ein Bild über dem Artikel abgedruckt, nebenstehend die 

–

–



–

„Bestandaufnahme“:

schreibt der Verfasser, diese „bemühen sich […], den – –

Rußlandfeldzuges als rassenideologischen Vernichtungskrieg herauszuarbeiten.“

wird als in einem „destruktiven Geist“

Schlacht um Stalingrad aus, „als über die Auseinandersetzung um die historische 

Jahren“ –

drei Schwerpunkten beinhalte das Buch Berichte von „Betroffenen [die] aus ihrer Sicht die 

‚Interpretationen' nahelegen, wie das Dargestellte politisch korrekt verstanden werden 

muß.“

nicht interpretiert werden, die „wahre“ Geschichte könne nur durch die Beschreibungen der 

– –

–



dargestellt, da „Zeitzeugenberichte nicht hinreichend beleg[t]“

„stark übertrieben“

Fernsehproduktion sei ein „Machwerk der bekannten Art“

ist für den Autor „sachlich und ausgewogen, zumal auch erörtert wird, daß Hitler 

durchaus rationale Gründe hatte, den Ausbruch der 6. Armee zu verbieten.“

merkt der Autor an, dass dort „die Ausgewogenheit der Darstellung zu 

wünschen übrig“

weitergekämpft, „um feindliche Kräfte zu binden und um den im Kaukasus stehenden 

der Wehrmacht den Rückzug auf den Kuban bzw. den Rostow zu ermöglichen.“

[gehabt] […]

–

– –
–

–
– –



kommt nicht vor. „Eigenes“, 

„deutsches“ Leid wird dargestellt und thematisiert, von Deutschen verursachtes „fremdes“ 

„Fremdes“ Leid, das durch Deutsche im Krieg verursacht wurde, kommt in den Texten nicht 

sautor Kaiser „absurd“

Ansichten zu diskreditieren und auf den „Selbsthass“ der Deutschen zurückzuführen, der 

durch die „Reeducation“ der Alliierten verursacht worden sei. Die Texte betonen immer 

wieder, die These der „Kollektivschuld“

Kollektivschuld gegen „die Deutschen“

„ “

„Eigenen“, den 

„Deutschen“. Die Autor

– –

–
Die Zerstörung deutscher Städte im Luftkrieg. „Moral Bombing“ im Visier von Völkerrecht, 

–

–
–



: „D

gemeinsame Völkermordmentalität zugrunde“

beziehungsweise in der Bundesrepublik) „Bündnisverpflichtungen politischer und moralischer 

Art [bestanden], die faktisch auf ein Trauerverbot hinausliefen.“

„sich deutsche Städte bemühen, die eigene Vernichtung im Rahmen der Erinnerungskultur 

indirekt zu rechtfertigen oder zu verharmlosen.“

„intellektuelle Kapazitäten und moralische Integrität“

nicht „würdig“ bewertet werde

Die Forderung der Alliierten nach einer bedingungslosen Kapitulation sei „im Prinzip 

jederzeit angelegt“ gewesen. „Es sind an Deutschland niemals Bedingungen gestellt 

scheiterte.“

Rückkopplung des Kriegsendes nach 1939 zurück, indem er feststellt: „Der Verzicht auf die 

Entwicklung zum Höhepunkt, die 1939 begonnen hatte.“

Die Argumentationslinie, die „Deutschen“ würden „falsch“ erinnern, zeigt sich besonders deutlich in den 



die Darstellung „der 

Deutschen“ als Opfer –

hochmütige ‚Herrenmenschen‘. Nur zu ei

Doch ohne Entsprechung wären auch die „barbarischen Ausschreitungen haßerfüllter 

Volksmassen gegenüber Deutschen als Deutschen.“

die „Hungerpolitik der Jahre 1945 und 1946“ hervor. „In der französischen Besatzungszone 

Belsen.“

–21. „Heinz Nawratil, 
1937, Studium der Rechtswissenschaften, arbeitet als Notar.“ 

heran und Städte wie Neubrandenburg und Demmin, diese seien „ganz offiziell zur Brandschatzung, Plünderung 
und Vergewaltigung freigegeben“ worden. Bezüglich der französischen Armee betont der Autor, diese sei im 
Kern „eine Kolonialarmee aus dem nicht besetzten Französischen Nordafrika […], ergänzt durch 
Untergrundkämpfer aus Frankreich […]. Entsprechend war auch das Verhalten der Truppe; Plünderung, 
Vergewaltigung und Brandstiftung waren an der Tagesordnung.“ Nawratil führt dieses generalisierte Verhalten 

zurück und belebet damit indirekt die Propaganda der „Schwarzen Schmach“ erneut. Nach dem Ersten Weltkrieg 

wurde auch als „Schwarze Schmach“ bezeichnet. Ab dem Frühjahr 1920 verbreitete die deutsche Propaganda 

– –
13. In Lichtmesz Augen wird dieser „Genozid“ vertuscht, indem beispielsweise „in der Regel jeglicher Versuch, 

Holocaust und Holodomor einzureihen, von den Torwächtern der ‚freien Enzyklopädie‘“ blockiert werde. 



Gefängnisse und Folterkeller. […] Ein noch grausameres Schicksal traf nur die Deutschen in 

„ “

–

Beschreibung und den Opferzahlen. Kaiser leitet diese „Chronologie“ durch mehrere 

Bemerkungen bezüglich des Bombenkrieges ein. Dieser „setzte lange ein, bevor sich ‚Bomber 

–
–

–
– –

– –



Harris‘ diabolischen Ruhm erwarb und Dresden samt Bewohnern und Flüchtlingen im 

Februar 1945 dem Erdboden gleichmachen ließ.“

Chronik nennt Kaiser den Umstand „daß der Luftkrieg gegen das Deutsche Reich um so 

heftiger wurde, je näher die Kapitulation rückte.“

Historikers Richard Overy ein, der „selten genannte Orte des Bombenkrieges –

– aus dem Vergessen reißt.“ Die „essentiellen Abhandlungen 

zu diesem Komplex“ „der 

rufen“

auch den Fragen des ‚Morale Bombing‘

‚ historischen Kontext‘
ollektivschuld ‚der‘

Kaiser schreibt weiter, in diesem Zusammenhang sei auch das „bizarre wie erfolgreiche 

zahlen […] konstant herabzusetzen“ zu sehen. „Die extremsten 

verschiedenste linke Gruppierungen, […] das Loblied der Massenmörder singen.“

entlade sich der deutsche „Selbsthaß“

Die Schätzungen der Opferzahlen reichen von 25 000 bis 275 000 (‚Historikerkommission‘ 2010: bis zu 

–

–



die Bombardierung „als Schatten eines Schattens zum Brennpunkt der deutschen 

Identitätsneurose geworden.“

voran Dresden, geht: „Wie Nagasaki und Hiroshima für die Japaner steht Dresden für das 

deutsche Volk als Symbol für das Leiden und Sterben der Zivilbevölkerung.“

„Zwillingsbruder“

Bezüglich der Atombombe schreibt der Verfasser: „Obwohl Truman und seine Berater 

Waffe ein.“

sei abgeworfen worden, um „bis zu 250 000 amerikanischen Soldaten“

bezeichnet Fukui als „weder logisch zwingend noch taktisch korrekt. Und selbst dann würde 

es die Massentötung von Zivilisten nicht rechtfertigen.“

Dieses Verhalten bezeichnet er als „inkonsequent, wenn sie sich nicht überhaupt selbst 

belogen.“

–
–

„Prof. Dr. Yoshitaka Fukui, 1962, Studium der Rechts

International Management).“ 

https://www.aoyamabs.jp/eng/facultyandresearch/index.html


„Wenn Dresden und Tokio ‚erlaubt‘ waren, warum dann nicht auch Hiroshima und 

Nagasaki?“ Der Autor kommt zu dem Schluss, wenn es „weder quantitative noch 

qualitative Steigerungen“ zwischen Dresden und Hiroshima gegeben habe, dann sei „der 

[…] ob das Töten von Nicht Kombattanten absichtlich oder ‚kollateral‘ erfolgt, ist lediglich 

eine Frage der Perspektive.“

„ “

„Nachkriegsverlusten“ es auf Seiten der Deutschen gekommen war. Dabei bezieht er sich in 

auch territoriale und kulturelle „Verluste“ darzustellen. 

Kulturgüter „geraubt“ zu haben „um 

Selbstbewußtsein und Identität des besiegten Volkes zu beschädigen.“

„daß Deutschland nicht besetzt wurde zum Zweck der Befreiung, sondern als 

– –



besiegte Feindnation.“

dann, dass diese „umwälzenden Ausführungen“

„Meyer habe durch 

seine Ausführungen den falschen Freunden in die Hände gespielt.“

–45. „Olaf Rose, 1958, Studium der 

osteuropäischer Geschichte.“ 

–

https://www.welt.de/print-welt/article408586/Linksliberaler-Kronzeuge-fuer-Holocaust-Leugner.html


„Davon haben wir nichts gewuß !“ Die Deutsch

–

„eine Kollektivschuld der diktatorisch regierten Bevölkerung an den 

Staatsverbrechen zu behaupten“ . Dies sei auch nur „bei den Deutschen, nicht etwa bei 

Russen oder Chinesen“

Boykott jüdischer Geschäfte 1933 sei „tatsächlich eine Reaktion auf den von US

ausgerufenen Boykott deutscher Waren“ , die Bevölkerung habe sich am „Kristallnacht

Pogrom 1938“ was „[d]ie Formel ‚Vernichtung und 

Ausrottung‘ der Juden […] konkret bedeutete.“ Bezogen auf den „Judenstern“ schreibt 

Meyer: „Keinerlei Übergriffe gegen die Gekennzeichneten fanden statt.“

. Meyer sieht das anders: „Das aber 

– –

Gegenteil glaubhaft gemacht: Davon haben wir wirklich nichts gewußt.“

Augen liegt „die Unvergleichbarkeit des Verbrechens […] auch in der schieren Zahl der Opfer des versuchten 
Genozids“. 

–



. Die „Flucht“ der Bevölkerung „in die Unwissenheit“ kann 

Die „Nazis“ waren alleine schuld an den Verbrechen, die Bevölkerung war 

„die Anderen“ dargestellt.

darauf ein: „Z

das die Juden zum reinen Opfer eines allgegenwärtigen Antisemitismus erklärt.“

wieder auf Eigenarten „der Juden“ zurück. Orthodoxe Jüd

„1935 begrüßte eine 

zionistische Zeitung die ‚klare gesetzliche Regelung‘ der Nürnbe

könnten.“

, Rezension zu: Longerich, Peter: „Davon haben wir nichts gewußt!“ Die Deutschen 
–

, Rückgebundene Mobilmachung, 46. Er schreibt: „Die deutsche Tragödie wird gespeist aus 

–

eine Vergewaltigung“.

–
, Was heißt „Antisemitismus“?, in: Sezession 37 (2010), 16–

Was heißt „Antisemitismus“?, 16.
Was heißt „Antisemitismus“?, 20.



„Ressentiments und antijüdische Reflexe“ würden auch durch die „penetrante 

Inflationierung des Antisemitismusbegriffs selbst“ dass „jede 

Programmatik“

als in dem von ihm beschriebenen „historischen“ Antisemitismus, den er als den einzig 

innen konsequent die „Anderen“.

Sie dienen als Containerbegriffe für „deutsches“ Leid, das nicht entsprechend gewürdigt 

wiederum „den Deutschen“ 

„Dazwischen liegen 100 Jahre, darunter das dreckige Dutzend, an dem die Nation bis heute 

krankt […]“

und den Zustand der „Nation“

Bildung und Antisemitismusforschung. Indem Gerlich „Antisemitismus“ als rein historisches Konzept begreift 
wird das heutige Nutzen des Begriffs als Verschleierung der „wirklichen Probleme“ betrachtet: „Die 

verstörend genug fortlebt.“ , Was heißt „Antisemitismus“?, 20. 
– – –

„Konrad Markwart Weiß, 1977, in Wien wohnhaft, im Karolinger Verlag tätig und Vizekonsul Patagoniens; 
Autor und Übersetzer, selbstständiger Kommunikationsberater.“ 



Autor Werner Mäder gar: „Der Zwei

Friedensvertrag. Es gilt immer noch Besatzungsrecht.“

psychischen Musters. Die seelische Überfremdung (Besatzung, Schuldkomplex, ‚Alles Fremde ist 
besser als das Eigene‘) hat dazu geführt, daß ihre Protagonisten aus der Feindschaft gegen das Eigene 

Bezüge auf „die 68er“, die in den meisten Fällen negativ konnotiert sind.

–19, hier: 16. „Werner Mäder, 1943, studierte 
Rechtswissenschaften und ist promoviert als Jurist.“ 

–
–17, hier: 17. „Dr. Caroline Sommerfeld, 1975, ist promovierte Philosophin, Dipl. Expert in Gifted Education, 

Mutter dreier Söhne und arbeitet derzeit als Köchin.“ 

„Aber der blutet mir ja den Teppich voll!“, i –
Der „Prozeß der Wiedergeburt“ – –

wird immer wieder aufgezeigt, in welchen Positionen in der Gegenwart „Alt 68er“ sind. So 

–

https://sezession.de/author/caroline-sommerfeld


nennen häufig nur Schlagworte. Die „68er“

innen von „alles umgreifender 68 Pädagogik“

zum Geschichtsverständnis der „68er“

„1968“ wird von der Neuen Rechten als historisches Ereignis, das sie ablehnen, aber auch als 

am „Mythos '68“ abarbeiten. Die Beiträge zu „1968“ befassen sich nicht mit der Situation in 

–

–

Beispielsweise bei Günter Scholdt, wenn er schreibt: „[…] schließlich gab es unter den 68ern neben 

könnten von pointensicheren Provokateuren wie Teufel lernen.“ 
–

–49. Für den Verfasser ist „[…] die 
Studentenrevolte […] an den eigenen Maßstäben [gemessen], gescheitert.“ Er beschreibt 1968 als einen auf einer 

–
–



zu positionieren. Caroline Sommerfeld behauptet: „Die Werte und 

Mainstream“

Ergänzung: „Im Gefolge von '68 etablierte sich endgültig die Vorherrschaft eines 

linksintellektuellen Milieus, gegen das nur noch Einzelgänger Widerstand leisteten.“

„68er System“

Faschismus zu einer der „großen totalitären Bewegungen des 20. Jahrhunderts“

Die Ideen von „‘68“ in den Augen der 

bezeichnen die Ereignisse um 1968 als „Kulturrevolution“

beziehungsweise spezifischer als „linke Kulturrevolution“

68 zu betonen, z.B. als „jenes Jahr 

der Weichenstellung, das heute als ‚1968‘ gilt.“ „ “

als „die seit 1968 an den Universitäten, in den Medien und der Politik obsiegende Klasse.“

Günter Scholdt spricht gar von einer „Inthronisation der 68er“

„

immer nur subkulturelles Konzept durchsetzte und zur Norm wurde.“

–
, Rebellion gegen die Lüge, in: Sezession 57 (2013), 46. „Manfred Kleine

regelmäßig aktuelle politische Kommentare, Analysen und Essays in seinem Internblog.“ 

„Heinrich Schoell, 1979, Alter Herr der Wiener Burschenschaft Moldavia, promovierter 
Geisteswissenschaftler.“ 

–



„ “

auch in Verbindung zu „den 68ern“ gebracht. So schreibt Götz Kubitschek: „Die fette und 

Tabuzertrümmerung einen initiatischen Charakter stets besaß und noch besitzt.“

„1968“ als Vergleichspunkt heran:

wie auch noch heute, nur eine „Fassade“. Der Autor nimmt eine klare Trennung zwischen 

Parlament und „Staatsvolk“ vor, das Prinzip der durch Wahlen vorgenommenen 

und „an der Beute beteilig[en] […] de[r] Druck der Straße von 68, er floß in die Parlamente, 

Gewerkschaften und andere staatlich gefütterte Gehege ab.“

–



„[…] in manchen Staaten hat es 

und Kompromißobjekte von Parteien und Gefolgschaften verwandeln […] “

„ “

kritisiert: „‘68‘ mitsamt seinen Folgen ist inzwischen bis weit hinein ins bürgerliche Lager 

sakrosankt, an den ‚Errungenschaften‘ der ‚kleinen Kulturrevolution‘ darf nicht gerüttelt 

werden, haben sie doch unsere Gesellschaft ‚gründlich zivilisiert‘ (Antje Vollmer).“

Womit der Autor geschlechtliche und sexuelle Pluralität als „krank“ bezeichnet, im 

Umkehrschluss ist für den Autor nur „gesund“ wer sich eindeutig als „Mann“ oder „Frau“ 

Aufklärung. So Karlheinz Weißmann: „Selbstverständlich wird diese Tätigkeit nicht als 

16. „Werner Olles, 1942, Versicherungskaufmann und 
Bibliothekar i.R., Freier Publizist in Frankfurt a. M.“ 

–



– 1789 und 1968“

„Es ist der von allen verinnerlichte Rahmen des 

1968 festlegen ließe.“

ehalten werde. Der „Herde“ fehle ein „Hirte“, der sie aus den 

Beschränkungen heraus in die „Freiheit“ führt. Dieses Problem wird vom Autor als ein schon 

mit der Feststellung „Die 

Jahrhundert.“ 1968 erscheine im Nachhinein als Epochenjahr und Erfolg, da „die 

beginnende Wohlstandsgesellschaft genügend Muße zur Revolution bot“

Lehnert analysiert: „1968 war natürlich ganz vom wirklichen Epochenjahr 1945 bestimmt“

1968 nicht gelang, bleibt als ‚vergangene Hoffnung‘

„das Volk“ habe die Ideen der '68er 

– –

–



„‘68“ konkret 

Texts liegt auf „Straßenkämpfen“ , die „ihren Höhepunkt in vier besonders gewalttätigen 

Schlachten“

d auszubauen und gründeten die ‚Commissaires 
d’Action française‘

kamen 50 ‚Reservisten‘

„Schlachten“ „Freikorps“

provozierende Flugblätter auf dem Campus von Nanterre verteilen wollten, der „von Linken 

aus allen Pariser Fakultäten besetzt worden [war]“

Unterzahl in ein Gebäude zurück, das von den als „Bolschewiken“

„Bernard Lugan

L’Afrique réelle heraus.“ 

, „Aber der blutet mir ja den Teppich voll!“, in: Sezession 84 (2018), 18–

Lugans fällt aber auch ins Auge, da bezogen auf die Deutsche Geschichte „Freikorps“ vor allem in Bezug auf die 

„Aber der blutet mir ja den Teppich voll!“, 19.
„Aber der blutet mir ja den Teppich voll!“, 20.



– der Dekan der Fakultät „stammelt […] gehorcht“ –

–

– „Verblüfft konstatiert der brave 

gerät…“

: „Die ‚kulturelle Hegemonie‘ geht der 

‚politischen Hegemonie‘ und realer politischer Gestaltungsmacht voraus“

„Aber der blutet mir ja den Teppich voll!“, 21.
, Der „Prozeß der Wiedergeburt“ 1968 –

–
–



„konnten keine Wende herbeiführen, sondern blieben Fanale des Widerstands auf verlorenem 

Posten.“ Die Selbsttötung eines Mannes wird als „legendär“

Der Autor betrachtet den Prager Frühling und dessen Analyse als Lehrstück, da er „kein 

bedurfte“ . Der Prager Frühling sei ein Beispiel für die „eminente Bedeutung im Gramsci 

Regierungsmacht“

– –

–

–
–
–



interessant. Einerseits ist „1968“ gesamtgesellschaftlich das 

innen können im Kontrast zu „den 68ern“ deutlich gemacht werden. Über die 

„die 68er“ ist weniger bewundernd, sondern hebt die Ablehnung 

innen von „68“ hervor. So stellte Karlheinz Weißmann fest: „In bezug 

und ein Übermaß an Ungezogenheit. Der Wirkung hat das keinen Abbruch getan“

– –15. „Siegmar Faust, 

Freikauf durch die BRD.“ 

Frühlings und Lyrik Lesungen, während im Westen die Demonstrierenden „die Konterfeis kommunistischer 
Massenmörder in die Höhe“ gestreckt hätten. Für Faust hat die 68er Generation viel „angerichtet“, die, die 
einstmals protestierten, sind nun selbst an der Macht und verkörpern in den Augen des Verfassers „den 
Abschaum auf dem Fluß der Geschichte.“ 

hat 2008 eine „Studie“ (

, „Man erfreut sich des Wohlstands und liest Böll“ –
–



Der „Osten“ und seine Geschichte

„Ostens“

–

beziehungsweise angedeutet über die alten deutschen Ostgebiete: „Der Osten der BRD heißt 

künftig kaum ‚Fuß‘ nennen.“

–

s „besseren“

Wir hatten ihn einfach über, den Westen. Das Glatte, das Satte, das Fertige, den sorglosen Überfluß, die 

ss; die Kindergärten mit ihren ‚offenen Konzepten‘

n wir schon. Wir suchten einen ‚Ort‘

Tanten hießen, und viel mehr blond als türkisch in den Sandkästen. […] Wir fanden ein Volk, das auf 

–
–



wird als „besserer“ Ort dem Westen gegenüber

„Von West 

möglich).“ „aus mangelnden Möglichkeiten 

anders.“

Bereits 2007 hatte Götz Kubitschek in einem Artikel über das Potential der „freien Räume“ 

: „

[…] “

Dort zu sein, wo es Probleme gebe, wo „die Welt nicht mehr in Ordnung ist“

eine Aussage Götz Kubitscheks, der die neuen Bundesländer als die Bundesländer „jenseits 

der Umerziehungsgrenze“

–
–

–



ang er als „Umerziehung“ begreift. Im Umfeld der 

Lage des „Ostens“: dort einerseits eine „unberührtere“ Gegend vorzufinden, in der die 

Bundesrepublik „eine befohlene Fremdgründung“ gewesen sei.

–

fällt Erik Lehnert ein eindeutiges Urteil über die DDR. Über die Redewendung „Es war nicht 

alles schlecht“ schreibt er: „Die Floskel übersieht, daß das ‚Gute‘ nicht ohne das ‚Schlechte‘ 

zu haben ist. […] Daß sie nicht mehr ist bleibt das einzig Gute an der DDR.“

Jahre taucht die Überlegung, dass zu Gunsten von „Ostalgie“ die 

–

–
Wiedervereinigung sieht Hinz nur einen „theoretischen Souveränitätsgewinn“. In seiner Interpretation waren 

–

– –



auf „den Osten“ und die DDR gering, 

„Wie sehr im toten Winkel der öffentlichen Wahrnehmung der Osten 

–

Nachwendepolitik Sonderrollen einnehmen.“

„Ostdeutschland im Allgemeinen und Sachsen im Besonderen sind anders geprägt.“

–

–
–22. „Dr. Maximilian Krah, 

einer Dresdner Kanzlei. Er kandidiert für die AfD auf Listenplatz 3 zur Europawahl im Sommer 2019.“ 

, „Der Bekenntniszwang wird größer“. Im Gespräch mit 
–

–
Uwe Tellkamp an, über die Fragensteller Gerke und Mahraun heißt es im Gespräch selbst: „Das Gespräch mit 



„Die DDR war der staatgewordene Spießertraum 

Problemen in neuem Glanz erstrahlt.“

– vor allem für die Männer: „Mangel führt zu Kooperation, 

aus Auto, Haus und Garten.“

–

– beispielsweise seien die Deutschen als „glücklichstes Volk der Welt“

der Mauerfall als „historisches Ereignis, als Kulminationspunkt und Symbol 

eines epochalen Umbruchs“ –

es Anfang November im Internet erschien.“ 

, Die Banalität des Bösen, in: Sezession 57 (2013), 30. „Benjamin Jahn 
Zschocke, 1986, lebt und arbeitet als freischaffender Künstler in Chemnitz, Berlin und Buenos Aires.“ 

–



„was nicht nur an den Mühen der Ebenen liegt. Die um die 

“

„Der praktischen Unfähigkeit, Interessen zu definieren und wahrzunehmen, 

entspricht das symbolische Defizit.“

Nach einer pessimistischen Gegenwartsbeschreibung meint der Verfasser: „Unter der Hand 

“

den USA und der Sowjetunion gesehen. „Die Mauer war das häßliche, aber effektive Mittel 

Berliner störte sich kaum jemand daran.“

„konnten die Demonstranten und die friedlichen Revolutionäre in der DDR erfolgreich 

sein.“

„daß Deutschland zu groß war, um sich bruchlos in das 

sowie als Weltmacht zu agieren.“

Mauerfall, 16. Der Punkt eines „symbolischen Defizits“ spielt ganz direkt auf die „deutsche“ 

– –



: „F

vollständige Erklärung für die deutsche Tragödie, die sich mit ihm vollendete.“

wir angedeutet, dass es externe Auslöser oder Beschleuniger für das „Schicksal“ 

‚Deutsche Frage‘ ist nicht beantwortet, sie wurde lediglich eliminiert. […] Die heutige Mauer 

„Neubeginn und Aufbruch“ gedeutet werden, den Hinz für möglich hält, allerdings nur, wenn 

man Widerstand gegen „Vielfalt, Weltoffenheit oder Verantwortung“

des Artikels lässt sich „Verantwortung“ als Verantwortung für die deutsch

Widerstand skizziert Hinz ein Bedrohungsszenario, das er mit dem „Kuß vor dem Tode“ 

Nationalstaats erkennen, durch die Wiedervereinigung hätte „das falsche Bewußtsein aus dem 

Westen sich über das falsche Bewußtsein im Osten geschoben.“

ist die „Öffnung der Berliner Mauer“ eine „weltgeschichtliche Schlüsselszene[n]“

–

–



und kommt bezüglich des diensthabenden Beamten zum Ergebnis: „Es gehörte doch eine 

Befehl zu handeln, nur weil mutmaßlich eine andere Zeit angebrochen war.“

Situationen, denn „der kritische Zeitgenosse [kann] auch heute, wenn er mit seiner Kritik 

ernst macht, immer und zu jeder Zeit vor so eine Entscheidungssituation gestellt werden“

nicht als Schablonen, „denn die Situationen unterscheiden sich.“

Überzeugung etabliert habe, die jeweils neue Ordnung sei „die beste aller möglichen“

lich der DDR schreibt er weiter: „A

erkaufen.“

„über Nacht“ gewesen, „aber eben auch die neue Erfahrung, daß es möglich ist, eine 

Ordnung zu stürzen.“ Diese Erfahrung sieht Lehnert als einen „entscheidende[n] 

und Mitteldeutschland“ , der sich „offenbar in den 

Wahlergebnissen für die AfD niederschlägt.“ Er stellt fest: „Die Verwerfungen der Wende 

anders ist. […] Man kennt die Versuche der ideologischen Bevormundung und hat keinen 

Bedarf an einer DDR 2.0“ . Der Verfasser behauptet, es gebe diese Versuche „ideologischer 

Bevormundung“ als Tatsache, die er aber nicht belegt. Er bezeichnet indirekt die 

Bundesrepublik als „DDR 2.0“, setzt sie mit einer Diktatur mit Überwachsungsapparat gleich. 

Im Folgenden lehnt Lehnert den Begriff der DDR 2.0 dann aber wieder ab, „die damaligen 

Rahmenbedingungen“



„persönlich gestaltbare Freiräume 

gewährt werden [müßen], wenn das Ganze nicht gleich implodieren sollte.“

Im Gegensatz zur DDR sieht der Autor die heutige Bundesrepublik „mit offizieller 

keine Rahmenbedingungen.“

innen agieren könnten. Der Begriff der „inneren Voraussetzungen“ lässt in 

einer Deutung weniger Freiheit als ein Rahmen. Lehnert sieht „unseren Staat auf dem Weg 

‚ins Offene‘, das kurioserweise totalitäre Züge trage: Ohne stabilen Rahmen bleiben vom 

Volk nur ‚Gesinnungsgemeinschaften‘ übrig und die tragen, je mehr sie angefeindet werden, 

zunehmend sektenhafte Züge.“ Das habe mit Demokratie nicht mehr viel zu tun, „auch 

wenn die Propaganda das Gegenteil behauptet.“

homogenen „Volksgemeinschaft“, da aber der BRD dieser „Rahmen“ fehle, zerbreche das 

„Volk“ in unterschiedliche „Gemeinschaften“, dies ordnet Lehnert als undemokratisch ein –

–

„Gesinnungsgemeinschaften“ –

und als „Propaganda“ bezeichnet. Meinungsvie

: „[M]

hat.“



fest: „Wir erheben uns über die Vergangenheit, sind jedoch nicht in der Lage, die Gegenwart 

Gesinnungswächtern immer schärfer kontrolliert werden.“

charakterisiert, dass sich „das liberale System gegen Kritik immunisiert“

Kontrolle der Meinung. Hier ginge etwas weiter, „was die Alliierten in zwei Weltkriegen 

für die ganze Menschheit.“ „den falschen Freiheitsbegriff 

der Alternativlosigkeit, der nur eine bedingungslose ‚Freiheit wovon‘ kennt, wieder in eine 

gebundene ‚Freiheit wozu‘ umzuwandeln.“

Freiheitsbegriff „wovon“, also eine Selbstbefreiung

–

–

– „Freiheit wozu“ –

meist verbunden mit der Forderung nach einer „Bindung“ der Menschen und 

„Dr. Dr. 
d Rechtswissenschaft.“ 

–
– –

„Der Bekenntniszwang wird größer“, 14–



–

Auf die Einlassung der Interviewer, dass es heute kaum noch so eine „richtige Lust und 

Energie“ „Das kommt aber wieder. 

mittlerweile sogar Leute aus Westdeutschland. Eine ähnliche Stimmung wie '89.“

hätten den Eindruck, der „Spuk“

politischen Diskurs, dass er sich geärgert habe über „die Verlogenheit, die Heuchelei und das 

Elend des Journalismus.“

eine „ähnliche Stimmung wie '89“

Im Umfeld der Frankfurter Buchmesse 2017 hatte Tellkamp bereits die „Charta2017“ unterzeichnet, die sich 

–
„Der Bekenntniszwang wird größer“, 17. 

–

“Charta 2017“ initiiert, nachdem es auf der Frankfurter Buchmesse zu Störaktionen bei einer Veranstaltung des 

„Der Bekenntniszwang wird größer“, 18.
„Der Bekenntniszwang wird größer“, 17
„Der Bekenntniszwang wird größer“, 18.

https://www.dw.com/de/suhrkamp-verlag-distanziert-sich-von-uwe-tellkamp/a-42906955
https://www.dw.com/de/suhrkamp-verlag-distanziert-sich-von-uwe-tellkamp/a-42906955
https://www.kulturhaus-loschwitz.de/
https://www.youtube.com/channel/UCmSd4nKNjnPDUdujlDcTWrQ
https://www.sueddeutsche.de/kultur/neue-rechte-charta-2017-1.3713882
https://www.sueddeutsche.de/kultur/neue-rechte-charta-2017-1.3713882


– –

genannte „Gallige Gelächter“

innen gewesen, über absurde Situationen, über die man „nur verzweifeln, vor Wut 

toben oder drüber lachen konnte, wütend und verzweifelt [zu] lachen.“

–

Kubitschek deutet einen solchen Umgang als „innere Emigration“. Es werde „im 

geschrieben, die Grenze des Sagbaren ausgereizt.“

dazu, danach zu fragen, „ob es heute auch (also wieder) die Notwendigkeit

– und damit wahrnehmbare Zeugnisse einer wiederbelebten Gattung.“

neustem Roman ein. Kubitschek sieht die Gegenwart, die er als „Vorkriegszeit unserer 

Tage“

Verfasser für den „wahrnehmungsfähigen Leser solche Deutungsebenen entdecken können –

zwischen den Zeilen also ein Subtext.“

–



als „Versuche einer von 

lechten Weg hin zu einer neuen ‚Inneren 
Emigration‘
natürlich ganz anders aussehen wird als unter totalitären…

Auseinandersetzung mit „dem Osten“ heute, vor allem auch mit „Sachsen“. Benedikt Kaiser 

schreibt in der Sezession 95: „‘Ostdeutschland‘

h Rebellion und Hoffnung, denn ‚im 

Osten erwacht die Geschichte‘ (Pierre Bourdieu).“

„[E]ine ostdeutsche Identität, […] beginnt sich zu verselbstständigen.“

„in den Folgeerscheinungen von ‚2015‘“ sondern „im 

Einheitsprozeß von 1989/90 […], beziehungsweise in der historischen Sonderlage der 

deutschen Teilung.“ die Bedeutung eines „ostdeutschen 

“ ein. Die „aufgefrischte Skepsis“

Entwicklungen. Folgend bezieht sich Kaiser auf die „ “ in Westdeutschland

als „das erfolgreichste mentalitätspsychologische Experiment der Neuzeit“

Denkweise, die zu ‚Nationalmasochismus‘ (Martin Lichtmesz) und einem ‚
geschichtslosen Lebensgefühl‘

Nicht die Demokratisierung der Gesellschaft sei der Zweck der „Reeducation“ gewesen, 

–



„der ‚

des deutschen Charakters‘“

aus, dass es einen wahren, „deutschen Charakter“ gebe, der gezielt verändert wurde.

„erneute Subjektwerdung“

„‘Heutige Ostdeutsche‘ – –

alten Mitteldeutschen, während der genuine deutsche Osten nach 1945 abgetrennt wurde.“

Kaiser schreibt: „Das Zurückbleiben Ostdeutschland lag in der DNA der deutschen Teilung; 

Westdeutschlands, nicht unterschiedlicher Fleiß.“

innen, die schreiben, die „deutsche Frage“

„Östlich der gefallenen Grenzanlagen hatten sich einige traditionelle Auffassungen und 

Standpunkte besser konserviert als im Westen“

Sascha Kowalczuk: „Die Ostdeutschen 

stellten sich seit 1990 als ‚deutscher‘ heraus, als die Westdeutschen.“

Argument für eine typische, ostdeutsche Identität, die einer „ursprünglichen“ deuts

Lage der Ostdeutschen sei von „ihrer erdrückenden Mehrheit als Niederlage und 

Entwertung“

West geführt habe. 1990 habe „für die Betonierung der ostdeutschen Niederlage“

Beitrag verwendet. Er schrieb: „Der westliche Teilstaat, dessen System sich als das stärkere erwiesen hatte, 



Das, was eine Mehrheit als ‚negativ‘

zum Überwaschungsstaat und einer Meinungsdiktatur befinde. Die „negativen“ Elemente der 

m Schluss, dass in Ostdeutschland in „Modellregionen eine ‚Wende im 

kleinen‘“ möglich sei. Als Schlüssel sieht er eine Zusammenarbeit der „Mosaik

erreichten ‚30 Prozent plus‘ den Seniorpartner verkörpern müßte“

„Hoffnungsregionen“

Ostmitteleuropas annähern: „In beiden Fällen könnten die Besiegten von 1990 die Sieger von 

–

verlorenem Posten.“

–

zwischen den „alten“ und „neuen“ Bundesländern als Auseinandersetzung. Die 

„gewonnen“ habe und heute in den „Eliten“ 

„alten“ Verlierer könnten sich dadurch, dass sie die wahren „Deutschen“ seien, zu den 

–

„Besiegte“ einzuordnen und die beiden Teile Deutschlands als Konkurrenten erscheinen zu 

letzten Verlierer des Zweiten Weltkriegs“ aus. –



– –

– –

Hier zeigt sich noch ein viel pessimistischerer Blick auf die Relevanz des „Ostens“ und das 

–

–

–

„Dr. Ulrich March, 1936, studierte Germanistik und Geschichte, 
promoviert als Historiker“ 



–

–

und „[w]as in der Bundesrepublik heute als ‚Konsens der 

Demokratie‘ gilt, enthält seinerseits etliche absolut undemokratische Elemente.“

Wahl: „Seit Arminius‘ Zeiten wurde als Herrscher gewählt, wer geeignet war.“

– „[d]ie erste große 

europäische Revolution gegen den päpstlichen und feudalen Status quo“ –

stattfanden. Er betont über den Aspekt der Wahl eine von ihm unterstellte Eigenschaft „der 

Deutschen“, die diese kollektiv von anderen europäischen Völkern unterscheide. Zur Zeit der 

nn man aber noch gar nicht von „einem“

– –



Der Verfasser beschreibt 1848 als „die ersten und – –

Stimmen abgegeben und Kandidaten gekürt […].“

machen deutlich, was Scheil selbst unter „Gesamtdeutschland“ versteht und dass hinter jedem 

rten Serie über ‚Die 
Deutschen‘

Mit dem Begriff „Staatsfunk“ deutet Scheil darauf hin, dass die gebührenfinanzierten 

„ ie deutsche Regierung […] den Krieg 1914 vermeiden woll[te].“ Die ersten Wahlen nach 

dem Versailler Vertrag hätten „den schalen Beigeschmack einer Kolonialveranstaltung"

außen geprägt waren, beziehungsweise „die Deutschen“ in einer Situation der Unterdrückung 

„eklatanten Widerspruch zwischen laut verkündeten demokratischen Standards und dem 

tatsächlichen Verhalten der alliierten Siegermächte“

–



Alliierten auf „Bildung zur Demokratiefähigkeit“ hätten, wenn sie selbst die Einwohner

Deutschlands „auf ganz undemokratische Weise und auf Dauer eines Teil

Menschenrechte entledigt“

Scheil fragt folgend: „Waren Präsidenten und Premiers, die etwa mit einem Federstrich einen 

Demokratiedefizite?“

Verzerrung der historischen Ereignisse in diesem Zusammenhang von „Völkermord“ zu 

– –

en, dieses umfasste neben dem „‘Konsens der Demokraten‘ 

Kollektivschuld an Krieg, Diktatur und Judenmord.“

‚ provozierten Überfall auf Polen‘ oder dem ‚ auf die friedliche Sowjetunion‘

bezeichnet wissenschaftlich erwiesene Aspekte als „historisch unzutreffende 

Überzeugungen“. Er bietet den Leser

Deutschland schon „immer“ eine Form der Demokratie durch Wahlen gegeben habe. Dass 

„Deutsche Opfer“ im und durch den Krieg, Kapitulation und Besatzung.



einen „Völkermord“ –

die deutsche Demokratie auf „unzutreffenden Überzeugungen“

Borrmann als „Vernichtungskriege“ gegen Deutschland. In seinem Vergleich zeichnet er 

Artikel England die „Schuld“ am Einfluss Amerikas zugeschrieben, da England sich auf einer 

–

„das englische Imperium stieg zum größten der Weltgeschichte auf.“

„gemeinsam mit diesen Mächten gegen das aufstrebende Deutschland 

vorzugehen.“

Königreich geglaubt, während „sich langsam der Kreis um Deutschland [schloß]“

gleichberechtigten Partner akzeptieren müssen, „ein Status den England dem Deutschen Reich 

niemals gewährt hätte.“

–



„gegen die Tyrannei Hitlers Krieg“

Borrmann hebt hervor: „Das ‚perfide Albion‘ war zum ‚nützlichen Idioten‘ Amerikas 

mutiert“

„ Weltreich verspielt, indem sie in zwei Weltkriegen […] einen Vernichtungskrieg 

gegen Deutschland führten.“ Borrmann sieht in Winston Churchill den „Hauptverursacher 

des eigenen Niedergangs“

Scheil verdreht die Positionen hier komplett. Er zeichnet Hitler als „normalen“ Staatsmann, 

er treffe „erneut die 

Deutschen“ . Der Autor will in der Haltung der Engländer „nicht mehr das kalte Kalkül 

gegenüber potentiellen Konkurrenten früherer Tage, sondern oftmals blanke[n] Haß“

„Vertreibungsverlusten“ und ordnet die unterschiedlichen Untersuchungen bezüglich der Opferzahlen ein. Er 

Die deutschen „Vertreibungsverluste“ –
Reulecke/Josef Ehmer (Hrsg.), Ursprünge, Arten und Folgen des Konstrukts „Bevölkerung“ vor, im und nach 
dem „Dritten Reich“. Zur Geschichte der deutschen Bevölkerungswissenschaft. Wiesbaden 2009, 363–



Borrmann schließt mit der Zusammenfassung, die Engländer hätten sich „den falschen Feind 

– – ausgesucht und dabei fast alles verloren.“ Dieser „fatale 

Irrtum“

Zusammenarbeit mit den Vereinigten Staaten von Amerika, die als die „falschen Freunde“

„

“

Ausgehend vom Nährstoffkreislauf geht Schick auf Gesellschaften ein. Auch diese „nehmen 

‚Nahrung‘ zu sich, verstoffwechseln Teile davon zu Wärme bzw. Aktivität und scheiden 

einen ‚unbrauchbaren‘ Rest wieder aus.“

kurzfristig, „die soziale Ordnung einer Gesellschaft beeinflussen“

Arrangements der Agrargesellschaften zwangsläufig hinwegschwemmte. […] Das ökonomisch 
–

stabile Strukturen zu entwickeln. „Die einzige Konstante ist ihr auflösender, 

–

über die Verhältnisse.“

– –

„energetische Perspektive“

„Jonas Schick, 1989, studierte Politikwissenschaften, Soziologie und Sozialforschung in Mannheim und 
“ 

–



Feind macht Schick „eindeutig […] [die] bürgerlich liberale Gesellschaft“

„zentraler Träger und zumindest vorübergehender Profiteur der industriellen 

Destabilisierung.“ Es gebe keinen „stabilen Status quo ante in der Vergangenheit der 

BRD“ . Konservativismus, der sich mit dem „Liberalismus arrangiere“

„Verfallsprozess[es]“ bei. Ursächlich hierfür sei eine „fehlgeleitete[n] 

Feindbestimmung“

Folgend betrachtet der Autor „das beharrliche Insistieren vieler zeitgenössischer Rechter auf 

dem Nationalstaat als stabilem Fluchtpunkt“ als „trügerischen Irrweg“

Alternativmodell müsse einen „‘revolutionären‘ Ansatz“

quo der Gesellschaft beinhalte „keine zu verteidigenden Bestände“

„die ‚große Transformation‘“ zu unterbrechen und „erneut feste Normenstrukturen und 

stabile kulturelle Bezugsysteme zu schaffen, deren Bewahrung lohnt.“

von Götz Kubitschek aufgegriffen: „das erst zu schaffen oder wieder freizulegen, was zu 

“

Veränderungen langfristig und metapolitisch denken müsse, daher sei ein „Denken in 

Politik und Gesellschaft zu verändern, […] zum Scheitern verurteilt.“

„bedarf es also immer außerparlamentarischer Akteure, um bleibende Strukturen zu 

schaffen“

–
zugerechnet wird. Bekannt für sein Zitat „Etwas zu schaffen, das zu bewahren sich lohne.“

–



–

sie als „staatsnahe[n] Kirchenbund“

„man erschrickt, aber hier zu Unrecht“

–

–

–



sehen den Auslöser für das „Unbehagen“ 

gegenüber der Kirche in deren „Verweltlichung“, nicht in der Kirche an sich oder im 

„die bei den –

erwecken.“

in ihren Folgewirkungen Europa ‚in Schutt und Asche gelegt‘ 
habe, oder die These vom ‚zweiten dreißigjährigen Krieg‘

sich auf die Seite der „Asyllobby“. Folgend werden zwei Artikel aus der österreichischen Zeitschrift 
(III/2015) referiert. In einem der beiden Beiträge heiße es: „Nächstenliebe müsse verstanden werden 

als das ‚konkrete Wohlwollen gegenüber dem realen Nächsten‘, dem Verwandten, Kollegen, Nachbarn 
gegenüber. ‚Übernächsten‘ oder ‚Fernstenliebe‘ hingegen sei ‚Ausflucht und Illusion‘. Der Autor der 

schreibe zum Schluss: „‘Wer durch sein Tun dazu beiträgt, daß seine Nächsten durch Einwanderung 
Massen integrationsunwilliger Menschen Schaden erleidet, versündigt sich schwer gegen die Nächstenliebe‘“. 

als eine der „traditionsreichsten noch bestehenden rechtsextremen 
Printmedien in Österreich“. 

–

innen im Mittelmeer in ähnlicher Manier: „Bischof Bedford

der Nächstenliebe zum Nächstenwahn keinen festen und nachhaltigen Riegel vorschieben zu können.“ 
–

–
man sagen, dass Lehnerts „Unbehagen“ durch die Modernisierung der Kirchen und ihrer Beteiligung an 

–
–



rkende Historiker Günter Franz ‚wiewohl Nazi‘
recht gehabt. Wer so etwas […] schreibt, weckt Zweifel an der wissenschaftlichen Ernsthaftigkeit seines 

–

–

– –

– –
„Philip Stein, 1991, studiert Kulturwissenschaften und Geschichte (BA). Er leitet und verantwortet das 

Burschenschaft.“ 



Die „Urburschenschaft“

„ Weltanschauung“

da „ein nicht unerheblicher Teil der sich als Burschenschaften verstehenden 

Korporationen den billigen Schulterschluß mit dem Establishment sucht“

„die traditionsreiche, doch personell geschwächte Deutsche Burschenschaft als einzig 

Wiederaufbau der eigenen Strukturen.“

https://www.bpb.de/politik/extremismus/rechtsextremismus/256889/burschenschaften


der Autor, was noch von dieser übrig sei, werde von vielen „als letzte ernsthafte 

burschenschaftlichen Erbes betrachtet.“ „Das Gros der deutschen 

Parteibuch und Grundgesetz getauscht“

„staatliche, wirtschaftliche und kirchliche Einheit, Rede

Machtpolitik“ in Anbetracht der Gegenwart „brennende Aktualität und unbedingte 

Notwendigkeit“ „die Deutsche 

, das viele ihrer Grundforderungen nicht erfüllt?“

„überdurchschnittlich hoch“ „

Entwicklung.“

„Es ist Zeit, daß ich die Träumereien lasse, und die Not unseres Vaterlandes drängt mich zum 

die jetzige Schlaffheit.“

–



–

Artikels. Abweichend von den rein historischen Fakten ist die Erwähnung der „Legende“

um den preußischen Pionier Carl Klinke, dieser habe sich „mitsamt seiner Pulverladung in die 

Luft [gesprengt], um eine Bresche in die Palisade zu schlagen.“

Gründung des Kaiserreichs „die Sichtung“

zunächst neutral, er schreibt: „Beide Seiten [Preußen und Frankreich 

–

–65. „Dag Krienen, 1960, Studium der Geschichtswissenschaft, Philosophie und 
–

Universität. Seither freier Publizist.“ 

http://www.landeskunde-online.de/rhein/kultur/museen/blmka/ausst/revolution/index.htm
http://www.landeskunde-online.de/rhein/kultur/museen/blmka/ausst/revolution/index.htm
https://sezession.de/63886/sammelstelle-in-der-sturzflut-des-gedruckten-3


kalkulierten nun die Möglichkeit eines kriegerischen Konfliktes mit ein.“

rale Beurteilung, Frankreichs Befürchtungen seien „übertrieben, aber noch 

verständlich“

verkürzte Darstellung gewesen sei, doch „[v]on einer Provokation der Franzosen zum Krieg 

konnte […] nicht die Rede sein.“

Frankreich „selbst in eine Falle manövrierte“ e „den Krieg nicht von langer 

Hand vorausgeplant und die Krise nicht von sich aus inszeniert“. Zwei Erzählstränge von 

Bismarck habe von Beginn an „keine völlige militärische Niederwerfung Frankreichs mit 

angestrebt.“

Wegen, dass „[d]ieses Reich […] keine Schöpfung allein von ‚oben‘“

ichgründung sei zwar nicht von „unten“ doch „[d]ie gern zitierte 

Dichotomie einer ‚von oben‘ geschaffenen Einheit von 1871 und dem Anlauf dazu ‚von 

unten‘ 1848/49 verkennt, wie sehr die Reichsgründung von 1871 erst durch den Beitrag und 

von Bismarck gar fest, dieser habe sich entschlossen „einen wirklichem Kompromiß

herrschenden Regime […].“ Vgl. 



Einfluß von ‚unten‘ möglich wurde.“ Krienen resümiert: „Das Deutsche Reich von 1871 

nationale als auch demokratische Errungenschaft ersten Ranges.“

als „demokratischer Errungenschaft“

großen Teilen dem Adel oder waren Industrielle. Die Einordnung des Kaiserreichs als „Staat 

der gesamten Nation“

March den „Kompromißcharakter“ der Verfassung von 1871 „zwischen konservativen und progressiven, 
föderalistischen und zentralistischen Kräften“ hervorgehoben. Der Reichstag sei nach „damals modernstem 

männlichen Bevölkerung gewählt“. Dieses „demokratische Element des 1871 
gegründeten Reiches wird bis heute vielfach verkannt.“

Gründung als „nicht viel mehr als ein loser Zusammenschluss der deutschen Einzelstaaten unter preußischer 
Führung.“ 
Darmstadt 2020, 7. Er hebt hervor, dass die Einigung das Ergebnis „eines komplexen Verhandlungsprozesses 

Nationalstaates“ gewesen sei. 

konstatiert: „Die Revolution, auch die nationale, sie konnte nur von oben kommen.“ 



auf, dass „der Verlust des 

Algerien“

kontextualisiert die Organisation de l’Armée Secrète (OAS)

„
e.“ 

– –
– –

„internationale“ historische Beiträge liefern kann. Andererseits liegt die Vermutung nahe, dass durch die Rolle 

Algeria: France’s 

Organisation de l’armée secrète, kurz OAS, auf ihre Position aufmerksam, beziehungsweise wollten



denn sie sei „der gewaltsame Ausdruck einer damals noch kaum bewußten Angst vor einem 

größeren Rückzug“ „D

Kolonisierung Europas durch die Kultur des Islam ziehen.“ Der Autor versteht „den“

auf Ghandi und dessen „gewaltlose Kampagne gegen die britische 

Kolonialverwaltung Indiens“

erbringen würde, sondern konsequent dessen entschlossene Antithese verkörperte? […] Bei diesen 

benannt und kritisiert, doch der „Kampf um Algerien“ wird vom Autor als Vorhut eines 

„Kampfs um Europa“ gegen „den“ Islam gerahmt und positiv, beziehungsweise als notwendig 

Ausgehend von der Überlegung, dass bestimmte Regionen „als Synonyme für wichtige 

Begebenheiten“ – Sachsen als „Hort und Brennpunkt 

verfemten nationalen Widerstandes“ – ie „nicht nur Schauplatz 

darüber hinaus zu einem Symbol für jeden konterrevolutionären Kampf“

– –



kontextualisiert sie und betrachtet sowohl das Vorgehen der „Pariser Revolutionäre“ als auch 

der „Konterrevolutionäre“

„einheimische Ethnie gerät unter den massiven Druck neueingewanderter Kulturen, die durch 

erhalten.“

Kampf gegeneinander verstrickt. Die neueingewanderten Kulturen könnten „wachsen“, da die 

„einheimische“ Kultur durch Toleranz geschwächt sei. Der Verfasser nimmt anschließend 

Bezug auf Niccolò Machiavelli, schon dieser habe gewusst, dass man die „einheimische 

Bevölkerung“ durch „die Anlage einer Kolonie von Fremdländischen“

Den Ursprung des Aufstands in der Vendée sieht Kehlberg im „Angestammten, [im] 

Ferment[s], des von der Geschichte Widerlegten“ . Er sieht die Chance, dass „auch bei uns 

mit dem wirkmächtigen Wiederauftauchen von Archetypischem zu rechnen“

„Einheimischen“ gegen den Zuzug von „Fremden“ wehren, um eine „homogene“ 

Bevölkerung zu erhalten. Nur so könne man einer späteren Kontrolle von „irgendeinem 

Machthaber“ vorgreifen. 

Wesentlich ist hier nicht das Ereignis also solches, sondern die „Lehre“ für die Gegenwart, 



–

Entstehungskontext von Strauß‘ Artikel ein, beschreibt und interpretiert den 

Inhalt und ordnet die „außerordentliche Wirkung“

selbst ein, der „in seinem Buch einen ‚geistigen‘ 

Widerstandsakt“

„geistige Abhärtung gegen das, was bereits geschah und noch geschehen konnte.“

innen zusammen: „Die Lehre lautet: Der Mensch 

– 20 Jahre „Anschwellender Bocksgesang“, in: Sezession 
–
, 20 Jahre „Anschwellender Bocksgesang“, 18. 

–
–



Freiheit ist der einzige Rückzugspunkt, der in totalitären Zeiten bleibt.“

die „Lehre“ des Romans fest, 

Gegenwart zu setzen: „D

längerer Zeiträume betrachtet, wirklich nicht hoffnungsvoll.“

, der „vor über acht Jahrzehnten kaum vorstellbar war!“

„Prof. Dr. Felix Dirsch, 1967, philosophische, theologische und politikwissenschaftliche Studien; lehrt seit 
München und Armenien.“ 

–

–



stellt Spenglers antidemokratisches und nationalistisches Denken als „damals 

kaum zu vermeidend“

Slogans „Untergang des Abendlandes“ durch die Pegida

findet, fasst der Autor als „übertriebenen Alarmismus“ in einem „verdienstvolle[n], wenn 

auch zeitgeistkonformistische[m] Projekt“

„fast vollständigen Verfemung“

Milieus, ihre Texte, wie beispielsweise Botho Strauß‘ Artikel oder Jüngers Roman dienen 

–

https://www.chbeck.de/spengler-felken-untergang-abendlandes/product/11986
https://www.chbeck.de/spengler-felken-untergang-abendlandes/product/11986


„welthistorischen Bedeutung“ . Es „

die Oktoberrevolution zu ignorieren.“ Vielmehr sucht Kaiser nach einer „rechten“ Lesart 

Sowjetunion ausgehend gedacht würde. Für ihn belegt dies das „Deutungsmonopol der 

‚bürgerlichen‘ Geschichtswissenschaft und ihrer Sprachrohre in den Mainstreammedien“

„intellektuell Reizvolle vom überwiegenden doktrinären und ‚irrenden‘ Ballast scheiden“

auf die Thesen Ernst Noltes. Das könnte dazu führen, dass „man […] mit der liberalen 

, 150 Jahre „Das Kapital“, 100 Jahre Oktoberrevolution, in: Sezession 80 (2017), 57–
150 Jahre „Das Kapital“, 57.
150 Jahre „Das Kapital“, 60.



Marxismus“

Texts zwei Thesen auf: Die „Rechte“ könne von einer Auseinandersetzung gewinnen und sei 

„Nutzbarmachung“ des bedeutenden Texts für das eigene Milieu an –

weite kämen als Vertreter des „Tugendterrors“ schnell mit der 

„Faschismuskeule“ an. Somit sei die intellektuelle Rechte eigentlich die am besten geeignete 

Kaiser fügt dem hinzu, bisher habe keine „fruchtbringende rechte 

stattgefunden“ daher könnte man „ohne tradierte Denkblockaden prüfen, was man 

“

direkte Aufforderung einer „rechten“ Lektüre „linker“ Texte zu 

Neue Rechte sich nicht nur mit den Ideen und Texten der „eigenen“ Leute auseinande

sondern auch aufnimmt, was die „Gegner“ veröffentlicht haben. Hier soll vorrangig der 

150 Jahre „Das Kapital“, 61.



–

auf den Krieg wird ausschließlich „Deutschen“

, da er „undeutsch“ gewesen sei

Belege dafür herangezogen, dass „Deutschland“ zu Unrecht schlecht dargestellt würde. In der 

innen nicht als „Deutsche“ 



–

Englands auch von „Vernichtungskriegen“ gegen Deutschland geschrieben wird, 

Lakonisch könnte man das Narrativ als „Schuld sind immer die anderen“ zusammenfassen. 

ng mit Geschichte eingeht, die „Wurzel allen Übels“

– –

Dutschke als „revolutionäre“ Person wird rein namentlich genannt. 



„deutscher“ als im Westen beschrieben.

–

werden nicht mit Beiträgen bedacht. Der „Widerstand“ in der DDR 

wird viel eher mit dem „Widerstand“ des Milieus der Neuen Rechten in Verbindung 

Thematik der Schuld und des „Schuldstolz “ der Deutschen. Durch die „Reeducation“ der 

Alliierten sei jegliche „gesunde“ Regung „den Deutschen“ „aberzogen“ –

wären auch eigene „Reinheitsmechanismen“ im Einsatz. Von den Autor

Neu sind die Bezüge, die zur „widerständigen“ DDR gezogen werden. Ein Zusammenhang 

Erfahrungen des „deutscheren“ Ostens der Bundesrepublik.



Ordnung willen werden […].

„

“

Lefebvre verfasste, ordnet diesen als zutiefst gläubig und der „ursprünglichen“ katholischen 

den „Irrwegen“ des Konzils entgegenzuwirken.

– –

– –

–



–

2014 in der Jungen Freiheit über „Das Beispiel Stauffenbergs“. Vgl. 

dem Zitat „Es muß gehandelt werden“ erschien am 20. Juli 2019 ein weiterer Beitrag, den Konrad Adam 

https://www.afd.de/im-gedenken-an-die-mutigen-patrioten-vom-20-juli-1944/
https://jungefreiheit.de/debatte/streiflicht/2014/das-beispiel-stauffenbergs/
https://jungefreiheit.de/wissen/geschichte/2019/es-muss-gehandelt-werden/


„Verschwörerkreises“

zur Ausrichtung und Aufgabenstellung für „eine[r] der 

auflagenstärksten und konturenschärfsten intellektuellen Zeitschriften Deutschlands“

hn wesentlichen Grundlagen für „Rechte“ –

–

„der Struktur das Notwenige [opfern].“

„ “ „Glaube , Dichtung, Anderland“

ausschlaggebend für die Tat des „glänzenden Offiziers“ betrachtet. Er fordert: „Mehr von 

diesem Dünger!“

–

, „Feldkräfte“ des Widerstandes, in: Sezession 70 (2016), 14–

Kubitschek schreibt: „Alles nämlich zu seiner Zeit: zuerst der Traum, das große Bild, dann die Vernunft und 

widerständigen Köpfe bemächtigt, ist sie die Verhinderin gewagter, aber durchaus möglicher Würfe.“ 

–

– –



–

einen „politischen Moralismus“

„geheimen Deutschland“, die als Chiffre und Verweis auf Stauffenberg und dessen Prägung 

Der Ausruf „Alle Wege führen nach Rom“

Kraftquelle für den Widerstand des „geheimen Deutschland“

. Der Ausruf Stauffenbergs „Es lebe das geheime Deutschland!“ gilt dem 

Wahrnehmung Stauffenbergs vom Verräter 1944 hin „zum Helden der Bunderepublik“

–
–

„Römische“ gilt dem Autor als Ausdruck der Zivilisation, der „deutsche Sonderweg“ als Ausdruck von Kultur. 
Hier klingen auch die Überlegungen Oswalt Spenglers durch, der „Zivilisation“ als Stadium des Untergangs von 

–16. „Christian Dorn, 
–

freier Journalist.“ 

–6. „Dr. Baal Müller, 1969, 

Verlags in der Nähe von Potsdam.“ 

–



„E

das Dritte Reich fixiert.“

Radikal vs. Extrem. Wie viel ‚radikal‘

„intellektuelle Armut“

gegen „die Aneignung des Begriffs durch die Rechte“

– –
– „Nicht gut genug für die Zigarre.“, in: Sezession 94 (2020), 62–

Der Verfasser wird fast gehässig, wenn er schreibt, die Zuhörer des Vortrags hätten auf „eine quasi 
überzeitliche moralische Autorität, die sie mit dem Namen Stauffenberg verbindet“ gehofft. „Diese Hoffnung 

Volkes sieht.“ 



den „konservativen“ Widerstand im Nationalsozialismus ins Zentrum zu rücken. 

Wehrmacht verfahren. Deren Gründe für „das Durchhalten und den Einsatz an der Front“

„nicht im Stich zu lassen.“

Gegenwart ordnet der Verfasser als „Unnachsichtigkeit der Spätgeborenen“

gewesen. „Seitdem ist die Zahl der Untersuchungen über die weltanschaulichen Hintergründe 

der Opposition im ‚Dritten Reich‘

kaum verloren.“

–

–



es seit den siebziger Jahren zu „eine[r] allmähliche[n] Verzerrung des Geschichtsbildes“

„ganz gleichgültig, ob die Motivation ein 

überschritten wurde“

der Gesellschaft nicht als „brauchbare

gegenwärtige Verfassungsordnung.“

vorurteilsbehafteten Blick auf die Vergangenheit, indem jede „linke“ Gegnerschaft gegen den 

, während „rechter“ Widerstand als Vorbild 

innen als „rechter“ Widerstand verstanden 

wird. Der „konservative“ Widerstand wird

„Widerstand“

–

–

und ‚kleinen‘ –

„Feldkräfte“

. Den Begriff der „Feldkraft“

„Michael Wiesberg
nd freier Journalist.“ 

verwiesen. Zur Feldkraft schreibt Sloterdijk: „Der 
die dem gemeinsamen Willen zum Erfolg Form verleiht.“ 
psychologischer Versuch. Frankfurt am Main 2006, 26. Sloterdijk geht nicht darauf ein, was er unter „Feldkraft“ 



„Loslösung, die in 

entschlossenen Widerstand münden kann“

rhältnisse gebe, dieser sei „ ‚

Gerechtigkeit‘ […] […

“

„Verschwörerkreis“

„Der sittliche Wert 

hinzugeben.“

nennt Wiesberg die Kombination aus „Mannesmut“ und „gerechtem Zorn“

Als historisches Beispiel für die Wirkung des thymós als „Feldkraft“ wird der 

worden, als weiteres Mittel der Besatzung wird eine „

(Russifizierung)“ genannt, auf die die „Waldbrüder“

, „Feldkräfte“, 14.

„Das griechische Kennwort für das ‚Organ‘ in der Brust von Helden und Menschen, von dem die großen 
– es bezeichnet den Regungsherd des stolzen Selbst, […]. Ohne 

– –
undenkbar.“ – s als „ein[en] un
Aspekt der menschlichen Persönlichkeit, der sich nach Anerkennung sehnt“ ein. 

–
–

, „Feldkräfte“, 15. 



„Das war die Hoffnung, daß es nicht so schlimm ist, solange man lebt, 

eigene Waffe einen vor den Qualen rettet, sollte man erwischt werden.“

Der rumänische Widerstand der „Partizanii“ wird als besonders „thymótisch“ beschrieben. I

nenne diese Widerständler die „moralische Substanz der Nation“

zum „konservativen Widerstand“

gegen die „Zerschlagung [der] Kulturkontinuität“

„geglückte Bewahrung von ‚Kulturkontinuität‘

richtigen Zeitpunkt“ , Wiesberg meint hiermit die „falangistisch

nationalistischen Kräfte“, denen es gelang eine „‘Volksfront‘ aus 

“

dass ohne ein „identitäres“ Gedächtnis kein Widerstand möglich sei. Somit schlägt Wiesberg 

, da Pegida keine habe, drohe dieser „aussichtsreiche 

–

– –
, „Feldkräfte“, 16.
, „Feldkräfte“, 17.

–

wurde Mitglied der terroristischen Organisation de l’armée secrète (OAS). Er war prägendes Mitglied der 

https://hans-bergel.de/leben-und-wirken/
https://www.lemonde.fr/societe/article/2013/05/21/un-homme-se-suicide-dans-la-cathedrale-notre-dame_3414854_3224.html?xtmc=dominique_venner&xtcr=2
https://www.lemonde.fr/societe/article/2013/05/21/un-homme-se-suicide-dans-la-cathedrale-notre-dame_3414854_3224.html?xtmc=dominique_venner&xtcr=2


Hebel des Widerstands gegen die Überfremdung in Deutschland […]“

[…] Aus der Turmluke grüßen die jungen Kommandanten, wie Kriegsgötter, schreibt Bergel, wie aus 

als den „denkbar radikalsten, völkisch

“

„ “

„Freiwillige aus ganz Europa kämpften bis 1945 […]

Westen.“

– –

behauptet hätten, für „das 

Deutsche“ einzutreten, aber in der Realität „das Gewachsene, und Hergebrachte, das 

Abendländische, Christliche und Maßvolle zerstörte[n] […]“

„Widerstand gegen die Entwurzelung“ , die seiner Ansicht nach durch „Überfremdung, 

die Entzauberung, Entheiligung und Vernetzung der Welt“

, „Feldkräfte“, 17. 
–



„einen 

sich lohnte.“ and an zwei „Fronten“

„gegen die Verheerung des Geistes“

„angebliche[n] Flüchtling[e]“

fragt sich Götz Kubitschek „warum in keinem anderen 

so massiv und so beharrlich klug vorgetragen wird […]?“

– –

„ “

„ “

: „Will ich zu den Tätern zählen oder zum Widerstand? Denn ein Drittes gibt es 

–



nicht.“

Die „Fundamentalopposition“ wird von Lisson gefordert, da er in der zunehmenden Migration 

–

„Grenzöffnung 2015“ als Verrat „an unserem Land“

Menzel in einem Artikel verkündet: „Patriotischer Widerstand wirkt! Aus dem 

nach Westdeutschland umgezogen.“

Deutschland betrachtet werden. In der „einwanderungskritischen Stimmung im Osten“

„Rückzugsräume für Deutsche zwischen Ostsee und Erzgebirge“

„Widerstand“ gegen Flüchtlinge wird von Menzel als Kampf für die Heimat eingeordnet, der 

„zumindest das Schlimmste verhindern [kann]“

s Bedrohung für „die Deutschen“

auf Grund der Einwanderung zu einer „Überfremdung“ durch ein „multik

Experiment“ kommt. Einerseits immaginiert der Autor eine homogene „deutsche“ 

„ “ begriffen. A

–
Lisson sieht die Pflicht zur „Fundamentalopposition“ gegeben, wenn sich Regierungen historischer Verbrechen 

, Richtungsentscheidung „Defend Europe“, in: Sezession 89 (2017), 44–
Sellner lässt hier offen, wen er mit „uns“ meint. Möglichkeiten wären die Identitäre Bewegung, als deren 

schreibt, oder aber das ganze „widerständige“ Milieu der Neuen Rechten. 
–



„ “

„ “

mit einer Abgrenzung zu den „Feinden“

„ “

– –

dieses Milieu als „Widerstandsmilieu“

Thema „Widerstand“

erneut eine „Rückbindung“ des Widerstands verlangt

fordert der Autor „Distanzierung ist verboten“

–

–
–

Position nochmals explizit deutlich: „Es gilt in Schnellroda nämlich die Verhaltensregel, sich von keinem zu 
distanzieren, der gut über das eigene Land denkt.“ 



Punkt verlangt den „Riß [zu] vertiefen“

„ “

„ “ kann

umindest „guter“, „echter“

konservativer Widerstand gerahmt, beziehungsweise einer „konservativen Opposition“

Argument geäußert: „Es gehört heute zu den schlechten Gewohnheiten, den konservativen 

–

–



Herrschaft zu denunzieren.“

als „Widerstandsmilieu“

h die Aufweichung der Begriffe „ chts“ und „konservativ“

Götz Kubitschek nutzt dafür in einem Beitrag „eine der am stärksten 

mißbrauchten strategischen Phrasen überhaupt“

„Feldkräfte“ des Widerstandes

„ “

„ “

–

„widerständiges“ Denken bezogen: „Der Widerstand des reaktionären Denkens gegen eine Welt ohne Schönheit 

Widerschein jener inzwischen verblaßten Schönheit in Erinnerung ruft.“ 
– –



Film beschreibt der Autor als „über weite Strecken langweilig“

–

„nationalchauvinistischen Kräfte[n]“

„ideologischen Ursprüngen der Umerziehung der Deutschen“ vor. Ein Vortrag mit dem Titel „Die Umerziehung 
der Deutschen nach den beiden Weltkriegen 1914/18 und 1939/45“ ist über die Homepage der 

– –

https://sezession.de/48235/winterakademie-zur-geschichtspolitik-jetzt-anmelden
https://www.zfi-ingolstadt.de/downloads/kandil--zfi-report-nr-3-inhalt.pdf
https://www.zfi-ingolstadt.de/downloads/kandil--zfi-report-nr-3-inhalt.pdf


„

Bildersturm auf die ‚großen‘

manches Denkmal vom Sockel“

Richter zeigt auf, dass Wyneken zur damaligen Zeit „eine Welle der 

Sympathie“

auch den „pädagogischen Eros“ „keine 

–

–

, „Körpermissbrauch und Seelenschändung“. Der Prozess gegen den 

„Dr. André Richter, 1965, studierte Evangelische Theologie, Religionspädagogik und 
Erziehungswissenschaften und ist als Lehrer an einer Evangelischen Schule tätig.“ 

–

https://antaios.de/mario-kandil/


Befriedigung einer ‚abnormen‘ Triebveranlagung, sondern eine … ganz und gar seelisch 

bestimmte Bindung“

„pädagogische Eros“

gezeigt habe, dieser „per se gefährliche sexuelle Übergriffe induziere“

Fortgang jedoch „Zucht zugunsten der Lust“

„Auch den Un

ist, nicht gleichgültig sein“

Eine umfassende Auseinandersetzung mit der Bedeutung von 1968 und ‚den 68ern‘ findet in Teil II 



– –

– –

„Alternativen wagte und Konsequenzen für seine Überzeugung in Kauf nahm.“

„sogenannten Zivilgesellschaft“

, Das „andere“ Amerika – –
–

, Das „andere“ Amerika, 46. Die gleiche Haltung wird auch bei anderen Personen, denen Beiträge 

–

, Das „andere“ Amerika, 46.



„Vielseitigkeit und [s]einen Sinn fürs Praktische“

–

–

–

–

, Das „andere“ Amerika, 47.

Dönhoff aus der Feder Karlheinz Weißmanns. Im Artikel über Dönhoff wird zwar knapp auf die „preußische 
Färbung“ der Journalistin eingegangen, ansonsten wird die Autorin aber in ein schlechtes Licht gerückt. 

–

–
–

Oktober 2008 mit dem Titel „Anonyma – Eine von zwei Millionen“, der sich anlässlich der Filmpremiere von 
„ – “ mit dem Film und mehreren Publikationen zum Thema der Vergewaltigungen 

–
–

, „Ich blätterte gerade in der Vogue, da sprach mich der Führer an.“ Unity Mitford. Eine 

– –



einen „teils exzentrischen, teils heillosen, jedenfalls außergewöhnlichen Lebensweg“

–

„eine überzeugte Nationalsozialistin“

Kositza beschreibt Unity Mitford als „eine Stalkerin, mindestens ein Groupie, ein Hitler

Groupie“

widerrufen, bereut oder in abmildernder Absicht zurückgenommen. […] Skandale über Skandale, sie 
durchziehen das Leben der leidenschaftlichen Schwestern. […] Sie fungierten als Gespielinnen, als 

eigensinnig und auf ‚weibliche‘



Merkmale, wie „Orientierung an traditionellen Geschlechterrollen, Eigenschaften und 

.“

ie laut Rahner ein „differenztheoretisches bzw. 

biologisches Modell.“ „Anständige Mädchen“ und 

„selbstbewusste Rebellinnen“ Aktuelle Selbstbilder identitärer Frauen 

wird, in dem Frauen „gleichwertig, aber nicht gleichartig“ seien –

–

–
, Weiblich, bewegt und „knallrechts“. Frauen in rechtspopulistischen bis rechtsextremistischen 

–
, Weiblich, bewegt und „knallrechts“, 25. 

, „Anständige Mädchen“ und „selbstbewusste Rebellinnen“. Aktuelle Selbstbilder identitärer 



bedingt aus den „Erfahrungen der Generation“

Brüche, die sich in den verschiedenen, individuellen „Lebensabbrüchen“

spiegelten. Sie zeigten „das Gebrochene ihrer jeweiligen Generation.“

um eine „‘Pflichtverteidigung‘ einer unerhörten Möglichkeit (oder Freiheit)“

es dabei, dass er sich mit dieser „sehr spezifische[n] und perfide[n] ‚felix culpa‘“

vor allem „mit dem rigorosen Ehrenkodex des Kriegeradels der Samurai“

–

–
–

–
–

–

sich selbst als Unterstützer von Kreativen „die sich abseits des Mainstreams bewegen.“ Hydra Comics, Werde 

https://hydra-comics.de/mishima-verschenken/
https://hydra-comics.de/mishima-verschenken/


Sache auch ohne direkte Wirkung als wertvoll betrachtet wird: „Ist das Opfer für eine edle 

Sache nicht noch schöner und vornehmer, wenn dieses rettungslos verloren ist?“

habe „ein aufrichtiges Fanal gege en“

Kubitschek den Suizid als radikale Reaktion „auf den Weg ins Verderben, den sein Vaterland 

und Europa seit Jahrzehnten beschreiten“ Venners „Reaktion“ 

„überlegt, symbolisch, männlich, frei und hart.“

„Venner ist weit entfernt von dem, was wir zu 

tun haben.“

Mit der Ausrufung des „totalen Krieges“ habe sich 

die Lage geändert, „[d]ie Bevölkerung wurde von nun an in ihrem Widerstandswillen 

vorbereitet.“ geht dann auf die „als Selbstmordepidemie bezeichnet[en]“

Weggang „aus einem Land, das keine Heimat mehr war oder sein konnte sowie 



mehr wert erschien“

–

–

Argumentation Kehlbergs‘ steht die Tat, der Wille der Menschen durch eine Handlung (den 

indem er unterschiedliche Lebenseinstellungen beschreibt, unter anderem „den Wiener 

, der sich mit dreißig Jahren das Leben nahm.“

„2015“ wird in der 

–

schreibt: „[E]r sah sich dazu berufen, durch ein Selbstopfer ein Zeichen zu setzen, wie Stauffenberg, dessen 
Putschversuch ebenso aussichtlos gewesen war wie derjenige Yukio Mishimas.“ Vgl. 

–

https://www.freitag.de/autoren/der-freitag/was-ist-wenn-der-spass-aufhort
https://www.freitag.de/autoren/der-freitag/was-ist-wenn-der-spass-aufhort


Ermolli habe „seinen Tod zum Zeichen gegen diese Zeit [geformt].“

„daß sein Buch […] bis heute als 

gleichsam besiegelt hat.“

: „[W]

ihrem Tod irgendeinen Sinn zu geben suchten?“

rt auch darauf, dass Menschen „erlebnisreich“ nach 

„Echtheit und Wesen“ suchen, vor lauter „Fülle“ aber den „Kern“ nicht finden könn

– –

des Studenten Jan Palach, den er als „legendär“

habe zu „– – Massenprotesten“

Handlung Palachs in den Bereich des „Legendären“ eingeordnet. 

zeigt, dieser sei als Landesobmann Wien des Rings Freiheitlicher Jugend abgelöst worden, da er „rechtsradikale 
Elemente“ aufgenommen habe. Vgl. –

„Mehr Antisemitismus und Misogynie zwischen zwei Buchdeckeln lässt sich schwerlich finden!“ 

, Der „Prozeß der Wiedergeburt“ 1968 – –
, Der „Prozeß der Wiedergeburt“ 1968 –

https://onb.digital/result/BAG_15268531
https://www.projekt-gutenberg.org/autoren/namen/weininge.html
https://www.projekt-gutenberg.org/autoren/namen/weininge.html
https://www.swr.de/swr2/literatur/anti-kanon-otto-weininger-100.html


Außerdem ordnet Alain de Benoist in einem Beitrag über „Stil“ den Suizid als „schöne Geste“ 

ein. Er schreibt: „Daher haben Pierre Drieu la Rochelle, Henry de Montherlant oder Yukio 

Sache, an die man nicht glaubt, kann ein Ausdruck von Stil sein.“

–

, „Feldkräfte“, 15.
, „Feldkräfte“, 14.

– –
schreibt über ihn: „1943, 

Sorbonne. Seit den sechziger Jahren führende Rolle in der französischen Neuen Rechten.“ 



Vorbild und Vordenker: „Der Deutsche“ Richard Wagner

Wagner und der „Deutschen Frage“ „mit To

heimgesucht“

ist, gelten dem Autor als „wahrhaft deutsche[r] Sonderweg“

„Das nationalsozialistische Mordprogramm, heißt das, war im Sinne Wagners zutiefst 

undeutsch.“ gners Vorstellungen hervor: „N

zur Weltveredelung im Zeichen einer deutschen Kulturmission.“ Gerlich bringt somit den 

„wirkliche“ Deutsche zählt er zum Bereich der Kultur und noch nicht zur „verdorbenen“ 

–
„1961, studierte Regie des Musiktheaters in Berlin. Regisseur, 

Dramaturg, Mediengestalter Operating Print, Fachkraft für Schutz und Sicherheit.“ 

– –

–



„Deutsch sein“

–

führt aus, dass Wagner auf eine „wahrhaft deutsche Kultur“

„die Deutschen ihre Überfremdung durch die römische Tradition, die französische Zivilisation 

[…] “

hervortretende Antisemitismus Wagners‘ wird von Gerlich völlig übergangen. Er

Wagner als geprägt durch die „anarchische 

en Denkers“

lehnung an Oswald Spengler als „Pseudomorphose“ beschreiben „als 

gelangen ließ.“ – –

–
– –

– –
–

– –



das „den verhängnisvollen Tendenzen des widerstehe“

g als ‚Wagnerianer‘

Zusammenfassung, die das Nationalrevolutionäre Wagners betone, seine „linksrevolutionäre 

Jugend“

„ “ Spekulationen Raum und lege „sogar nationalsozialistische Bekenntnisse 

religiöser Gefühle geradezu verbietet.“

„mit tragischer Konsequenz zum stellvertretenden Vorsitzenden der NPD“

„elektrisierendes Buch […] [mit] leidenschaftliche[m] Patriotismus“

Thielemanns: „

–



und später dann bewußt gewehrt.“

Nietzsche erkannt habe, „daß Wagner ihm im wesentlichen, 

mithin im Philosophischen weder folgen konnte noch wollte.“

dieser sei „eitel, klug und selbstsüchtig genug [gewesen], Nietzsche 

philosophischen Weg zu folgen.“

„

“

–

wird regelrecht verrissen und die Erzählung des Buches als „ausgetreten[

von Wagner zu Hitler führt“

„Jahrestage sind das Gebläse jenes Kraftwerks, worin eine 

gebrochen.“

–
–

–



„Verkünder eines gleichermaßen unerreichten wie unversehrten geheimen 

im Angesicht des Todes auf den Lippen führte.“

„einstigen Weltkriegsgegner[s] England“

zurückgedrängt werde, inzwischen ein „positiver Mythos“

„ “

„ “

eingeräumt wurde, da einem „geistigen“ und „geheimen“ Deutschland bei vielen Autor

–



habe nur wenige Anhänger gehabt, denn selbst „im nationalen Lager fand man seinen 

deutschen Eigensinn vom Wahnsinn des Eigendünkels gezeichnet.“

Jahren habe Sander zur „nationalen Dissidenz“ geneigt. Er veröffentlichte

. Gewiß vertrat Sander keine ‚negationistischen‘
en, er halte die ‚Holocaust Industrie‘

„Dr. Hans –
–2000).“ 

wurde der Artikel „Die unpolitische Prämisse 
des deutschen Niedergangs“ von Sander veröffentlicht. Es handelt sich bei dem Artikel um die einzige 

–

–



als einen Text, in dem Sander „seinem 

Antijudaismus mit heiligem Ernst und stupendem Wissen eine tragische Größe verlieh.“

Der Verfasser zeigt durch das Nutzen des Begriffs „tragisch“

Das Wort „tragisch“ nimmt dem Vorwurf des 

„Antijudaismus“

–

Sander nur als „linksnationale[r] Publizist“

verschiedene Schriften zur „Analyse der deutschen Lage“

„Distanzierung ist verboten.“

eine „

–

–



Volksgeistes“

„nationalen Niedergang“

– –

–

„zahllose tapfere junge Männer“

Suizid begangen. „

Besatzern andienten. Sie waren unersetzlich.“

Selbstmörder als „wertvoller“

„Der Schrott, der in unserem Land seit langem die Macht 

ergriffen hat, ist nicht einmal fähig die Höllenfahrt abzufedern.“

–

„trächtige Kräfte“

Erzählung der Neuen Rechten, die in ihren Texten eine Bedrohung der „deutschen“ oder 

„europäischen“ Art und Weise zu leben be



Der „Dissident“ Ernst Nolte

einer ‚ tte‘

der „eine unbefangene Sicht auf das imposante Lebenswerk verstellt“
werden kurz zusammengefasst, der Autor betont Noltes Stand als „persona non grata“, der

–

erschaft und Wertschätzung für „vergessene“ oder 
„diffamierte“

– –
–

– –

–
– –

–
– –



Indem Hinz Nolte als „Dissidenten“

k als einen Staat, der mit der „Normalität 

der Lüge“ lebe. Die „Lüge“ s als eine „genuin 

‚deutschen Daseinsverfehlung‘ (Ernst Niekisch)“ „ “ gewesen. „Sie ist 

der sinnstiftenden Ideologie anzupassen.“ Aus diesem Grund würden „alternative 

Geschichte unterbunden“

sei „er in die Position eines geistigen Dissidenten 

geraten.“

staatliches Geschichtsbild etabliert worden, das „negativ germanozentrisch“

Holocaust seien die „negativen Referenzpunkte einer globalen Zivilreligion“

Nationalsozialismus fordere, nach wie vor eine „unverzichtbare Referenzfigur einer geistigen 

Gegenwehr“

–



„neg .“

sogar: „Hat Nolte mit seiner zentralen These von dem Kausalnexus zwischen Bolschewismus 

und Nationalsozialismus möglicherweise an Tabus der ‚Vergangenheitsbewältigung‘ gerüttelt 

[…]?“

–

Der Verfasser würdigt Nolte für seine „einzigartige philosophische Durchdringung der 

Epoche des Faschismus“

Noltes Werk, bei gleichzeitiger nationaler Ablehnung durch eine „gelenkte 

Öffentlichkeit“

rund der „Denunziantenkultur“

frühen, „bahnbrechenden“ Veröffentlichungen geht der Verfasser auf den „zu 

Unrecht so genannten Historikerstreit“ ein, der dazu geführt habe, dass aus „einem 

berüchtigter Historiker“

„wissenschaftlich begründungsbedürftige These.“

Frage stellt, da er ihn als „These“ bezeichnet, die zunä

Im weiteren Verlauf geht der Verfasser darauf ein, dass „Legionen legasthenische[r] 

Gesinnungspublizisten“

Singularität vertreten habe. Es käme aber nach wie vor zu „konsensuelle[n] 

–
–

– –



Falschbehauptungen der Singularitätsleugnung“

oder die Durchsetzung seiner Position, sondern rein „um das Ethos der 

Wissenschaft als solcher“

diese aber gestellt und sein Werk sei so für eine neue Generation, die „die Frageverbote der 

Ewiggestrigen des anderen Lagers“

wird hier über „das andere Lager“ erhoben, seine „Gegner“ somit gezielt 

auch gerne mit „die KR“ abgekürzt, hat auf 



–

–

„daß man das, 

was man bewahren will, erst durch eine Umwälzung der Verhältnisse schaffen muß.“

– –

Die Betrachtung der „KR“ durch die 

„unübersichtlichen“

–

–

–
–



– –

, Daten der KR, 6. Die Dissertation Mohlers wird hier als eine der „wirkmächtigsten 
Begriffsrettungen von rechts“ verstanden. 

– –
–

–

– –
–

–
–



„moralisch ab[zu]rüsten“

in den höchsten Tönen beschrieben: „Er war ein 

Couleur“

Lehnert dann auch als „Trittbrettfahrer des Zeitgeists […], der ohnehin in einer tieferen 

geistigen Liga spielte.“

‚ ‘ en […] rührte aus deren politreligiöser, statt tatsächlich an 

„Vergangenheitsbewältigung“ bezeichnet, die als politisch indoktriniert verstanden wird. Die 

Weiteren als „Trittbrettfahrer des Zeitgeists“ bezeichnet. 

können aber auch Fehler beinhaltet sein, da beispielsweise nur „Jünger“ auch auf den Bruder Ernst Jüngers, 
Georg Friedrich Jünger, bezogen sein kann oder als Synonym für „Anhänger“ genutzt wird, oder auch der 
Komparativ von „jung“ am Satzanfang sein könnte, etc. 



„Waldgang“ empfohlen, für Thorsten Hinz ist der Platz des Schriftstellers „der Rand, der 

Wald, seine Arbeit ist die des Waldgängers und Partisanen.“

Denkens gilt es einem anderen Autor „einen in sich durchgeformten Denkstil zu kultivieren: 

waldgängerisch, anarchisch vielleicht, aber nicht hinterwäldlerisch.“

beobachten, dass der Autor als „umstritten“

beispielsweise Christian Vollradt eine „biographische Glättung, die sein Wirken als einer der 

ausklammert[e].“

wird bezüglich Jüngers Rolle hier eindeutig: „Daß 

–
–

erschien: „Dafür 
[…] hat man mich gesellschaftlich vernichtet und mir keine andere Wahl gelassen, als den Weg in den Wald zu 
gehen […].“ 

„der Zwischentag ist kein Restprogramm, sondern das neue Wort für Widerborstigkeit und Waldgang.“ In einem 
anderen Beitrag Kubitscheks verweist er mit Bezug auf eine Romanfigur: „[E]in Mann wird gestellt, der sich 
zurückzog, verschwinden wollte, den Waldgang nicht nur symbolisch, sondern tatsächlich vollzog.“ 

– –
–

–
–

–27. „Prof. Dr. Harald Seubert, 1967, studierte Philosophie, neuere Geschichte, Literaturwissenschaft, 

Eichstätt.“ 

– –
–

https://harald-seubert.de/2016/07/erklaerung-31-7-2016/


von selbst.“

Revolution „wohl die steilste Karriere gemacht“ er „erfreut […] sich allgemeiner 

Wertschätzung“ innen „gehört Ernst Jünger zu den 

Klassikern der Weltliteratur.“

er sei „der Größe 

seines Gegenstands nicht recht gewachsen“

„meint, Jünger irgendwie entlarven zu müssen.“

als illegitim eingeordnet. Erik Lehnert schreibt über Jünger, er erlebte „nach Gründung der 

–
–

–
–

–
–



Tribunal der Vergangenheitsbewältiger“

das „wichtigste Buch aus 

der Erlebnisperspektive“ , ein „Kultbuch“

innen gar als „Jünger Jünger“

ein „Werk der Weltliteratur“

zum Schluss Kiesels Urteil über Jüngers Versionen an: „Kiesel vertritt die Auffassung, daß 

Vorzug, weil sie noch nicht so sehr mit ethischen Reflexionen beladen sei.“

formationen, die der Verfasser ‚nur‘

eine „

“. Verbindungen

–

–
–

–
–

–
–38, hier: 38. „[…] man denke an Heideggers Wort, wonach es das Bedenklichste unserer Zeit ist, daß wir 

noch nicht denken.“ Oder bei –
hier: 12. „Ganz im Gegenteil: ‚In einer Zeit, in der Angst vor dem Denken lebt‘ (
den Anschein als ob […] die Gleichschaltungstendenzen auf allen Gebieten zunehmen.“



„verdächtige Stellen rasch seziert [worden]“

„das politisch und sozial gespaltene deutsche Volk zu einen.“

le habe er „im Bewußtsein

Aufbruchs und im Vollgefühl einer historischen Chance im April 1933 ergriffen.“

„W

Bewegung gesetzt, den 30. Januar 1933 als Aufbruch erlebt.“

zum Reichskanzler zu machen, wird als „durch den historischen Kontext bestimmt“

–
, „Wissen, wer wir selbst sind.“ Hochschulreform 1933, in: Sezession 64 (2015), 34–

„geheimen“) Deutschland, in: Sezession 64 (2015), 38–
–

Przybyszewski wird beschrieben als: „1945 [geboren], Privatier und freier Publizist, lebt 
in Warschau und Berlin.“ 

–

–
„Führer“ der Hochschule deutlich weniger Gestaltungsspielräume, als erhofft. Daher bittet der den 

–



Hitler eine „geistige Erneuerung des ganzen Lebens, eine Aussöhnung sozialer Gegensätze 

und einer Rettung des abendländischen Daseins vor den Gefahren des Kommunismus“

zuzuschreiben ist, allerdings nicht belegt wird: „Wir werden in der unsichtbaren Front des 

geheimen geistigen Deutschland bleiben.“

sagt, in Heideggers Schriften sei eine „nie 

durch Gegenteiliges ersetzte Orientierung an (einem ‚geheimen‘) Deutschland“

zum „Weltjudentum“ als hauptsächlich mit dessen Kritik an der Neuzeit in Verbindung 

stehend ein. „Die Frage nach der Rolle des ‚Weltjudentums‘ ist keine rassistische, sondern 

eine metaphysische Frage […]“



„Titanen“ –

–

–
–

–

– –
–

referiert, sondern das Stichwort „Schmitt“ dient als Abkürzung für ganze Theoriekonzepte. Auf der einen Seite 

Verweis auf Schmitt kann als ‚ ‘

Ein besonderer ‚Liebling‘
: „Souverän sei, wer über den Ausnahmezustand bestimme“. Beispielsweise in: 

–
–

– –
„Dimitrios Kisoudis
Sevilla. Er arbeitet als Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Deutschen Bundestag.“ 

Schmitt: „Man kann der redaktionellen Einleitung entnehmen, daß die Verantwortlichen von 
Ahnung haben, jedenfalls keine Ahnung von Carl Schmitt.“ 

„bedeutendsten Arbeiten über Schmitt der letzten Jahre“ ein. 
Waldstein selbst schreibt später über die Auseinandersetzung mit Schmitt, dass Leser, die die „polit
moralinsäurehaltigen Nebelschwaden unserer Tage durchstoßen [wollen]“ Schmitt im Original lesen müssten. 



alismus ‚ eben‘

Schmitt Themenheft schreibt Karlheinz Weißmann beispielsweise über die „charakterlich 

unsympathische Neigung Schmitts zum Ausgleich mit jedem Machthaber“

dessen „Bedrohungslage“ und als einen „dreijährigen ‚Irrtum‘“

„Ritt auf dem 

braunen Tiger“

, dass laut Carl Schmitt „das 

Recht und die Gerechtigkeit aus dem jeweiligen Denktypus des Volkes entspringen.“

„Es fehlte insofern immer an starken 

Identität zurückbesonnen hätten.“

Beispielsweise schreibt Wiggo Mann 2006, dass selbst einige „bundesdeutsche Liberale […] kaum noch 

Spurverwischung eines frühen und intensiven Einflusses in geistige Sippenhaft genommenen Denkers.“ 
–

beschreibt den Autor als: „Dr. Seyed Alireza Mousavi, 1982, ist promovierter 

islamischen Raum.“ 
–



Die Identität sei nicht Objekt der Verfassung, sondern die Identität sei „als 

verfassungsgebender Wille des Volkes“

alleine schon der Name „Schmitt“ bei den 

„Keiner der Größen des Dritten Reiches ist rätselhafter und umstrittener als Reinhard 

Heydrich.“ „Heydrich war kaum von 

–
schreibt über Deschner „Dr. Günther Deschner, 1941, studierte Geschichte, Politische 



Legenden gebildet, das ihn bis heute umspinnt.“

Lobrede auf Heydrich. Der Verfasser hebt dessen „Erfolge“ im Nationalsozialismus hervor, 

Mähren: „Mit der Politik von Zuckerbrot und Peitsche gelang es ihm, in wenigen Monaten die 

deutsche Waffenschmiede umzuwandeln.“

ausführlich, ohne diese zu hinterfragen. Heydrich „repräsentierte das germanische Ideal, wie 

–

galt.“

für die Planung der so genannten „Endlösung der Judenfrage“ verantwortlich war und der 

zugedacht, seine Aufgaben „machten ihm mehr als einmal die tiefe Problematik des 

Verhältnisses von Zweck und Mittel bewußt.“ Wenn Deschner ausführt, Heydrich habe „in 

“

wollte. Der Autor fasst zusammen, Heydrich sei „nicht nur ‚die fähigste‘, sondern vielleicht 

auch die zerrissenste Persönlichkeit des Dritten Reiches“

Reichsprotektors, München 2008.“ Redaktion

Gegensatz dazu hervor, dass die „Befriedung“ des Protektorats reine Propaganda war. Vgl. 

Heydrichs Ausscheiden aus der Marine wird vom Verfasser mit einer „Mädchengeschichte“ begründet, die 
„auch nach damaligem Ehrbegriff eine Lappalie“ gewesen sei. Vgl.



der Auflösung von Heß‘ Grab 2011, die er als Exhumierung bezeichnet. Aus politischen 

„ “

Mai 1985 auch die Freilassung von Heß forderte, von der allerdings nur „die bekannte 

Anklageschrift“ übrig geblieben sei und nichts mehr über Heß gesagt wurde.

Heß‘ Flug 1941 nach Großbritannien wird als „geheimnisumwittert“

„den viele für einen 

Mord halten.“ ‘

–

gefolgen zu sein, um ein „Friedensangebot“ zu überbringen. Evans arbeitet heraus, dass Heß‘ Vorhaben allein 

wahrgenommen und gehofft durch seine „Mission“ eine Veränderung bewirken zu können. Dabei habe er sich 

– Von den ‚Protokollen der Weisen von Zion‘ bis zu Hitlers Flucht aus dem 
–



Der Artikel sticht insofern heraus, da er auf der einen Seite den „Mythos Heß“ kritisch 

Erzählung über Heß‘ Flug nach Großbritannien befe

Heß sei 1941 „wahrscheinlich […] einem 

britischen Manöver auf den Leim gegangen.“

„Endlösung der Judenfrage“ und sein Vorsitz der Wannsee



„Die Deutschen“ –

amit, wer „Wir“ ist und wie dieses „Wir“

mit der Definition der „Wir“

Wissenschaft „jede 

.“

–
Der Autor wird von der Zeitschrift als: „Andreas Vonderach, 1964, studierte Geschichte, Anthropologie, 

Geographie und Politikwissenschaft“ vorgestellt. 

–
Nach Ute Planert und Ewald Frie wird unter Nation „eine politische Entität verstanden, deren Angehörige 

religiöse Herkunft, Geschichte und Kultur eint.“ 
–

– –



. „Die Deutschen stammen 

bekanntlich von den Germanen ab“

Manche „Charakterzüge der Deutschen“

t von Revolutionen erklärt: „D

Tyrannen, weshalb es bei uns auch keine Revolution gab wie in Frankreich.“

„ “

nennt der Autor „[die] Ostjuden[, die] 

Intelligenz mit besonders vielen Erbkrankheiten erkauft.“

Vonderach schließt mit einer Einschätzung des „deutschen Charakter[s]“

dem europäischen Durchschnitt. Laut Vonderach ist „den Deutschen“ eine geringe 

heute zeigten die Kriminalstatistiken für Deutschland und „die germanischen Länder“

Die gemeinsame Geschichte ist hierfür ein wichtiger Indikator, aber auch die „Abstammung“ 

Auch in den Beiträgen von Götz Kubitschek kommt eine völkische Sicht auf „das Deutsche“ 

sondern auf „Kultur“:



Am Ende seiner Ausführungen fragt der Autor, ob man sich „von dem überbordend 

Häßlichen im Eigenen“ –

abschließend. Doch was genau Kubitschek als das tief verwurzelte „Eigene“, „Deutsche“ 

aber im Bereich der Kultur und des „Eigenen“ verortet. 

2010 denkt er darüber nach, was typisch „deutsch“ ist und kommt zu dem Ergebnis, das 

Bereits ein Jahr zuvor hatte Weißmann in einem Beitrag zur „Deutschen Frage“

unter „den Deutschen“ verstehen zeigen sich in einer 

erinnert: „Kennst Du ein Land, längst multikulturell, längst reich an allem, was ihm widerspricht? Wo die Züge 

verwurstet hat? Dort hauste einst ein Menschenschlag, der ‚typisch deutsch‘ –
–

Zuverlässigkeit, Innovationskraft und Erfindergeist. Kennst Du das Land? Ich kannt‘ es noch.“ 
–

–



iff des „Eigenen“ zu sprechen: A

„aber in besseren Zeiten 

Taktischen, auch der mangelnden Begabung zur Maske, einen Vorzug.“

Modernisierung, die auch „Verwestlichung“

„Masseneinwanderung“ mit sich bringe, sei es zu einer „Umprägung Deutschlands“

gekommen, die der Verfasser bedauert. Ganz gelöst sei „die Deutsche Frage“

nur beim kompletten Verschwinden der Deutschen. „Davon sind wir so weit nicht entfernt 

–

die Deutschen wäre es besonders schade.“

ähnlichen Gedanken formuliert, „die Deutschen“ wären anders als andere Völker. Er schreibt 

„offensichtlich hervorragende[s] Volk“

„endlich von uns loszukommen und zu werden wie alle.“

t, „die Deutschen“ 

Waldstein schreibt gar, „die Deutschen“ seien „ein altes Kulturvolk Europas, dem die 

und Geisteswissenschaften sehr viel zu verdanken hat“

hier nicht nur Leistungen „der Deutschen“ hervor, sondern verbindet dies mit einer 

„Menschen – – Gefühle entwickeln“. 
„Durchherrschte“ Heimat? Zentralismus und Regionalismus im organisierten Heimatschutz der frühen DDR. 

–



mit der sächsischen Geschichte auseinander: „Es ist eine sächsische Besonderheit, sich auf der 

unterlegenen Seite wiederzufinden.“

und nur vom „Westen“ „kurzerhand 

zum ‚Osten‘ erklärt worden war“ : „U

es des ‚Westens‘.“

–

– „ “

–53. „Jörg 
Bernig, 1964, Lyriker, Essayist, Romancier.“ 

, „Bernig – das darf aber keine Rolle spielen.“, in: Süddeutsche 

–

https://www.deutschlandfunkkultur.de/radebeul-und-sein-kulturamt-sorge-vor-dem-kemmerich-effekt.1013.de.html?dram:article_id=478614
https://www.deutschlandfunkkultur.de/radebeul-und-sein-kulturamt-sorge-vor-dem-kemmerich-effekt.1013.de.html?dram:article_id=478614
https://www.sueddeutsche.de/kultur/joerg-bernig-radebeul-kulturamtsleiter-debatte-1.4932021
https://www.sueddeutsche.de/kultur/joerg-bernig-radebeul-kulturamtsleiter-debatte-1.4932021


hme als zu viel Kritik und „vom Sockel stoßen“

e den „Judaismus“

„ “

ach den „1968ern“ ei

ihn ‚nur‘ wegen einiger negativer Äußerungen zum „Weltjudentum“ nicht bezeichnen. Der 

vor allem von ‚großen Männern‘

–



„ “

–

–

„Exemplarisch erzählte Geschichte

“ Rüsen konkretisiert weiter: „Die exemplarische 

Vergangenheit in praktischer Absicht hergestellt werden.“

– –

–

ben den Veröffentlichungen der ‚großen‘

–

–

–



„ “

–

–
–

– –
–



– ‚ ‘

ein „Gastbeitrag“

Plakates: „

sollten.“

ktionalen Text handelt, da der „Gastautor“ mit dem Begriff „Stahl“

„Gastbeitrag“

der „Mitglieder“ der 

–

–

Parallel hierzu zeigt der „Bildinnenteil“ der Ausgabe 35 der 
ebenfalls die Division Antaios, wobei Ernst Jünger mit „Stahl“ und das Porträt zu „451“ je eine ganze Seite 

https://sezession.de/13903/wer-ist-wer-in-der-division-antaios
https://sezession.de/13903/wer-ist-wer-in-der-division-antaios
http://www.divisionantaios.de/




skolumne „Bild und Text“ an das Projekt. : „D

zu dieser sagenhaften Division.“

„Mitglieder“ der Division aus dem (damaligen) Umkreis der 

in Dissidenz. Auf der zweiten Seite des Artikels ist die „Division“ 

– –

–

–
– der Fund von mehreren Exemplaren des Plakats durch „eine coronabedingte Durchschnittshandlung“, nämlich 

–
‚schreiben‘



Analyse der Texte wird durch Ergebnisse der Untersuchung der „Bildtaktik“

Favorisierung eines ‚rechten‘

– –

steht die Annahme, dass Menschen „mit und durch Bilder, die nicht von ihnen selbst gemacht sind“, handeln. 

https://www.hab.de/event/bildtaktiken/


–

„großen Erzählung“ der Geschichte. Da „die Deutschen“ ihre Erinnerung nur auf negative 

„ “ „ “ würden „die 

Deutschen“ und die „deutsche Nation“ schwach gehalten

Das Konzept der „Bedrohungskommunikation“ wurde dem Sonderforschungsbereich 923 

Kommunikation fest, wenn eine soziale Ordnung als „bedroht“ wahrgenommen wird: „erstens eine 

zukünftigen Szenarios; drittens eine Handlungsempfehlung an die Akteure.“ , „We are 
gambling with our survival“. 

–

– „
einer organischen Ordnung anzusehen.“

–
„Die Absolutsetzung des Individuums hat eine Atomisierung der Gemeinschaft zur Folge, da sie zur 

Nation.“ 



Erklärung für Tätigkeiten im Heute wird auch eine „Rückbindung“

innen der „Respekt“ vor der Geschichte 

später aber auch von „den Deutschen“ 

äußert, erachten sie als falsch und schädlich für Deutschland und „die Deutschen“

– –
49. Lehnert schreibt: „Geschichte heißt Rückbindung an die Vergangenheit und Verantwortung für die Zukunft. 

kann, besonders bösartig gewesen zu sein.“
„Es ist einfach 

Individuum, das offensichtlich keine Bindung verspürt.“

teilweise auch in anderen Zusammenhängen gebraucht, um eine „Indoktrination“ der Bevölkerung anzuprangern. 

– –



–

„Ohne sie 

herauslösen können und damit Kultur ermöglichen.“

„Volk“ und „Nation“ im Zentrum der Überlegungen 

zitiert: „

– da sind die wesentlichen Voraussetzungen um ein Volk zu sein.“

, wenn sie sich mit Religion auseinandersetzen, eine von ihnen als „traditionell“ aufgefasste Form der 
Religionsausübung. Martin Lichtmesz hebt in mehreren Beiträgen die Relevanz des „Mythischen“ in der 
Religionsausübung hervor, er kritisiert beispielsweise das heute vorherrschende „Kuschelchristentum“. Vgl. 

–
–

„Die heilige Messe 
ist nicht verhandelbar.“, – –

–
–

–

Elemente, auf die „eine nationale Idee gründet.“



„Die Deutschen sind ein Volk.“

er: „Unter einem Volk versteht man eine größere Gruppe von Menschen, die durch eine 

gemeinsames Territorium miteinander verbunden sind.“

Grundlage des gesellschaftlichen Zusammenlebens „[d]ie Verwandtschaft im Volk“

ihn ist man „biologisch ein Deutscher“

Rolle für „das Volk“ 

bezeichnen davon verschiedene Elemente als grundlegend für „das Volk“. Für Wolfgang 

Stocker sind es Mythos und Kultur: „Das Fundament der inneren Beziehung zum 

eigenen Volk muß also in der ‚Volkheit‘ liegen, in den Mythen und der Kultur des eigenen 

desselben macht.“

als „unverzichtbare Kategorien

jeden Rechten“ . In anderem Zusammenhang heißt es: „Der Nationalstaat ist die Existenz

Staatsvolks.“ Das hier angesprochene Narrativ der Homogenität des „deutschen Volkes“, 

die durch Migration „beseitigt“ werden solle, taucht ab Mitte der 2010er

ort schrieb Caroline Sommerfeld: „Gab es nicht vielmehr ein 

Beitrag: „Daß ‚Volk‘ darüber hinaus auch eine biologische Seite hat“, habe etwa Andreas Vonderach bereits in 
Sezession 52 (‚Wir selbst – anthropologisch‘) dargelegt. 

–
, Anwendungsvorrang, in: Sezession 84 (2018), 1. „Wenigstens eine 

Wiederaufbau anzugehen.“ Oder bei –
9. „Denn jede Gemeinschaftsausrichtung setzt ein Minimum an Homogenität im Volk voraus.“

, Der romantische Dünger, 33. „[D]as Volk (die ethnisch

Große Erzählung (den Bericht über die Tage und Taten des ‚Wir‘, das aus dieser Erzählung Kraft schöpft).“ 
–

die beiden Begriffe vom „Deutschen“ „(im Sinne von Staatsbürgerschaft und im Sinne von Volkszugehörigkeit)“ 



‚divers‘ geworden 

ist?“ Zwei Ausgaben später stellt Georg Kurz fest: „Niemand kann mehr ignorieren, daß 

das deutsche Volk ausgetauscht wird.“

„geradezu religiösen Wunsch, das deutsche Volk endgültig aus der Geschichte zu 

drängen“ s „großen 

Austauschs“

Zusammengefasst muss in Bezug auf „das Volk“ festgestellt werden, dass unter den 

kann festgestellt werden, dass „Volk“ eine gr

Generell ist zu bemerken, dass das „Volk“ von den Autor

innen gehen von einem spezifischen „deutschen Volkscharakter“ aus.

werden. In der Ausgabe 100 schreibt Thor von Waldstein: „Verbindet man mit Volk vor allem 

Zukunft.“ Generell kommen die Begriffe „Volk“ und „Nation“ gehäuft gemeinsam vor, 

– –
–

Gideon Botsch ordnet den „Großen Austausch“ als neues begriffliches Label für den rechtsextremen 
„Volkstod /Volksmord“ Mythos ein. Vgl. 

Teilweise werden auch kleinere Gruppen essentialisiert, beispielsweise die „Sachsen“. Vgl. 
–

In Bezug auf die Staufer reflektiert beispielsweise der Autor Konrad Gill: „

Geschichte ausfindig machen zu können, muß nicht an Sonderwege, Schuldthesen und ‚unheilvolle 
Kontinuitäten‘ glauben, um sich Gedanken über den deutschen Volkscharakter zu machen.“ 

, Volk, 57. Zuvor zählt von Waldstein „die gemeinsame Abstammung, die gemeinsame 
Sprache und ein gemeinsam beherrschtes und durch Grenzen gesichertes Territorium“ zu den Faktoren, die 
„einen unverkennbaren Volkscharakter“ formen. 



das „deutsche Volk“ ein besonderes Volks ist.

ie „deutsche Nation“ ist für die Akteur

als „Vernichtungskriege“ 

–
52: „die derzeit praktizierten Grenzziehungen durch die sanften und weniger sanften Meinungsrichter und die 
internalisierte Selbstkontrolle dient dem Fortbestand unserer Nation und unseres Volkes nicht.“ Oder, ebenfalls 

Lebenshöhe, 1: „Wer in den letzten fünf Jahren für Volk und Nation entscheidende Parameter im 
Auge behalten hat, weiß, daß die Lage hoffnungslos ist […].“

Vgl. beispielsweise in einem Brief von Götz Kubitschek an Armin Nassehi: „Wir hätten keine, wenn Sie mir 

muß, diese Besonderheiten zum Blühen zu bringen, immer wieder aufs neue.“ Der Briefwechsel bildet den 
, Mit den „Rechten“ reden –

–
– –

–

gebe „drei wichtige Aspekte von Identität […]: die Notwendigkeit der Abgrenzung, die Verankerung im 
Affektiven und die Vorstellung davon, eine Identität zu haben.“ 

–

sei immer relativ „also beziehungsweise. Wenn die Zahl denkbarer Beziehungen wächst, wächst zwingend auch 
die Zahl denkbarer kollektiver Identitäten.“ 
davor, „daß das dauerhafte Nebeneinander sich widersprechender Gruppenidentitäten aus politischen Gründen 
schwer vorstellbar ist.“ Kollektive Identität, 13. Er begreift die Gegenwart als Zeit eines „Sowohl

auch“, die aber nicht von Dauer sein könne, nach dieser Zeit gelte es wieder eine gemeinsame kollektive 

–61. „Die Frage nach der Identität“ ist 
für den Verfasser „die bedeutendste metapolitische Frage unserer Zeit“. 

Ausführungen auch auf die „Identitätsfrage“ ein. Für ihn ist sie „der Kern der republikanischen und 
demokratischen Widerstandskraft und Selbstbestimmung.“ Die Identifikation mit „Österreich als 
Wert an sich“ sei vor allem Zeichen „einer allgemeinen Seins

und Völker interessiert sind.“ –
Der Begriff „Autonomie“ kommt auf 118 Nennungen in 62 Ausgaben der 



es ein „deutsches Volk“, das geprägt durc

aus, „[d]ie Rede von ‚kollektiver Identität‘ scheint im luftleeren Raum zu operieren und dabei 

der Verdacht nahe, dieser Signifikant habe am Ende gar kein Signifikat“

Situation des Staats. „Souveränität“ wird in 79 Ausgaben 366 Mal genutzt, immer wieder auch als 
„Volkssouveränität“. So schreibt Daniel Bigalke: „Es gibt keine Demokratie im realen Sinne, die an echter 
Volkssouveränität vorbeikommt.“ –

–
und Südeuropa als „Projekt eines postmodernen Neo

Kolonialismus“, die „die indigenen Völker“ zur Minderheit im eigenen Land machen würden. 

–



„Wir Gruppen“ als vorgestellte Gemeinschaften und somit als Konstrukte aufgefasst 

Stocker schreibt: „In den Mythen tritt mir mein Volk, wie es an sich ist, 

entgegen.“ schreibt er weiter: „Die Nation ist die geistige 

nehmen muß.“ Für den Verfasser ist es besonders kritisch, dass es in Deutschland „keine 

positiven nationalen Mythen“ gebe, auf die Bezug genommen werden könne.

bewerten den Bezug „der Deutschen“ zu ihrer „deutschen 

Identität“ als schwach. Insbesondere anlässlich kollektiver Ereignisse, wie beispielsweise der 

nationaler Identifikation nichts mit „echter“ Identität zu tun habe.

Es ist Frank Lisson, der Probleme mit der Identität nicht nur bei den „Deutschen“, sondern in 

fasst Lisson zunächst als „Selbstvergessenheit“

„[k]ulturelle[m] Selbsthaß“ werden könne. In Deutschland sei dieser „Selbsthass“ 

deutlich ausgeprägt, doch auch in „fast allen Nationen des späten Abendlandes“

–
„äußerlichen Fahnen Overkill“ im Gegensatz „der faktischen inneren Desertion der 

Deutschen“. Die öffentliche Gegenwart der Nationalfarben sei täuschend, „[s]ie kommt zu einem Zeitpunkt, 
befindet.“

„weniger patriotisches Speed [denn] als Morphium für ein identitätsschwaches Land, in dem es kaum noch ein 
Gefühl für Zusammenhalt und Verantwortlichkeit gegenüber der Vergangenheit und der Zukunft gibt.“ 

–

Als „eine der wirkmächtigsten Ausdrucksformen des kulturellen Selbsthasses“ bezeichnet Lisson political 
correctness, „die in dem Siegerland USA ihren Anfang nahm und in völlig ‚unschuldigen‘ Staaten wie Schweden 
besonders eifrig praktiziert wird.“ 



Antike zurückreichenden „deutschen“ Identität ablehnen.

Menschen seien frei, doch: „Es kommt, bildlich gesprochen, nur darauf an, daß Menschen 

Schwur zu leisten: ‚Wir wollen sein ein einig Volk 

von Brüdern, in keiner Not uns trennen und Gefahr‘ und sich über Zeit, Raum und Generation 

daran zu halten.“

‘Identitätsstörungsprogramm‘ zur Schwächung eines Machtrivalen dar, das den Deutschen nur ein 
einziges Merkmal nationaler Identität belassen wollte: Schuld. ‚Schuld‘ ist jedoch eine juristische und 

–
Einordnung von „Arminius“ als „deutscher Patriot“: „Diese Zuschreibung ist unhistorisch, da die Bezeichnung 
‚deutsch‘ nicht existierte und Arminius seine eigene Identität eher aus der Stammeszugehörigkeit bezog und aus 
dem Willen, sich niemandem unterordnen zu wollen.“

Dag Krienen betrachtet 2004 Nationen als notwendig, dass es die heutigen Nationen gebe „ist das Ergebnis 

rbringen können.“ –
In den Augen Krienens ist „Nationalbewußtsein […] unausweichlich stets in sehr unterschiedlichen 

vorhanden. Zudem kann Nationalbewußtsein von der Nation auch nicht allen Staatsbürgern verordnet werden.“

mit Identität und stellt gleich zu Beginn fest: „Jegliche Art von Identität ist Konstruktion“ 
–

nicht mehr. Siehe insbesondere den Artikel „Wer gehört zu uns?“ von Caroline Sommerfeld. Vgl. 
–

„Abstammungsdeutschen“, „Paßdeutschen“ und „Volksseelendeutschen“. Der Begriff der Konstruktion wird von 

gar indirekt eine Gegenthese zu den Überlegungen Krienens auf, wenn er schreibt: „Rein empirisch ist die 

heutigen Form ist überhaupt erst etwa 200 Jahre alt.“ 

„starke Bedenken gegenüber der Idee der Nation als Konstruktion“ als „Ablehnung der im Konstruktbegriff 
vermuteten Konnotationen wie Willkürlichkeit, Betrug und Austauschbarkeit.“ 
39. Dreschers Anliegen ist es, die selektive (!) Nutzbarkeit der „konstruktivistisch
Theorieform“ für die Rechte aufzuzeigen. Dadurch würde sich deren eigene Identität verändern, aber verlieren 

„Fremdherrschaft beziehungsweise Fremdbestimmung“.



Das Leben in einer eigenen Nation, beziehungsweise einem konkreten Staat, wird als „Recht“ 

angesehen: „[…] 

drapiert.“

Artikels schließt mit der Feststellung: „Was gegen die Nation ist, kann nicht wahr sein!“

–

Hinblick auf „national gesinnte“ 

mit der „deutschen Frage“ auseinanderzusetzen.

Autor einen Weg, mit dem „Wesen“ der Nation in Verbindung zu treten: 

„die unabgegoltene Frage nach dem Deutschen in der Musik.“

zwischen „Volk“ und „Nation“ in der Verwendung der Autor

werden. In engem Zusammenhang mit „Nation“ und „Volk“ wird von den Autor

–



–

–

‚ ‘

‚ ‘

‚ ‘

–

„Aufgeblättert – zugeschlagen, Mit Rechten reden.“ Susanne Dagen, Ellen Kositza und 
ihr Gast Matthias Matussek drehen im Buchhaus Loschwitz die zweite Folge. YouTube Kanal „BuchHaus 
Loschwitz“ 

–

der Fotografie wird im Heft nicht erläutert. In der Kolumne „Bild und Text“ der Ausgabe 76 zu 

Postkolonialismus und Privilegien verstricken würden. „Derweil die Herren [die Autorin bezieht sich hier auf 
„dunkelhäutige Zuwanderer“ 

ihre Fäuste schwingen!“ 
–

–
das eine „Befreite Feministin“ einer „Tradwife“ gegenüberstellt und bestätigt in ihrem Text die dargestellten 
Klischees: „Die Zeichnung trifft.“ 



–

‚ ‘

‚

‘

–

–
Auf der Bildebene wiederholt sich diese Inszenierung. Einerseits werden häufig Porträts von „Vordenkern“ 

zur Illustration herangezogen, andererseits finden sich auch Kunstwerke, die Männer in „Denkerpose“ zeigen. 

„Autoren dieses Heftes“ rein quantitativ genannt, wie viele Kinder sie haben. In den Texten spielt Vaterschaft 
kaum eine Rolle. Der Begriff „Vaterschaft“ kommt in 8 Ausgaben insgesamt 13 Mal vor. Im Vergleich dazu 
wird „Mutterschaft“ in 20 Ausgaben 25 Mal genannt. 

„Wo bitte würde in der 
her und trotziger Habitus, ein ‚dennoch die Schwerter halten‘?“

–
leitet seinen Text erzählerisch ein: „Als ich im Beet kniete, um Rettich zu verziehen, traf es mich wie ein 
Nackenschlag […]“, um zusammenfassend zu enden: „Mein Haus, mein Garten, kein WLAN, meine Frau, 

meine Bücher, meine politische Romantik.“



„Dienens“ Sie beziehen das „Dienen“ darauf, dem Staat, 

Verbindung mit einer idealisierten Vorstellung des Soldaten: „Die jungen Leute sollen 

sehen, ob sie Soldaten der Idee werden können“

aufgenommen worden war, mit folgendem Untertitel: „Parade Französischer Truppen nach ihrer Kapitulation, 
die deutschen Sieger erweisen die Ehrenbezeugung, Lille, Juni 1940.“ –

–

innen über das „Dienen“ schreiben, beziehen 

die es heißt: „Das bedeutet die Verinnerlichung des Freiheitsbegriffs Preußens: in Freiheit dienen.“ 
–

–

geäußert: „Wie lange sind 
]? Zehn Jahre, zwanzig Jahre?“ Vgl. 



„Die gegenwärtigen Institutionen sind dabei, sich selbst zu beseitigen und damit

nehmen, daß er sich selbst verrät.“

in einer Interviewfrage festgestellt: „Der 

Staat zerfällt, die Kinder verschwinden.“

innen von einem „guten Staat“ haben und der durch sie wahrgenommenen Realität, 

„Unsere Aktivisten kämpfen nicht gegen, sondern ‚um‘ den Staat.“

„viele Bürger […] an ihrer Gehorsamspflicht zweifeln“

Fabian Virchow hebt hervor, dass „euphemisch als ‚Dichter Soldaten‘ charakterisierte[n] Personen“, wie 
Jünger und weitere Autoren „wegen ihres soldatisch militärischen und des ‚geistig seelischen‘ Eintretens für den 
Faschismus gepriesen werden.“ –
Verständnis von ‚idealer Männlichkeit‘, in: Robert Claus/Esther Lehnert/Yves Müller (Hrsg.), „Was ein rechter 
Mann ist...“ Männlichkeiten im Rechtsextremismus. Berlin 2010, 39–

Tristesse Droite, 61. Götz Kubitschek schreibt an dieser Stelle: „Man spürt doch, 
daß die Tendenz nach oben oder unten geht. Und wenn die nach unten geht, dient man einfach nicht mehr.“

–
–

–

, „Der Parteistaat ist die Verfallserscheinung der 
Republik.“, in: Sezession 68 (2015), 26–

–
–



unter anderem: „Glauben wir noch, daß es Politiker geben könnte, die den Staat 

“ „Ich nicht mehr.“ Kubitschek hofft, dass „nach 

Staat verlorengehen.“ Allerdings nicht in eine „diffuse ‚Freiheit‘“

Armin Mohler beschreibt Kubitschek die Aufgabe der „Rechten“ in der Gegenwart damit, 

festhalten. Daher rührt auch die Begeisterung für eigensinnige „Querulanten“, „Querköpfe“ 

oder „Querdenker“

Das „Sich stellen“ ist nicht nur im Wahlspruch der : „etiam si 

– ego non“ präsent, sondern auch in zwei Titelbildern der Zeitschrift. Die Ausgaben 41 

Aneignung von „Querköpfen“ in Teil III der vorliegenden Arbeit. Der Begriff der „Querdenker“ 

Die im Zuge der „Corona Proteste“ entstandene „Querdenker Bewegung“ wird von den Autor

eher distanzieren (die „Querdenker“ seien mehrheitlich gar nicht „rechts“): Vgl. beispielsweise bei 
–14, hier: 13. Oder aber „Querdenker“ als Ausdruck der 

Beispielsweise indem der „Waldgang“, in Anlehnung an Ernst Jünger, als Tätigkeit, ob nun real praktiziert, 
oder im übertragenen Sinne, empfohlen wird: Das sich Absondern von der Gesellschaft, um als „Anarch“ 



‚ ‘

zurück: „Die Kontrolle über die eigene Gefühlswelt und die regressiven Tendenzen im 

sondern auch für seine Fähigkeit, eine begehrte Frau zu erlangen.“

Der Versuch die Polarität aufzuheben, macht die Männer schwächer und die Frauen desorientiert. […] 

egen sind. Gelegentlich werden ‚richtige‘

igen „deutschen Männer“ sei

Benedikt Kaiser verwendet gerne das Bild der „Mosaik Rechten“. Vgl. 
– –

–
Das „nicht reagieren können“ wird teilweise auch von den Autor



Zeitschrift. Renan definiert eine Nation als „eine große Solidargemeinschaft, getragen von 

ist.“

Der Opferstatus der „victima“ wird durch externe Faktoren ausge

–
ner als „männlich“. 

–

Gedenken am „Opfer für…“ ausgerichtet, mit dem Ersten Weltkrieg setzt die zweite, bis zum Ende des 

https://www.oxfordlearnersdictionaries.com/


gezielt auf dessen „Vernichtung“ hinarbeiteten.

im Zusammenhang mit Krieg deutlich, dass „die Deutschen“ nie als Täter

Nationalsozialismus andauernde Phase des Gedenkens ein, die des „Opfer[s] an sich“. Nach 1945 sehen die 
Autoren Gefallenengedenken nur noch im Rahmen der Möglichkeit „Opfer von Krieg und Gewaltherrschaft“. 

–

ihnen angestrebten Formen der Erinnerung ist das Gedenken der ersten und zweiten Phase das „richtige“ 

Vgl. beispielsweise im „Bildinnenteil“ der Sezession 63 (2014): –

–
„Folgen des diskriminierenden Feindbegriffes: antideutsches Plakat USA, Manila, 1918“. 

–30, hier: 29. „oben: 

Greuel der Deutschen im Osten zu belegen.“



als „Verschiebung von der Heroisierung zur 

“

‚Verweiblichung‘

„Deutsche“ als Täter zu zeigen. Die deutsche Erinnerungsku

schwer damit getan, ein „Tätergedächtnis“

„die Deutschen“ die Verbindung zu ihrer Vergangenheit aufgäben und somit einen 

–
–

„Historikerstreit“, 16. Die Fotografie in Nawratils Artikel zeigt laut Bildunterschrift „Opfer des Massakers von 
Goldrap durch sowjetische Truppen“. In Scheils Beitrag findet sich eine Fotografie mehrere Leichen, die als 
„Opfer eines NKWD Massakers in der Ukraine, 1941“ beschrieben wird. 

–

, Kehrt die Gewalt zurück?, 37. „Verweiblichung“ bringen die Autor
auch mit „Dekadenz“ in Verbindung: Vgl. –



und Gewalt zusammenhängen. ‚Gegner innen‘

vielen Fällen als „krank“ oder von unterschiedlichen „Krankheiten“ befallen, beschrieben

‚krankt‘

–

„politischen Klasse“ –

die Erklärung für den „gebrochenen Flügel“ : kultureller Selbsthass „des alten Europa“

„ “ der Deutschen, also ein „falscher“ Umgang mit der 

kollektiven Identität und Vergangenheit. Kritische Reflexion begreift Kubitschek als „auf 

Geschichtserzählungen basierende Form der Minderwertigkeitspsychose“

–

„Klagen über eine heimliche Infiltrierung durch DDR Viren“

–

–



einem neuen Überwachungsstaat, einer „Stasi 2.0“ und „Sozialstaatlichem Auswuchs“

Aus der Aktivität heraus werden positive Opfer gebracht, passiv hingegen werden „die 

Deutschen“ Opfer von „Krankheiten“

„immer 

auch auf den Bereich des Sakralen bezieht.“

und Böse bestünde kein Raum für „kritische Dialektik“

. Wenn historische, „deutsche“ Opfer 

–



führt, dass die Darstellungen von Vonderach Laien überzeugen. Auch wenn „Vonderach die frühgeschichtliche 

zurück“ drehe. 
–

So wird beispielsweise ein Artikel von Stefan Scheil über Publikationen zum „Unternehmen Barbarossa“ mit 
erschienenes Buch („Gut und günstig“) begleitet. Das 

„Schlecht und teuer“. Von beiden Büchern wird der Umschlag als Illustration des Artikels genutzt. Vgl. 
Blindgänger um „Barbarossa“, 45. Das Buch 

–
–

–



innen lehnen die Arbeit von ‚Gegner innen‘

Harald Seubert beginnt mit einem Lob für Habermas‘ Sachlichkeit und dessen 

Diskussionskultur: „Eitelkeiten, arroganten Gestus, Selbstgefälligkeiten gab es bei ihm nicht. 

Politische Korrektheit galt nichts ohne Argument.“

ambivalentes Urteil. Habermas‘ Philosophie sei 

korrekten Schwadroneure […] Als er nach 1998 zum Staatsphilosophen der avancierten 

Gegenpart habe. Einschränkend bemerkt Seubert zum Schluss allerdings, „Habermas‘ 

Spiel auf der moralischen Klaviatur der Herrschaft des Verdachts.“

wiederholt durch Verweise auf das strategische Handeln Habermas‘ und dessen „Spiel auf der 

moralischen Klaviatur“

–

gewählten Ausdrucksweise mindert es die Arbeit Habermas‘. Somit kann der Autor einerseits 

auf die Qualität von Habermas‘ Arbeit verweisen, mit dem Hinweis, dass diese auch für 

Konservative relevant ist. Durch die Kritik an Habermas‘ Umgang mit seiner Arbeit und den 

–

– –



–

Rechte typische Art einordnet: „[D]as Vorhaben fiel bald den Knüppeln der Denunzianten 

–

– zum Opfer“

Rushton wird als profilierter Wissenschaftler vorgestellt, dessen Werk „in 

totgeschwiegen“

griff er auf das Konzept der „Rassen“ zurück und unterschied zwischen „Asiaten“, 

„Schwarzen“ und „Weißen“. Die Kritik an Rushtons Arbeit fasst Siegfried Gerlich als rein 

politisch auf. Er sieht darin eine „Bedrohung der westlichen Wissenschaftskultur durch 

politischen Gesinnungsterrorismus“

, Mit der Legende vom „deutschen Sonderweg“ zum Finis Germaniae, 22.
In diesem Bemühen um den Anschein von Wissenschaftlichkeit, das Heranziehen von „Experten“ und 

„Quellen“ ähnelt die Strategie der Autor
, „Nichts ist, wie es scheint“. Über Verschwörungstheorien. Bonn 2018, 61f. 

–
–



hätten sich „unter dem Diktat der politischen Korrektheit […] dem zivilreligiösen Dogma der 

natürlichen Gleichheit aller Menschen verschrieben“

auch bei anderen ‚verkannten 

Experten‘

kritisierten Experten. Rushton habe „auf plumpe Polemik oder persönliche Beleidigungen 

[…] mit der souveränen Gelassenheit eines Gentleman alter Schule“

Ranicki, er habe sich über Wilhelm Raabe „kurz, entschieden 

–

Stereotypen. Hinz führt aus, dass die Figur nicht aufgrund einer „biologisch rassischen Disposition“ so handle, 
sondern „eindeutig geschichtlich, sozial und psychologisch begründet“. 

–

https://psychology.uwo.ca/people/faculty/remembrance/rushton.html


und haßerfüllt“ geäußert. Hinz legt anschließend eine Einordnung Raabes vor, den er „zu 

den großen deutschen Realisten des 19. Jahrhunderts“

Raabe, die Hinz als „Exterminierungwunsch“

Literaturkritik, sondern es gehe „wie fast immer, wenn der Begriff ‚antisemitisch‘ 

– – um Deutungshoheit, um Macht“

ativer Basis mit dem ‚ schen‘

gibt es nur ‚richtige‘ oder ‚falsche‘

schreibt: „Statt deswegen dem Schriftsteller antisemitische Motive zu unterstellen, wäre erst einmal zu prüfen, 

Geschichtswissenschaft und im Stich.“ 

weigere dies zu untersuchen: „Wer Raabes Werk für obsolet erklärt, will dessen anhaltende Brisanz unter 

wie zur Realgeschichte zu bahnen.“ 



–

Männlichkeit äußert, beziehungsweise „die Deutschen“ zu Opfern werden. Individuelles Leid, 

Kriege, die „die Deutschen“ in ein schlechtes Licht rücken würden, werden 

ignoriert. „Die Deutschen“ sind in ihren Augen keine Täter

Hier sind vor allem die „Germanen“ anzuführen. Autor innen nennen einerseits die Bedeutung, die „den 
Germanen“ früher für „die Deutschen“ beigemessen wurde, Vgl. 



konnotiert. „Der Aufstieg Preußen “ wird als „traditionell als wertvoll“

ndern um den „Mythos“, der von Preußen

Erik Lehnert stellt klar, mit Preußen verbänden sich „zu unterschiedliche Assoziationen, als 

Tugenden.“

–
heutige gesellschaftliche Grundlagen, beispielsweise die „geachtete Stellung der Frau“ auf die Germanen 

–
Vonderach hier keine direkte Linie von „den Deutschen“ zu „den Germanen“ zieht, sondern einen allgemeineren 
Einfluss „der Germanen“ auf Europa feststellt. 

–30. Der Artikel von Lehnert wird durch den „Bildinnenteil“, der ein 
Gemälde und zwei Statuen zeigt, die Friedrich II porträtieren, unterbrochen. Das Gemälde „Friedrich der Große 
in der Schlacht von Zorndorf“ entstand 1904 durch Carl Röchling, die Sta

Lehnert selbst ist Friedrich vor allem durch seine Haltung „erster Diener des Staates“ zu sein und dessen 
Nachdenken über sich selbst „heute noch Vorbild“. 

– hervor, das im selben Jahr erschienen war. Lehnert kommentiert ironisch: „Da trifft 

was damals als Grund für die Auflösung Preußens angegeben wurde, daß es ‚seit jeher Träger des Militarismus 
und der Reaktion in Deutschland‘ gewesen sei, schön widerlegt.“ –

–

–



„Konservative Sammlung“, die sich allerdings bald wieder auflöste.

Preußen „immerhin“ eine „Idee“ sei, die als Maßstab gelte, an dem sich 

„Preußen“ dient den Autor

„Idee“ und als „Mythos“. Der Begriff wird als leeres Gefäß genutzt, das je nach Belieben mit 

gefüllt werden kann. Die „Idee“ Preußen wird hervorgehoben, sie ist anschlussfähig für viele 

nach Gruppe kann die „Idee“ wie ein 

–

aber nicht, da diese ihre Erzählung, ihre „Wahrheit“



–



jede Beschäftigung mit Gruppen, die das Bild „der Deutschen“ 

„deutschen“ Vielfalt betrachtet wird.

„Einwanderungsprobleme“ betrachtet wird. 

–
–61. Der Artikel, der sich mit drei „im ungefähren Sinne ‚völkischen‘ 

Photographen“ auseinandersetzt, umrahmt den „Bildinnenteil“ der Ausgabe. 
„Bildinnenteil“ werden einige Fotografien abgebildet. Sie wurden in den späten 1930er und frühen 1940er

im „Bildinnenteil“ abgedruckt. 
Etwa im Autorenporträt von Christopher Clark, der sich bereits im Studium mit „Aspekten preußischer 

Auswanderung nach Australien im 19. Jahrhundert“ auseinandergesetzt habe
–

– –
–

https://www.tagesschau.de/ausland/afrika/deutschland-kolonialverbrechen-namibia-101.html


–

„edle Wilde“

„Dabei unterschied sich die Gewalt nicht nur durch den Kannibalismus von den 

Volksfestcharakter.“ en der Spanier „über die grausamen 

Praktiken der Kulturen Mittelamerikas.“

Als zweiten Aspekt erörtert der Autor, dass Sklavenhandel in Afrika „ein gängiges und in 

unterschiedlichen Kulturen anzutreffendes Phänomen“

sie wandten sich aber „aus eigener, auf ethische 

Handeln zu hinterfragen“ . Abt stellt hier ganz deutlich die „westlichen“ Kulturen als den 

„edlen Wilden“

– Der „edle Wilde“, in: Sezession 5 (2004), 58–

–
Abt schreibt auch über „Gewaltexzesse[n] der Europäer“. 

https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/335257/voelkermord-an-herero-und-nama-abkommen-zwischen-deutschland-und-namibia/
https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/335257/voelkermord-an-herero-und-nama-abkommen-zwischen-deutschland-und-namibia/


–

–

–

dazu führe, dass Eigeninteresse umdefiniert werde in „Nicht

Erhalt des Eigenen“

„an die Umstände […] unter denen die Deutschen sich nach dem Zweiten Weltkrieg 

befanden“

„Selbstbeschränkung“ der „Deutschen“ vorherrsche. Er fasst zusammen: „Damit sind wir 

führen.“

aft über „die Deutschen“ ausüb

fremdbestimmt durch die „US Zensurbehörde“

, durch den Einfluss der „subtiler wirkenden deutschen 

Kulturindustrie“ . Die Herrschaftsausübung des Schuldbewusstseins wird in Hinz‘ 

vertrat Juan Ginés de Sepúlveda die Ansicht, „die indigene Bevölkerung in den kolonisierten Gebieten seien 
barbaren und insoweit sei ihre Versklavung gerechtfertigt.“ 

Kolonisierenden die Einheimischen in den Kolonien als „unterlegene Andere“ betrachtet haben. Vgl. 

–

„

Abhängigkeitsbeziehungen zu einem räumlich entfernten ‚Mutterland‘ oder imperialen Zentrum stehen, welches 
exklusive ‚Besitz‘ .“ 



Interpretation im Interessensverlust am „Eigenen“ sichtbar. Dieser Verlust öffne wiederum 

„ “

verstanden: „In den meisten Gesellschaften Nord

Bevölkerungsaustausch.“ Des Weiteren wird der Begriff der „Halbkolonie“ benutzt

beschreibt in einem weiteren Text die Situation in Deutschland als „Halbkolonialisierung“

–

verkörpert das Prinzip ‚ hen Geschichte‘

Ansturm auf Europa, 22. „Dr. Michael Ley, 1955, studierte Sozialwissenschaften und lebt als Publizist 
und Dozent in Wien.“ 

–

–



Verfasser die „Pöbelherrschaft“ der Französischen Revolution mit den Black Lives Matter 

„ “

deutliche Ähnlichkeiten aufweisen würden. Er räumt zwar ein, dass es einen „qualitativen 

Unterschied“ gebe, „aber wir stehen ja auch erst am Anfang. Wer Monumente stürzt, der 

„Die fette und verfettete 68er Kaste zu ärgern und so zu ärgern, daß klar ist, es wird beim Ärgern nicht 

initiatischen Charakter stets besaß und noch besitzt.“



verbrennt auch Bibliotheken.“

sticht doch ins Auge, dass dieser wiederholt als „Experiment“ oder „Gesellschaftsexperiment“ 

. „Experimente“ 

und vor allem „Gesellschaftsexperimente“

Auseinandersetzung mit dem „Konservativ sein“ „Der Konservative lehnt 

sondern den technokratischen Eingriff, die Steuerung, das Gesellschaftsexperiment.“

–

–
–

–



Gerade durch den Verweis, dass das „Gesellschaftsexperiment“ „die 

nicht taub“

„ “

Einprägsames Beispiel ist die Verwendung von „Mitteldeutschland“ für die östlichen 

anderen „deutschen“ Osten gibt. 

Der Historiker Janosch Steuwer spricht in Bezug auf die Sprache der Neuen Rechte von „schlagworthafter 
Unschärfe“. Vgl. 

https://geschichtedergegenwart.ch/hoecke-oder-hitler-nationalsozialistische-sprache-gestern-und-heute/
https://geschichtedergegenwart.ch/hoecke-oder-hitler-nationalsozialistische-sprache-gestern-und-heute/


Teil des „Widerstand milieus“ zu sein. 

wird im Titel mit der Aussage „Du bist nicht allein!“

–

von einem Treffen mit einem „CDU Urgestein“ und seinen Gedanken dazu. Oder vgl. 



aus der ‚Masse‘

als so „erlesen“, dass, sei die 

veröffentlichte, lautete: „Stefan 

–
–

–
Berlin 2003.“ 

Waldstein heißt es: „Dr. Dr. Thor von Waldstein, Rechtsanwalt, Studium der Rechtswissenschaft, Geschichte, 



‚ ‘ „Division“ Antaios

Milieu das Wort „Traditionskompanie“ verwendet und bezogen auf einzelne Menschen nutzt 

vorrangig Götz Kubitschek den Ausdruck der „Ein Kaserne“. Relevant ist des 

–

„Dissidenten“

als „Denunzianten“

das Milieu und sich selbst von „Denunziation“

– Graz 2008.“ 

–
„Wir passen aufeinander auf!“, in: Sezession 100 (2021), 27–

Artikel gar als „Denunzianten – Republik“

sbeiträge in der rechten Publikationslandschaft Deutschlands in „Bandbreite, 
Tiefgang und Tonfall“ „ein Leitmedium der Nische“. 



Elite, der sie unterstellen, den Bezug zum „Volk“ verloren zu haben, sich gar gegen das 

„Volk“ zu wenden.

Lucas Wessels den „Elite “ als einen „Grundpfeiler rechter Weltanschauung“

innen den „Elitegedanken“ und die damit 

„Gegner jedes 

Konservatismus“ autor Lutz Meyer will unter Elite „im 

konsequenten Durchsetzung einer umfassenden Globalisierungsstrategie gelegen ist“

Meyer betrachtet Zuwanderung als ein von „Eliten“ gewolltes und gefördertes Phänomen, für 

„das Identitätsgefühl der alten Völker Europas“

der Neuen Rechten an den „Eliten“

„Bevölkerungsaustausches“ zu werfen, die auch in der 

„[…] wo wir e

ehmen.“ Benedikt Kaiser betrachtet auch die EU als „Elitenprojekt“, in dem 
die Eliten „gegen die eigenen Völker“ einen „Klassenkampf“ führen würden. 

– –
einen „Elitenaustausch“ „weil in Deutschland keine Politik mehr für, sondern gegen unser Land und unse
gemacht wird.“ 21. Lothar Fritze hebt hervor, „wie 

beeinflussen.“ –
„mit einer nahezu einheitlichen Propaganda konfrontiert.“

–
–

–
–

– –

in denen häufig ein Gegensatz zwischen „den Eliten“ und dem „Volk“ ausgemacht wird. Vgl
–

„Bausteine“ zu einer Theorie über „Verschwörungstheorien“: Definitionen, 
–

– –



: „Der Schriftsteller Renaud Camus 

spricht inzwischen offen von einer ‚Kolonialisierung‘ Frankreichs und vom ‚grand 

remplacement‘, vom großen Bevölkerungsaustausch, der mit einem kalten (und manchmal 

bereits heißen) Bürgerkrieg einhergehe.“

Beitrag ein Text von Karlheinz Weißmann steht, der in Bezug auf „Die 

Islamisierung Europas“ schreibt, diese „erweist sich insofern als Nebeneffekt eines 

Bevölkerungsaustauschs, nicht als Ergebnis einer langfristigen Konzeption.“

m Ergebnis: „[…] 

an den Realitäten vorbei.“

Artikeln wird der „Bevölkerungsaustausch“ vo einen Verfasser als „Neo Kolonialismus“

Martin Lichtmesz und schreibt: „Sowohl in Frankreich als auch in Deutschland herrschen 

Bevölkerungsaustausches im großen Maßstab verfolgen.“

später die gleiche Erzählung auf, wenn er Bertolt Brechts Ausspruch „die Regierung löste das 

Volk auf und wählte ein anderes?“ zitiert und daran anschließt „Auch das ist dem 

Bevölkerungsaustausch.“

Die Erzählung des „Bevölkerungsaustausches“ wird zunächst nur wiederholt und nicht weiter 

–
– –

–
–

–



innen nicht mehr weiter ‚nur‘

Verschwörungstheorien wieder, indem sie äußern, dass „Eliten“ den Austausch de

Götz Kubitschek beschreibt „Schnellroda“ einmal als Ort, der 

sich durch „Avantgarde Konservatismus“

zu den „richtigen“ Entwicklungen für die Zukunft führt. 

Kubitschek führt diese Überlegungen aus, als er analysiert, warum „Schnellroda“ und die 

dortigen „Unternehmungen“ medial so große Beachtung fänden. „Schnellroda“ biete 

neben guten Bildern „Authentizität, Überraschungen, Ecken und Kanten, unerschrockene 

geistig unverwechselbare Schrittmacher und Federn“

„Bausteine“ zu einer Theorie über „Verschwörungstheorien“, 30–

meist aber in Zusammenhang mit bestehenden „Eliten“ und Kritik an ihnen. Die Auseinandersetzung mit 
„Avantgarde“ findet seltener statt, 143 Mal in 54 Ausgaben, ist aber positiv geprägt und findet Anwendung für 

, Richtungsentscheidung „Defend Europe“, 45. Vgl. 
–

Avantgarde zu sein, die den intellektuellen Boden für eine „Wende“ oder gar eine „Revolution“ bereitet, findet 

„Was tun?“ und Stalinismus, in: 
– 430. Der Begriff des „Berufsrevolutionärs“ wird von den Autor

in Anbetracht der „Konservativ ubversiven Aktion“, der 

Stephen Bronner schreibt weiter: „Lenins Betonung des ‚richtigen Bewußtseins‘
m Umgang mit Kritikern“. „Was 

tun?“ und Stalinismus, 



Alex Kurtagić heroisiert Mitglieder der Avantgarde als intellektuelle Außenseiter: 

Mitglieder der Avantgarde würden sich teilweise „in stolz betontem Außenseitertum“

offen, „obgleich Spuren ihrer Vergangenheit sich weiterhin in ihren Denkmustern, ihrem 

finden.“

Elite, gehört aber auch nicht ‚der Masse‘

‚schweigenden Mehrheit‘

hervorzuheben. Sie stellen es als ihre Pflicht dar, sich für „Land“ und 

„Volk“ einzusetzen: 

Alex Kurtagić –
Kurtagić

Formulierung verwendet Götz Kubitschek Jahre später, als er den Begriff „Traditionskompanie“ für einen 

– –



„Die

–
„Massengesellschaft“ als Herausforderung, auf die es noch keine Antwort gibt. 

–

Deutschland nach und kommt zu dem Punkt, dass die „Mittelmäßigkeit“, da sie ungefährlich sei, mehr geschätzt 



ist.“ Kubitschek ordnet dieses Vorgehen ein, als „eine 

–

“

, bei „den Rechten“ allerdings verurteilt würde.

–

versteht sie, angelehnt an Karlheinz Weißmann, als Anpassung, und meint: „Die Mimikry 

igkeit immer.“

„Skizze“: „Wie anschlußfähig sie ist? Hinsichtlich Mimikry und Provokation bin ich 

skeptisch. Doch man darf das Tunliche nicht unversucht lassen.“

in Bezug auf den „Ethnopluralismus“: „Der gemeinsame Nenner 

dieser Zerrbilder ist die Auffassung, es handle sich hierbei um eine Art ‚Mimikry‘, um eine 

alte böse Ideologie, die in eine zeitgemäße Sprache verpackt wurde.“

schreibt dann wenige Seiten später: „Wir kritisieren das Ausarten der Mimikry, die uns von 

den Linken stets vorgeworfen wurde.“

–

–
die sich explizit mit „Ethnopluralismus“ auseinandersetzt. Ähnlich 



–

„so tun, als sei 

man harmlos“ . Der Verfasser kritisiert, politische Mimikry würde ausschließlich auf „die 

politischen Spektrums, nie auf die linken“

diene nur der „Dämonisierung“

suggeriert, daß diese Analyse […] nur Tarnung ist, hinter der sich in Wirklichkeit eine 

„die sich als Aufklärer tarnen, um die Menschen 

im Zustand geistiger Unmündigkeit zu halten.“

ein stigmatisierter und ‚verbrannter‘

Täuschung. Der Aspekt, dass Mimikry, im Kontext der postkolonialen Theorie „die 

angepasst wird“

als „Praxis, die die hegemoniale Herrschaft angreift.“

–
–



Selbstbeschreibungen als „Konservative“, oder die eigene Position wird deutlich als 

„konservativ“ markiert. „Konservative“ und „konservativ “

und „unscharf“

Rückseite der Zeitschrift steht: „Erschrick nicht, wenn du feststellst, daß du konservativ bist. Es besteht kein 
“ Beispielsweise 

wurde als „freie Messe für 
Verlage, Initiativen, Projekte aus dem konservativen, neurechten Spektrum“ angekündigt. Sezession 54 (2013), 

schreibt Martin Grundweg, diese „erfolge mit dem 
Zweck, die politische Lage aus konservativer Perspektive zu analysieren und Handlungsoptionen auszuloten.“ 

„Die Sezession ist eine konservative Zeitschrift.“ Sezession 76 (2017), 73.
Beziehungsweise wird ein Wandel des Begriffs „konservativ“ abgelehnt. 

aus, „‘Konservativ‘ war einst Ersatzwort für das geächtete ‚rechts‘. Nun ersetzt ‚wertkonservativ‘ konservativ.“ 

–

2009: „Wir stehen also vor dem Problem, daß es entweder gar keine Möglichkeit der Selbstbezeichnung gibt, 
– – – rechts.“ Auch Till

Aussage Götz Kubitscheks fest: „Er ist die Scheidelinie, die den Neurechten vom Konservativen trennt, und das 
ist heute wichtiger als jemals zuvor.“ 

http://www.sezession.de/


beschreiben sich daher lieber als „rechts“

vage und wird dann wieder gemeinsam mit „konservativ“ genannt.

konkrete Zuweisungen wichtig, vor allem darin, was nicht „rechts“ oder „konservativ“ ist.

und gar zu Selbstbeschreibung genutzt, mal als negativ und „unscharf“ abgewehrt. Es lässt 

„Rechte“ Leser innen als „Rechte“ und 

teilen die Kritik am Konservatismus. „Konservativ“ und „rechts“ sind nicht per se Begriffe, 

„Das Konservative wird als Dekor mißbraucht, von der Anerkennung seiner Leitgedanken ist
entfernt.“ –
bei Götz Kubitschek: „Wer nennt sich nicht alles konservativ?“ 

„Ich bin ein Rechter und führe politisch alleine deshalb schon ein provozierendes Leben.“ 

, Der schmale Grat, 42. Er schreibt: „Wenn wir davon reden, daß wir Konservative oder Rechte 
sind [...]“

Vgl. In der zweiten Ausgabe der Zeitschrift kam es zu einem Vorabdruck eines Teils einer „Studie“ des 
über „Neue Rechte“.

–
, Eine „Neue Demokratische Rechte“, in: Sezession 2 (2003), 36–



‚ja nur‘

ein Liebäugeln mit aktivem „Widerstand“ zu beobachten, ob durch 

Gesellschaftsvorstellungen. Die Kollektive „Volk“ und „Nation“ werden von den 

beziehungsweise die aktuell von ihnen beobachtete „Krankheit“ der „Deutschen“. Die 

Geschichte: „Volk“ und „Nation“ würden durch eine gemeinsame Geschichte geprägt und 

verwurzelten Selbstverständnis erwachsen und erhalten bleiben. Durch einen „falschen“ 

Umgang mit der „deutschen“ Geschichte, insbesondere der des Nationalsozialismus, sei 

– lso von „den Deutschen“ selbst –



Rettung „Deutschlands“ und 

„der Deutschen“ könne nur durch ein anderes Selbstverständnis erreicht werden. Damit 

auf die ‚großen Männer‘

mit positiven Bezügen auf die Bedeutung, Größe und Stärke des „deutschen Volkes“ und 

nehmen. „Die Deutschen“ sollten sich (wieder) als ein besonderes „Volk“ sehen. Anders 

„Protest“ von 

Widerstands im sogenannten ‚Dritten Reich‘, in: Mark Dang
–

Ernst Jeismann schreibt über Sachurteile: „Legt man diese beobachtende Unterscheidung an 
unterschiedliche Formen empirischer Geschichtsvorstellungen an […] wird deutlich, daß der Angelpunkt, an 

Geschichtsbewußtsein bei bedeutenden Fragen des gegenwärtigen Geschichtsverständnisses.“ 



‚Geschichte‘

über „die Deutschen“ 

auf die ‚Köpfe‘

–
t „Sezession“ und ihre Agenda, 

–



versuchen. Im Nachgang dient „2015“ vielen Autor

aber sie nehmen auch Vergleiche zwischen dem „Gesellschaftsexperiment“ 

Nationalsozialismus und dem „Gesellschaftsexperiment“ „multikulturelle Gesellschaft“ vor, 

und Distanz zu den Lesenden, indem sie sich einerseits als Teil des „Widerstandsmilieus“

inszenieren, der kritisch auf „die“ Eliten schaut, sich andererseits aber selbst als „Avantgarde“ 

‚Geschichte(n)‘

h plausiblen und überprüfbaren ‚Geschichte‘



Am 12.06.2020 stellte die AfD den Antrag „Restitution von Sammlungsgut aus kolonialem Kontext 
stoppen“im Bundestag. Darin heißt es unter anderem: „Die moralistischen Engführungen in der Debatte um die 
Rückgabe von Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten, die darauf hinauslaufen, seiner ‚Schuld‘ und 
‚Verantwortung‘ zu stellen habe, […] verstellen den Blick auf den geopolitischen Hintergrund, vor dem diese 
Debatte zu sehen ist.“ 

zu befreien, dort heißt es: „Die aktuelle Verengung der deutschen Erinnerungskultur auf die Zeit des 

identitätsstiftenden Aspekte deutscher Geschichte mit umfasst.“ 

https://dserver.bundestag.de/btd/19/199/1919914.pdf


–

die „Studien“ des 

Kanal „kanal schnellroda“ hat am 08.06.2022 13.400 Abonnent

https://www.youtube.com/results?search_query=kanal+schnellroda


1968 dient als Chiffre für den ‚Sieg‘ 

der ‚Gegner innen‘

der Neuen Rechten liegt in der Relevanz des „Ostens“. Dies lässt sich damit erklären, dass die 

tial in einer Fokussierung auf ‚östliche‘

riterien der Neuen Rechten für ‚gute‘ und ‚schlechte‘

könnten hier die „Bild teile“ sein, die sich in einigen Ausgaben der Zeitschrift in der 



–

Orientierung, „[d]iese Orientierung gibt dem Selbst im Fluss der Zeit, der durch es hindurchgeht, es mit sich 
nimmt und dadurch mit einer Daueraufgabe konfrontiert, einen lebensermöglichenden Standpunk.“ Vgl. 



Erzählungen kritisch eingeordnet und geprüft werden. So zeigt sich, dass an der „Neuen“ 
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